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70 Herminones.

ZWEITES KAPITEL.

PIE DEUTSCHEN VÖLKER,

I . DIE ZWEIGE DER DEUTSCHEN.

Der vermehrende und zugleich sondernde Entwich -:
lungstrieb , der den Ur stamm der verwandten - Völkervom indischen bis zum atlantischen Meer in mehrere Glieder
( Stämme ) gespalten bat , waltet noch fort im einzelnen -Stam¬
me . Der Stamm trennt sich wieder in Thiede , die sich durch
eigentliümliche Bildung der gemeinsamen Sprache unter¬
scheiden (Zweige ) , der Zweig in neue Abtheilungen (Völkerin engerem : Sinne ) , : das Volk in Striche (Gaue ) , in fort¬
gesetzter Entfaltung in Mannigfaltigkeit ohne Zerstörungder Einheit,

Die Zweige de Germanen nennen zwei schätzbare,
aber nicht; 1

-hnsammenstimmende Berichte:
. Tä <;ttr ; ,Garm . ,2 : Celebrant carminibus antiquis, , quodtinum apnd . illos incmoriae et annajium genus est , Tuis-

conetn Deüm ; terra editum et frlium Mannum j originem
gentis conditoresquel Männo Ire» filios nssignant ,

' e
quorum nominibus proximi Oceano Ingaevones, medii
Hermi ;n « .hefs ^- ceteri Istaevones yocentur.Plirn 14 : Germanorum genera qnitiqne •
Vindili, quorum pars Burgundiones , Varini , Carini,
Guttones , Alterum genus Ingaevones, quorum parsCimbri , Teutoni ac Chaucorum gentes . Prpximi autemRbeno Istaeyones, quorum pars Cimbri mediterranei
[Sicambri . Mediterranei ] Hermioies, quorum Suevi,
Hermünduri , Chatti , Cherusci . Ouinta pars P e u c i n i,Basternae . . contermini Dacis.

Auf welcher Seite das Wahre und Echte liege , ist
nicht schwierig zu entscheiden ; des Plinius Anordnung
zeigt sich näherer Betrachtung bald als eigenmächtigeCompilation . Vindili , der dem Suevi gleichbedeutende,dafür nur im Osten gebrauchte Name , kann nicht wieein Zweigname stehen , eben so wenig Peucini , Buster-
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nae , Namen eines zahlreichen Volkes , die so lange ge¬
nannt werden , als das Volk in der Geschichte selbst-
ständig handelt , während die mehrere Völker umfassen^
den deutschen Zweignamen von den Auswärtigen nur
einigemal vernommen werden . Pliinus stellt ohne

.
Rück¬

sicht auf Art und Bedeutung willkührlich nur ; vyeit ver¬
breitete Namen zusammen ; er :hätte noch Ligii und an¬
dere hinzufügen können . Tacitus bietet . die Quelleselbst , den Inhalt des einheimischen Liedes vom Ur-
sprunge

' des Volkes . Herminen , Ingaeyen , Isjaevefinexnitdieses als deutsche Zweige . Jlerminen sind . im Ober¬
lande ausgebreitet , Ingaeven jm Tieflande längs der
Küste . Leider hat Tacitus unterlassen , die Lage . (der
Istaeven zu bezeichnen . Plinius setzt sie unhaltbar an
den Rhein . Cirnbri mediterranei theilt ihnen der "ge¬wöhnliche Text zu , jn offenbar verdorbener Lesart . Am
Rhein können keine Cimbri Stelle finden ;a unmöglich ist
es , die Aduatuker , angeblich Abkömmlinge ‘ 'der Kim¬
bern , herbeizuziehen ; sie tragen nie wirklich den ,1Na-
men Kimbern und wohnten entfernt vom Rheine . Wahr¬
scheinlicher , als falsche durch Versehen der Abschrei¬ber entstandene Wiederholung des vorhergehenden Cim¬bri , ist der Name (bei vorhergehenden ! s leichte ) Ent¬
stellung aus Sicambri , welcher die . irrige Anknüpfungdes zum Folgenden gehörigen mediterranei . folgte.Sicambern aber können , da die gröfseren Völker zuihren Seiten , die Cherusken und Chatten , zu den Ilermi-nen gestellt sind , die Friesen als Küstenbewohher zuden Ingaeven gehören , auch zusammengenommen mit ihrenNachbarvölkchen , den Ubiern , Tcnctexern , Usipen , nochkeinen eigenen Zweig bilden ; sie zeigen in der Folge,als Franken , keine besondere vom Dialekte ihrer öst¬lichen Nachbarn kenntlich geschiedene Mundart . DieIstaeven gehören nach Osten an die Stelle der Vindili;die Vindili selbst sind die Istaeven . Plinius konnte dennach der falschen Beimischung der Vindili an dieseschon vergebenen Platz nicht wieder mit Istaeven besetzen ;durch irgend eine Veranlassung oder falsche Spur , wor¬über eine sichere Auskunft schwer zu geben ist , stellt ersie nach Westen,

In dem Geiste -, in dem die bestehenden Dinge undNamen iin heidnischen Alterlhume , in den mythologischenDenkmälern der Griechen und Römer sowohl , wie nochin den cddischen Liedern und Erzählungen , aus der Göt-terwelt erklärt werden , gibt das alte Lied den deutschen
Zweignamendie mythische Ableitung : Bes aus der Erde
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gelornen Tuisco , *) des Gottes , Sohn ist Mann, der
Mensch ; nach Manns drei Söhnen sind die Volkszweige
benannt. Die Grammatik zeigt , dafs die Benennungen
für die Volkszweige in keinem andern Sinne gewählt
eind , als die Eigennamen für einzelne Völker und Per-
sonen , und die Edlen , Vornehmen , Starken bedeuten,

Die schwachformigen Istaevo , Ingaevo zeigen mit
den Eigennamen Frisaevo Irische . bei Grut . 552 , 7, wofür
I ’riseus ebendas - 6 , Frisavus Murat . 1985 , 3 , Frisiabortes,
al . Frisiavones Plin . 4 , 15 . 17 , Chamavi , Batavi , Hille-
■vipnes , Gambrivii , Lemovii alte Ableitungssilben - aev,
- av , - ev, -iv, - ov, die schon in den alten Sprachdenkmä¬
lern nicht mehr Vorkommen , also viel früher gescliwun-

*) Tuisco ( Tuisto ist falsche Lesart ), richtiger mit umge-• etzten Vokalen Tiusco , in seiner Ableitung wie Cheru - sei,
verhält sich zu Tiu (“ deus , vgl . S , 22 , 2 . Anm .) wie das spätere
jnannüco, mennisco , Mensch , zum älteren mann (Grimm 3,319 )-
Später würde zwar tiu , ziu mit derselben Ableitung Tiwisco,Ziwiscö gebildet worden sein , aber es läfst sieh bemerken , dafs
in den alten Namen die Ableitungen sich enge an die Wurzel
legen , wie Alcis bei Tac . , gotb . alhs , alid . alali istund Scmnones
unzweifelhaft zu samanon gehört , zu heru sich leicht Cherusci
stellt , und neben Chäu - ci , Cau - lei sich Chab - ilci findet.
Tiusco im Liede ist der Gott vorzugsweise , der oberste Gott,
Mann der Mensch vorzugsweise , der erste Mensch . Welcher
Gott der deutschen Mythologie der Tiusco sei , ist demnach
nicht schwer zu sagen ; er mufs Wodan , Odin , der Allvater,sein (S , 21 , 22) . Dem deutschen Stammvater Tiusco entsprichtder keltische l ) is pater (d . i , Divs oder Divit aus der mit deus,tiu identischen Wurzel A 'w , liymr . duw , altkymr . dev in
Owens welsh grammar p , 7 , die noch aus den keltischen Eigen¬namen Divpna , Divitiacus bekannt ist ) bei Caesar , wenn ihn
dieser auch mit dem römischen Dis Pater , Pluto , zu vermengenscheint , B , Gail . 6 , 18 : Galli se omnes ab Dife patre prognatospraetlicant , idque ab Druidibus proditum dicunt , Ob cam cau¬sam spatia omnis temporis non numero dienern , sed noctimniiniunt . Auch die Skythen setzten an die Spitze ihrer Ge¬
schlechter Papai , den Allgott (Ilcrod . 4 , 5) . Tiusco , Wodan,ist in dem alten Liede der aus der Erde geborne Gott . DieEdden setzen vor Odin noch zwei Glieder , den Bdrr und den
Buri, der hier der Erste , durch das Lecken der Buh Aucjhumlaaus dem Salzfelsen Geborne ist . Des Tiusco Sohn ist Mann,der Mensch , im alten Liede , Dem Odin gibt bei der Schöpfungder ersten Menschenpaares , Askr und Eviljla , die Ssejmut-daredda (Völuspä ) Hoenir und Lodhur bei , die Snorraedda t iliund Xe, seine Brüder . Andeutungen , dafs in den nordischenDenkmälern die alte einfachere Lehre mehr ausgeführt , imEinzelnen weiter gesponnen ist.
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den sind , als die noch längere Zeit geltenden Ableitungen
. ah , -ih , und nach den vorliegenden Beispielen , wie es
scheint , sowohl schwache als starke Form trügen , wenn
das Schwankende in den Endungen nicht zu beuttlieilen
ist , wie in Gotliones , Gothi , Burgundiones , Burgundiii
Es bleiben also nur die Stämme zu betrachten.

Istaevones gehört mit dstingi zu einer Wurzel,
wie Vindili und Yandilii , Ingriones , Angrivarii . Wie
aber Ästingi bei späteren besser unterrichteten Schrift¬
stellern (Cassiodor , Dracontius , Jornandcs ) Asdingi ge¬schrieben ist , so ist auch für Istaevones die ( den Römern
ungewöhnliche ) Schreibung Isdaevoties zu fordern . Is-
daevones , alterthümlich mit dem unabgelauteten Wur¬
zelvokale des Stammes goth . izdan ( Grimm 2 , 65) , darf
selbst dem eben daraus abgelauteten Namen Asdingi gleich¬bedeutend genommen werden, *) der althochdeutsch Ar-
tinga aus art, goth . azd (genus , genus nobile ) , lauten würde,und sowohl als Yojksname gebraucht war , wie als Be¬
nennung des königlichen Geschlechtes bei Westgothenund Wandalen . (S, den Namen Astingi .)

IlljS 'itCVOIlCS (bei Dicuil ed . Walckenaer . Paris.
1807 - p - 52 . in der aus Plin . 4,13 genommenen Stelle Ingueö-ties geschrieben , und bei Plin . 4 , 14 in einigen Hss . lnguaeo «
nesy Incyaeones ) ist nach dem alten Mannsnamen Inguiome-rus bei Tac , auch und eigentlich Inguaevones . **) Dasalte Königsgeschlecht der Schweden heilst Yngltngar ,ausdrücklich abgeleitet aus Yngvi (Yngl . saga c . 12.
Skaldskaparm . p . 192 . 193) . Ynglingar (1 ist eingescho¬ben oder ableitend , wie in Authlingar von Authi , Dög-lingar von Dagr , Skaldskaparm . p . 192 , Freysgydlingarvon Freysgodi , Islend . sog . 1 , 215 , und Inglingar ver¬
mengte der Nordmann mit ynglmgr , Jüngling , woher

*) Wie auch die alten Namen Finni , Semnones ( ~ Simno-nes) mit fani , samanon zu verbinden sind , und Sitones , Ltiti,heti, später Sazzon , J .azzi lauten . Darum darf vielleichtauch Idjstavisus , Usipii = : Isipii mit Addasta , Assapa bei Falke
zusamntengestellt werden.**) Obsclioji es nicht nothwendig scheint , diese Form alsdie allein richtige zu verlangen . Das Altn . , das hier das altev bewahrt , zeigt neben Yngvi , Ingvi , Yngvar , Irigvar auchhäufig Ingi , fern . Inga , und ohne v immer die abgeleiteten und
zusammengesetzten Ingunn , Ingudhr , Ingimundr , Ingimar , In*golfr , Ingibiörg , Ingigerdhr u . a . j statt Ingvifreyr geben auchIngifreyr einige Stellen ( Fornm . sög . 11 , 413 . Fornakl . sög.3 , 631) .
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die falsche Schreibung mit y , das dann weiter auch in
tngvi eindrang )' ist aber,,nichts als andere Benennungbei dem nordischen Volk ^i J;ür . Astingi bei den Wanda¬
len und Gothen, , jiach den . ausdrücklichen Erklärungender nordischen Quellen über dtO Bedeutung von Yngyi:
Yngvi that . er .oc -, konüngshpifi . ■Skajdskapai ’m . . p . 194j,

hverr komingr , er kalladhr Yngvi edhr Tliengill . Sn.
p . .528 ; ; : I >igyA,edr Yttgtmi . , ( äh Yngvitt , Yngunni ) yar
kalladr hyerr tbeirra pttinäna alla * fi , enn Ynglingar allir
saman . Yngl . saga . c . 19 , .welche noch durch -. den Ge¬
brauch des Wortes in mehreren Dichterstellen bestätigtwerden , i Ingvin , Ingum, mit , anderer Ableitung doch so
■viel wie . Ingving , steht hiepiaph dem westgothischen
■Gardihg (allgoth . A^ding. S, ; den Samen Astingi ) gleich,
und nicht yersphieden in Form und Bedeutung ist das
spätere konüngf; . es werden folglich sich auch gleich
Stehen ihi ’p .f/yiivgchi izd , ä2;d . i^ gy, und kÜk , . kos, die
im altn , honr nobilis , vir .pgfiestans bedeutet . Wohl
kommt Yngyi ah altn . Maunsname vor (ahd . Ingo für
älteres Itigvo

‘oder '
vielleicht noch älteres Jngvjo nach

Inguiomerus bei A^ c .) , aber es stellt in der Saga kein
König Yngyi an der Spitze der Inglinger , wie ein Ilarl
an der Spitze der Karlinger , sondern der Gott Freyr als
Yngyi . **) Dem Sonnengott gab die Mythe auch den Bei¬
namen des Edlen , Königliches j.

’ Fr .eyr het Yngvi ödru
nafni . Yngli Sag a p . 12 ; er heifst .Yngyi - Freyr , Ingun-har Freyr (d . i . Ingvinar Ereyr , in der Verbindung zuFenfis ülfr zu vergleichen ) . S . oben S . 28 . Der Weisedes Alterthums , die menschlichen Dinge an die Mythe an¬
zuknüpfen, , bot sich hier die Verbindung yon seihst.
Es erklären sich hieraus die Ausdrücke der angcl-sächs . Poesie : eodqr Ingwiria , frea Ingwiua im Beowulf

*) Ahd , als Maunsname Chuno und Chan ( in Chunesuelt,
Sprengers dipl . Gesell , yon Banz p . 330 , Kunestat, Seliann . p.2S4. n . 77, >vic Ingoldestat , für Kunesstat ? Chunslal , Kimstatimmer in den Urk . bei Sprenger und Se ]iultcs ) , mit Ableitungcliuninc (König ) ,

’ Die naclile Wurzel stellt noch als Subst.ncutr . goth , kuni, . ahd . clumi ,. altn . liyn (genus ) . Das Altn.
zeigt konungr (nicht kyningr ) neben konr , wie inglingar neben
ingvi ; zu arfing , ädaling scheinen sich jedoch nur avt , adalalsAbstracta (genus , nobilitas ) zu finden , Vgl . Grimms d . Kechts-altcrth . 250. 265.

**) Im Islondingabok (Islend . sög . 1,19 ) steht Yngvi Tijrhjakniinngr vor Freyr und Niördhr nur durch Vermengung für
EgoG ‘h i - Odhinn , Tyrl -ja konüngr. Sn . 3öS.
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ed . Thorfv. p . SO. 100) , welche den König Hrodgar , den
Skylding , -.bezeichnen , und mit andern , wie . eor 'lu drihleUieorla hleo , freä Scyldinga , heim Scyldinga abwechseln»
lind , dqr alte Käme Inguiomerus hei Tacitus (Ann . I,ü60i.68 - 2 ; 17* 21 - 46) , spät vx Ingomar, wird in seiner Bö -»
deutung : den althochdeutschen Adalpeflit , Adalhoh , .Adaln
mar ; ; Cuniperbt , Chuiiiperht, , Chunihoh , Cummar ( Ried
8 . 46 * .. 51 . 56. 46r> 72." 80) nahe hemmen , und Tngüdem Ciiuno, Adalo gleich sein . Inguaevones und Jsdaß .rvottfit. Actmjaien sonach , . .wepn sie schon Wohl zu ünteriyscheidende Tlieile des . -Volkes benennen , in ihrer Bq*deutung überein . mi

Xlermilionesy bei Mela (3 , 3) und Plinius ungöinauer Hermiones ,
*) ist in schwacher 'Fprin das Wort

goth . airmun , ahd . irmiü , crxnin mit prosthetischem uh-wurzelhäften h , wie in Hercynia , Helisii , Härii , das sonst nurin Zusammensetzungen (schon in Hermundupi ) steht unddie grölste Verstärkung aüsdrückt , wie iii ' irmanstil, altis-sima columna , Weltsäule , irmiudiÜt, genus huinänum , altnj.iörmungdndr , serpens maximus (Grimm '2 , 448) . Wehnschon einzelne Männer Irmirtu (Indd , bei Pertz ) hiefsen , hinso mehr Konnte sich eine ' gänze Reihe starker VölkerIrminones , die Starken , Mächtigen benennen . **) .

*) Auch dem Ptol . ist der Name nicht fremd , aber miss¬verstanden als Name eines Einzelvollies gegeben und entstelltXatfuu.
' S . unter Hermunduri , 1

**) Wie Irmino (fern . Irmina Cod . Lauresli ; 713 "und öfter,sehr häufig in Zusammensetzung ) , Ingo (f^m, Inga Pertz 2,276 . Cod . Lauresli . , in den zusammengesetzten Ingomar , Ingold ,Ingobertus , Ingorammus, -wohl so yiel Wie Adalrammus , Inguis,Schann . 232. 275, wie Arnuis das . 242, Ingulint ) Könnten als
Personenbenennungen auch Izda , Isdo , Asdo (ahd . Irto , Erto,Arto ? Vgl . Ertini , Artinms Neug . 258 . 705 , wühl so viel wieInguni , Ingvini , fern . ahd . Ingina Cod . Lauresh . 198, und diezusammengesetzten Arthraban' Schann . 215 , wohl so viel wioIngoram ; Arthelm , Artbald , Arthger , Artlind , Ertlint Neug . undCod . Laur .) gegolten haben . Wunderlich verstümmelt findensich die Namen in der sonderbaren Völliergenealogie des Nen-nius (ed . Giinn . p . 53) : primus homo venit ad Europam Alanus(Manus ) cum tribus filiis suis , quorujn nomina Hisicion, (Dlu-goss . 1 , p . 5 . Isicon ~ Isteon ) Armenon , Seugio ( al . Negno —
Ingo ) . Uisicipn autem habuit filios quatuor : .Francuni , Romanum,Alamannum et Brutonem . Armenon autem habuit filios quin-que : Golhum , Valagothum , Cibidum , Burgundum , Longobar-duin . i\ eugiu vero liabuit tres : Vandalum , Saxonem , Boganum.
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Die bezeichnete Lage der drei Zweige reicht nicht
über das Festland hinaus . Aber wer waren die Germanen
auf Scandinavia , seit das Licht der Geschichte dorthin
fällt , eine nicht unbedeutende Yolksmasse ? Sind sie noch
den Ingaeven , den Anwohnern der Küste , beizuzählen?
So könnte es scheinen nach Plinius , wahrscheinlich yon
ihm selbst in Deutschland (er war böi den Chauken ) erkun¬
digter Nachricht über die Nordküsten : (Nach Aufzählung
der alten fabelhaften Angaben über die Bernsteinküste)
incipit inde clarior aperiri l'ama ab gente Ingaevonum,
quae est prima inde Germaniae . Seyo mons ibi immensus,
nec Riphaeis jugis minor immanem ad Cimbrorum usque
promontorium eflicit sinum , qui Codanus yocatur , refer-
tus insulis . H . N . 4) 15 . Der mit den Tngaeyen genannte
Berg Sevo ist ohne Zweifel das skandinavische Gebirge.
Aber genauer erwägt , sagt die Nachricht keineswegs , dafs
die Ingaeven die Anwohner des Seyo sind . *) Sie sind
keine andern , als eben die Kimbern mit ihren Nachbarn
dem Seyo gegenüber , mit dein ihr Yorgebirge denBusen
bildet . Plinius aber stellt sich diese äufsere Küste nicht
nordwärts äüfsteigend vor , sondern niedergebeugt in Ost¬
richtung und vermengt sie mit der inneren , der Bernstein-
küste , was die folgende Angabe beweist : quidam haec
habitai ’i ad Yistulam usque lluyium a Sarmatis , Yenedis,
Sciris tradunt . Nach solcher Verschiebung konnte er
die Kimbern allerdings das erste germanische Volk von
Osten her nennen . Ingaeven bleiben also noch aufserhalb
Scandinavia . Dieses bewohnt pin eigener Zweig , dessen
Namen Plinius nennt in derselben Stelle : (insularum ) cla-
rissima Scandinavia est incompertae magnitudinis , por-tionem tantum ejus , quod sit notum , Hillevionum genteD incolente pagis , quae alteruru orbem terrarum eam
appellat,

Ab Hisicione autcm ortae sunt quatuor gentes : Franc ! , Latin !,Alamanni et Bryttones . ab Armenione autem Gotlii , Walagothi,Cibidi , Burgundi et Longobardi . a Neugione autcm Bogari,Wandali , Saxones , Tarincgi . Aus einer vatic . Hs . tbeilt
Grimm (Mythol . Anh . xxvu ) die Schreibungen Ermtniut , Ingo,Escio mit.

Solinus , der den Plinius ausscbreibt , hat dies gefunden(c . 23 ) : mons Sevo , ipse ingens , nec Biphaeis minor collibus,initium Germaniae facit : huncIngaevones tenent, a quibusprimispost Scythas noincn Germanicum consurgit . Wio schädlich
Coinpitatoren werden können , wenn die Quelle verloren ist.
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Hilleviofteg , der ansgebreitete , nach dieserStella
öffenbar die germanische Bevölkerung von Scandinavia
umfassende Name , gehört als der vierte in die Reihe
Herminones , Istaevones , Ingaevones . SeinStamm , der
mit den beiden letzten Benennungen gleiche Ableitungs¬
silbe trägt , verknüpft mit den abgelauteten Hala , Halla ,,
Namen deutscher Salzorte , dem skandischen Namen Hul-
lau d (Salzland , Meeiiand , Küstenstrich ? hieher auch
Holland ? Vgl. Süll, Salz , als Bezeichnung des Meers,
Skaldskaparm . p . 184, Ostarsalt Pertz 1, 195 , altn . Eystra-
salt , die Ostsee ) liefse etwa in ihm zunächst eine Be¬
nennung des Volkes nach der Lage in der See vermu-
then ; doch ohne Zweifel sicherer wird er unmittelbar
mit dem altn . hella ( petra , Fels , Klippe ) verbunden,
und benennt somit die Bewohner des skandinavischen
Felsbodens nach der Beschaffenheit ihrer Wohnsitze. #)
Nur hier also deutlich ein von der Oertlichkeit hergenom¬
mener Name , keiner auf dem Festlande. ##)

Vier Zweige umfafst der deutsche Stamm , drei auf

*) Noch Jornandes sagt , wo er die Völker der skandischen
Südspitze , der ursprünglichen Heimath der nordischen Ger¬
manen , aufzählt (c . 5 ) : hi omnes cxcisis rupibus, quasi castellis
inhabiiant, ritu beluino . Liegt doch selbst Stockholm , di©
prächtige nordische Hauptstadt , an Granitklippen , die über ihre
Häuser hinüberschauen . Aus derselben Wurzel , nur mit an¬
derer Ableitung , ist Hellusii, dem Tacitus aus dem letzten
Norden genannt (Germ . 46) , wohl Benennung der finnischen
Bewohner der hohen Felsgebirge , der Kiölen , neben Sitones,wie später Scridefinnen neben Kwenen stehen . Helluland, Stein¬
land , Felslaud , nannte der Nordmann Leif , der erste Unter¬
sucher der nordamerikanischen Küstenländer , ein steiniges
Gcbirgsland , das er auf seiner Fahrt berührte (Snorris Heimskr.
1 , P - 308) . Hilleviones , Felsner , entspricht also in seiner Be¬
deutung dem keltischen Carni , Cornavii , und dem heutigenalbanesisehen Skipetaren , von carn , skipe , Fels.

* *) Auch da schienen anfangs die Namen in demselben Sinne
erklärbar , Ingaevones mit dem goth . aggvus (enge ) verbunden
und mit Angli ( s . dort ) verglichen , die an der Küste von den
Uebrigen Umschlossenen , im Gegensätze zu den Herminen , als
den im Oberlande weit Ausgebreiteten , Uneingeschränkten,Istaevones , eines Stammes mit dem altn . edda (proavia , auch
Benennung der heidnischen Glaubensschriften es Lehre vom
Ursprung der Dinge ?) , und ahd . ort (margo , extremitas ) , die
vorne , am Rande Wohnenden zu bezeichnen . Aber die im
Nordischen deutlich ausgesprochene Bedeutung von Yngvi und
die Parallele mitGardingi gebot , diese Verbindungen aufzugeben.
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•dem Festlande , deren das alte oberdeutsche *) Lied allein
gedenkt . Der vierte entfernte , durch die See getrennte,vom Liede nicht beachtete , der seine Heimath eine zweiteWelt nennt -, könnte nach diesen Andeutungen als einzweiter den drei ersten zusammen gegenüber gestelltwerden.

Stolz , wie keiner seiner Nachbarstamme , kann derdeutsche Stamm auf die alten Sprachdenkmäler seiner Zweigesehen , die eine lange Reihe Von Jahrhunderten hinauf¬reichend , die Genealogie seiner verschiedenen Zungen be¬
gründen . Keines Seiner Glieder ist verloren gegangen;in der Sprache des Ostzweiges , die nach der Zerstreuungseiner Völker in die Fremde mit völligem Untergangebedroht war , ist , wunderbar , das Erste , Äelteste desStammes erhalten.

Von der Spräche der Gothen , die bei Plimus unterden Yindili (Istaeven ) stehen , ist die der oberdeutschen(herminischen ) Völker als verschiedener Dialekt zu un¬terscheiden . Ist auch das Oberdeutsche vor seinen spä¬tem Entwicklungen dem Gothischeii viel näher gestanden,so kann es doch auch in jener frühen Zeit mit ihm kei¬
neswegs identisch gewesen sein , wie schon die ältesten
schwachformigen Mannsnamen zeigen , die im Götliischenauf a , int Oberdeutschen auf o enden.

Die zweite deutsche Lautverschiebung ist erst späterenUrsprungs und hat sich nicht über den ganzen Zweig , indem sie aul'tritt , verbreitet . Die Sachsen , Nachbarn derKüstenvölker , Nachkommen der Cherusken , eines Her¬minenvolks nach Plinius , die aber schon seit älterer Zeitihren hochdeutschen Brüdern unfreundlich gegenüberstan¬den (Caes. 6 , 10 . Tac , Anu . 12 , 28) haben wie die Küs¬tenvölker diese neue Umstellung von ihrer Sprache abge¬halten , und an das Altsächsische schliefst sich zunächstdas Altfränkische an nach den alten Eigennamen und demkleinen niederfränkischen Denkmal der Abrenuntiations-formel . Diese zweite Verschiebung , mit der erst auchandere eigenthümliclie Formungen in Vokalen und Con-sonanten ohne Zweifel sich gleichzeitig entwickelten,hat sich also nur über Hochdeutschland verbreitet , west¬lich bis zur Mosel , wo nach den gemischten Formen ineinem älteren Denkmale vom,Ende des neunten oder demAnfänge des zehnten Jahrhunderts (bei Pertz 3 , 261 nach

**) Zu schliefsen aus dem schwachformigen Tuisco,
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Grimms Recension ) und noch in späteren Urkunden die
Grenze lag . Vor ihrer Entstehung müssen sich die Zun¬
gen dieser Völker sehr nahe gestanden , ursprünglich,wohl gleich gewesen sein, , und das Hochdeutsche , Alt¬
sächsische und Altfränkische lassen sich demnach für die
neueren Gliederungen des oberdeutschen oder hermini-sclien Sprachzweiges erklären.

Von dieser alten Grundlage der oberdeutschen Zungenist aber schon für das Alterthum die Sprache der Küsten¬völker zu unterscheiden , deren alte schwachformigenMannsnamen nicht o , wie die oberdeutschen , sondern,wie die gothischen , n zeigen . Aus der Reihe dieser Völ¬ker haben die Angelsachsen und Friesen nach Sprachdenk¬mäler , die mehrere Jahrhunderte hinaufreichen , und un¬ter sich in naher Verwandtschaft , ferner dem Oberdeut¬schen oder Gothischen *) stehen . Angelsächsisch und Alt¬friesisch sind als spätere Fortbildungen aus gemeinschaft¬lichem Grunde , dem inguevischen Spruchzweige , zu be¬trachten.
Ueber das Verhältniss des Nordischen zu den übrigendeutschen Zungen das Urtheil Grimms , Deutsche Grammat . ,Ausg . von 1819 , LI . Not . : , ,Die vier grofsen Stämme zeigensich unter einander in mehrfachem Verhältniss . So stehender erste (gothische ) und zweite (hochdeutsche ) in un-läugbar näherer Verwandtschaft gegenüber dem dritten,(niederdeutschen ) und vierten (nordischen ) . . In andererRücksicht darf man auch die drei ersten Stamme dem ein¬zigen vierlen entgegen stellen . “ Leipz . Literaturzeit . 1812-N . 287 , Receiis , der Uebers . d . Edda v . Rühs , p . 2290:„ So passend die deutschen Sprachen in höhere und niederefallen , so unschicklich scheint es , die nordische Sprache mitin diese Eintheilung zu fassen . Der germanische Stammtrennte sich früh in einen nordischen und deutschen , und

*) Abweichung der niederdeutschen Flexion von der ober¬deutschen schon in hohem Alterthume zeigt sich im schwachenMasc. der alten Eigennamen , von der gothischen nicht in dem¬selben , wohl aber eine Spur verschiedener Formung im star¬ken Femininum . Dieses bildet das Göth . mit dem Althochd.gleich auf a , das Angels, aber auf u, welches auch die Umlautedes Altn . voraussetzen . Nun nennt Tacitus , wo er von derVerehrung der Erde bei den Anwohnern der Westspitze derOstsee , ingaevischen Völkern nach der Lage , spricht , die GöttinNertlnm nicht Nertham . Goth . ahd . altn . wandelt airtha , erda,iiirth stark ab ; im Altniederdeutschen wird das Wort nichtabgewichen sein und ertliu gelautet haben . Vgl. S . 26 . 27.
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nur auf letzteren geht jener Unterschied , welcher sich
vielmehr im Norden auf eigene Art reproduciert hat . “ ^Zur Bestimmung des Umfangs der einzelnen Zweige
hietet Plinius durch Anführung mehrerer der bekanntesten
jedem angehörenden Völker willkommene Hülfe . Die
nicht genannten Völker müssen nach ihrer Mundart , wo
sich Sprachüherreste erhalten haben , oder nach anderen
Spuren vertheilt werden.

A . HERMINONES . Bei Plinius genannt ; 1 . Sitevi,
nach einer andern Stelle , wo er der Suevi gedenkt (4,12 ),
zunächst die Quaden bezeichnend , hier wohl noch die
Markomannen , das Hauptvolk im suevischen Reiche Ma-
rohods , umfassend . Schwacliformige quadische Mannsna¬
men : Sido , Vangio , (Tac . Ann . 12 , 29 - 50 - Hist . 3,5 . 21) ;
die Sprache der Nachkommen der Markomannen , der
Baiern , ist oberdeutsch . Tassilo der erste historische
Mannsname schwacher Form bei den Baiern . 2 . Her~
mumluri. Ihre Nachkommen , die Thüringer , haben ober¬
deutsche Mundart . 5 . Chatti , später ein Theil der Fran¬
ken . Eigenn . : Sunno (Frigerid . ap . Gregor . Tur . 2 , 9-
Claudian . de laud . Stilich . 1 , 241) - 4- Cherusci. Hie
nahe Verwandtschaft des Altsächsischen zum Hochdeut¬
schen beweist die Richtigkeit der Stellung.

Zu diesen gehören noch : a . die Sigambern. Sie
zeigen später als Franken oberdeutsche Mundart . Bei
Strabo 7 , p . 291 - 292) der Name MsXwv ' ( = Milo ).
6 . Die Balaveti , Cannmefaten , Abkömmlinge der Chatten.
Nom . pr . Rrinno (Tac . Hist . 4 , 15) . c« Die Tubunten ,
Usipen , Tencterer , später Theile der Alamannen , von
welchen die ältesten schwachforinigen Mannsnamen Agilo,Scudilo bei Ammian 14 , 10 . d . Die ligischen Völker.
Eigenn, : 2spvcov (Zosim . 1 , 67) , König der Logiones.Bei den Wandalen , einer Abtheilung der Eigier,
zwar die Namen Pinta (Vita S . Fulgentii , Boll . Jan.
1 , 41 ) j Cyrola , Cyrila (Greg . Tur . 2 , 2 . Victor . Yi-
tens . de persec . Vandal . 2 , 3 - 6) , aber als Priesternamen,
wahrscheinlich geborner Gothen . Sicher wandalisclie
Namen : (Procop . B . Vand . 1 , 6.
9 - 11) , . Gento (Victor Vitens . depers . Vand . 2 , 5) , Männer
der königlichen Familie *) ; Stilico (Oros . 7 , 38) . e . Die

*) 'Ajj.juj .xai , TtUptqoi aMrfOS, Proc . B . Vand . 1, 17, wird
richtiger “A/j/jktos sein , verglichen mit Ommatiu», episcopus
apud Turonos , Gregor . Tur . 5 , 17. Heldicam in Victor . Vitens.
Vita S . Eugenii ist Heldicum zu lesen ; Hctdicus (wie Glondicus,
bastarn . Name, Liv . 40, 58) steht in desselb . Persec . Vand . 2,5.
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süd-westlichen Nachbarn der Ligier , die lastarniscliett
Völker . Männliche Eigennamen : Getto (Liv . 40 , 57) ,
Jslöwv (Dio Cass . 51, 23) , Teutagonus , Teutaeo ? (Ta¬
ler . Flacc . Argonaut . 6 , 97) .

B . ISTAEVONES ( .Vindili Plin . ) . Bei Pliniusi
1 . Guilones , die Golhen , das Hauptvolk des Zweiges,
dessen Sprache durch die Bibelübersetzung des goth . Bi¬
schofs Wullila zur Kenntniss der Nachwelt gekommen ist.
Der älteste gothische Name Catualdä bei Tac . Ann . 2 , 62.
Ost - und westgothische Mannsnamen schwacher Form
sind häufig : Ida , Anita , Duda , Avilfa , Tata , Sibia , Wi-
lia , Gildia (Cassiod. Variar . 4 , 17 . 18 - 28 - 52 ; 5 , 18 - 19.
20 . 23 ; 8 , 26 ; 9 , 11 . Io ) , Pithia , Pitzia (Cassiod . 5 , 29.
Ennod . ap . Sirm . p . 1608 , TlL 'c '

Qag Proc . B . Goth . 1 , 15),
Grimoda , Adila , Tancila (Cass . 2 , 29 - 55 ; 5 , 20) , Man-
nila , Braiidila , Daila , Gudila , Quidila , Costula , Athala,
Amala , Svintila , Chintila u . a . (hei Cassiod . , Jorn . , Isid .) .
Den Gothen benachbart und verwandt waren die Taifalen
und Gepiden. Gepidenname : Fastida (Jorn , c . 17) . 2 .
Burgmtdioues, einst die Westnachharn der Gothen . Eigen¬
namen in den Unterschriften in dtr lex Burgundionum in
den Hss . abweichend (Graffs Diütiska 2 , 359) , sicher;
Signa Soniae . Gomae . Fastilae ; Gibica , lex Burgund , tit . 5.
3 . Varini. DaPlinius nur bedeutendere Völker aufführt , so
sind wohl nicht die Avuoi ] Poi des Ptol . an der Quelle der
Weichsel , deren nicht weiter Meldung geschieht , son¬
dern die Vai’ini , die Nachbarn der Semnoneh zu versteh
hen , deren Name sich in der Geschichte noch lange er¬
hält . 4 - Carini, ein sonst ganz unbekannter , ohne Zweifel
entstellter Name , etwa aus Samni , Semni , die Semnones,
nur vonPlinius , der selbst in Deutschland seine Erkun¬
digungen einzog , in etwas abweichender Form aufgefafst?
Die Seinnonen , die Westnachbarn der Burgunden , treteil
später mit den Wandalen als Sueveu auf . Suevischef
Maniisnainen : Rechila , Aüdeca,

C . INGAEVONES . Plinius nennt hier die Bewohner
der kimbrischen Halbinsel und ihre Nachbarvölker:
1 . Cimbri , womit er wahrscheinlich sämmtliehe Bewoh¬
ner der Halbinsel bezeichnet , nach einiger Zeit schon
ein verschollener Name . 2 . TeuloneS , die Juten , südöst¬
lich gegen die Oder . 5 . Chaucorum gentes, an der Küste
westlich bis zur Ems,

Diesen müssen rings herum noch benachbarte Völ¬
ker beigezählt werden : a . Südwärts an der Elbe die
Angeln , mit den Sachsen und Juten in der Folge die Er-

6
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oberer Britanniens , deren beträchtliche Sprachdenkmälerdie Eigentümlichkeiten dieses Zweiges darlegen , b.Westwärts die Friesen. Das Altfriesische steht noch mitseinen späten , erst mit dem 15 . Jahrh . beginnendenDenkmälern dem Angelsächsischen zur Seite . Eine
Spur im Ptol . , bei dem Xaifiai (verdorben aus Hermio-nes , Herminones ) über den Bructereru genannt werden,yerräth , dafs die letzteren noch beizuziehen sind . c.Oestliclx können die Suardones , Q a o ad etvo i Ptol . , dieAnwohner der Rüste über den Teutonen , später als He¬ruler bekannt , auf keine andere Seite gestellt werden.Ob auch die Bugen und Turkilingen noch hieher zu zählen,oder für nähere Verwandte ihrer Ostnachbarn an derKüste , der Gothen , zu denen gewiss die Skiren, dasletzte deutsche Volk noch auf der Ostseite der Gothen,gehören , zu halten seien , bleibt zweifelhaft ; in der Ge¬schichte aber treten Rügen und Turkilingen , wie Skiren,nicht mit Gothen , sondern später erst mit Herulern auf.Das Angelsächsische wie das Altfriesische hat für das

schwachformige Masculinum die Endung a , die in friesi¬schen Mannsnamen in Chroniken und Urkunden nur vonfränkischen Schreibern in o umgeschrieben ist . Aus äl¬terer Zeit sind wenige friesische und chaukische Namen
genannt , darunter leider keine schwachformigen ; heru-lische und rugische sind : 2ovapTOvag , Oagag. Procop.B . Goth . 2 , 15 . B . Vandal . 2 , 4 } Fava . Vita S . Sever.C. 8.

D . HILLEVIONES . Die einzelnen Völker werdenTon Ptolemaeus aufgezählt.
Mit dem Eintritte der Germanen in die Geschichtesind demnach die Herminen von den Bataven bis zu denBastarnen , von den Mündungen des Rheins bis zu den

Mündungen der Donau über die Höhen des Oberlandes
ausgebreitet , hinter ihnen die Ingaeven am Meere ausge¬dehnt , an den Küsten der Nord - und Ostsee , zwischenbeiden die Istaeyen von der Weichsel bis an die Elbe ein¬gesenkt , und von allen durch die See getrennt dieHillaeven.
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II . DIE VOLKER DES OBERLANDES.

Eine dichte Reihe zahlreicher Völker , welche die
römische Macht in ihrer Höhe nicht zu durchbrechen
vermochte , und die vorzüglich nach dem Sturze des süd¬
lichen Reiches und dem Abzüge der Stammgenofsen ihre
Kraft dem Vaterlande bewahrt haben.

A . Sigambern und Nachbarvölker.
Sigaillbri . Eines der thätigsten unter den deutsche«
Völkern . Das zweite Wort des zusammengesetzten Na¬
mens *) mit Ableitung ist Gambrivii bei Tac . Germ . 2 , Ta-
(iaßq tov V o i \raf .iaßQiOvtoi] bei Strabo 7,p - 291 , wahr¬
scheinlich seltnere abgekürzte Benennung desselben
Volkes , ihre Sitze zur Zeit, - da sie in die Geschichte ein-
treten , fallen auf die ersten Höhen , die sich auf dem
rechten Rheinufer Hach dem Flachlande erheben . Als An¬
wohner des Stroms bezeichnet sie Caesar , B . Gail . 6, 35 i
Sigambri , qui sunt proximi Rhe.no. * *) Üeb er ihre weitere
Begrenzung um diese Zeit gibt er nur Andeutungen . Süd¬
wärts safsen vor ihnen die Ubier , Wahrscheinlich bis iii
die Gegenden der Sieg .- Zu diesen Setzte Caesar , die
benachbarten Sigambern und Sueveri zu züchtigen , zwei¬
mal über den Rhein , vom Gebiete der Trevirer aus (B-
Gail . 4 , 19 . 6 , 9) , wie es scheint , in der Gegend voii
Bonn . Nur 6 Meilen von der Brücke abwärts aber setzteit
von den Sigambern, - Anwohnern des Rheins , 2000 Reiter
über den Strom in das gegenüber liegende Gebiet der
Eburonen (B . G . 6 , 35) . Weiter südlich müfste die
Grenze zwischen den Sigambern und Ubiern gesetzt

*) Ahd . sig , sigü (viciofiaj , c’ambar (=: gantbar , strenüusj , Sieg- 1
tapfere . Für Sigambri hätte also Caesar richtiger Siggambri ge-
schrieben , das für Sigigambri (vgl . Segimerüs , Scgiftnuidus Tac .) ,
wie der ahd .- Eigenname 8igger für Sigigerstelit . Mit kurzem u für
i (wie in Eigii Tac . , Aovyioi Ptol -, Luppia, später Lippiä) Su-
gambri Tac . , Zovyapßgoi Str ., Wegen der Kürze richtiger
ZvyagßQOi Ptol . nach den meisten Hss . , Dio Cass -, wie Gut¬
tones Plin , bei Ptol , Härtere ’ Schreibung Sicambri,
Sucambrij Sycümlri bei Andern ’.

**) Dies sagt auch Strabo 7 , p , 291 : Zovyccftßgoi TilrjdCoit
olx. ovvTfg töv ‘Prt vovi Ungenauer ist er , Wenn er sie ünterdeü
Völkern in der Nähe der See aufzählt ; ngog <fe tm ’üxeavo)
Zo vyctf .iß qoC is xcd ICavßoi. y.vci Sqovxtsqoi. ebendas . / toi ii <ov
( f oj y Tigpavu in , ol' ,ub nQogttQxrlöl ji (( Qi

'
jXOu (U iä "üxsayiä ) d’

tiai yvoogipohcaoi Zovyapßgoi te x« i IUpßgoi . p . 294-



84 Sigambrt.
werden , wäre es gewiss , dafs sich das Gebiet der Tre-yirer nordwärts nicht über die Arduenna hinaus erstreckthätte. Als Stelle des Rheinübergangs müfste dann derKessel von Koblenz, etwa die Gegend von Neuwied ge¬nommen werden 3 denn für die Strecke des Durchgangsdes Flusses durch die Gebirge ist er nicht wahrscheinlich.Aber nicht nur galt das Ansehen der Trevirer an derNordseite der Arduenna, Wo die Eburones , Conclrusi ihreClienten waren (B . Gail. 4 ? 6) , sie scheinen auch noch
eigene Besitzungen über dem Walde gehabt zu haben,da er nach Caesars Angabe mitten durch ihr Gebiet lief(5 , 3) . Caesar konnte darum , wenn er bei Bonn oderzwischen Bonn und Köln die Rheinbrücke baute , nochimmer auf trevirischem Gebiete sich befinden. *) Caesarerzählt , dafs die von ihm über den Rhein zurückgetrie¬benen Usipeten und Tenchtherer bei den Sigambern Auf¬nahme fanden (B . G. 4 ) 16) . Da sie in den unterstenRheingegenden zurückgewichen waren , so haben siewohl an der Nordseite der Sigambern Platz erhalten,und hier findet nachher Drusus auch die Usipeten , vonden Sigambern durch die

^ Lipjte getrennt : aua de Tfj)rjgi ngog zov noXeßov avdtg wp/urjGe {Agovoog ) xal zovtb Prjvov enegauodrj xal zovg OvGmszag xazf.Gzgeifjazo'tov zs Aovnlav s ^evlge xal eg zi)v zwv 2vydf .i-ßgeov. . nQOf %wQi]Gev. Dio Cass . 54) 33 (Reim . p . 763) .Auf der Rückseite zeigt eben diese Stelle Clieruskenund Chatten : xal öC avzrjg (2vydj .ißgiov ywpag) xal egrtjv Xsgovaxida 7igoE %wgt]GE (.teygi zov OvioovgyoVrjovvrjd'
rj ds zovzo noirjoai , ozi ol 2vyagßgoi tovgXazzovg, /.lovovg zeav ngogo ixiov pif $ eh ] Gavzagcq^loi

^ Gvj.if.ia %rj<7cu , ev bgyfj oyovzeg Tf.avdrpiBl htavzovg egeGzpdzsvGCtv. Caesar kennt die Chatten imRücken der Sigambern und Ubier unter dem NamenSueven ; sie zogen sich , als er sie mit einem Einfall be-

*) Es steht nicht entgegen die Angabe , dafs Caesar vonder Brücke gegen die Eburonen ziehend durch die Arduennakam (B . G. 6 , 29) ; er reiste durch die nördlichen Zweige der¬selben , durch das hohe Veen und seine waldreichen Umgebun¬gen . Im Gegentlieil unterstützen andere Umstände . Ist Caesarinnerhalb der Arduenna über den Rhein gegangen , so mußteer sich sogleich in die "
Waldungen und öden Striche des Sie-hengebirgs und des Westerwalds vertiefen und das Gebiet derSigambern in Waldgegenden betreten . Von solchen Umge¬bungen aber sagt er nichts , er findet Dörfer und Getraidfelderund die Sigambern ziehen sich erst in Wälder zurück.
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drohte , an den Wald Bacenis (den Harz ) zurück . Da
aber Chatten und Cherusken im Wesergebiete wohnten,
so kann nach allen -vorliegenden Angaben als das Stamm-
land der Sigambern das Land zu beiden Seiten der Ruhr
in ihren ganzen Laufe bezeichnet werden.

Um festen Fufs über dem Rhein zu gewinnen , mufs-
ten die Römer vor Allem suchen , das wehrhafte Volk der
Sigambern zu beugen . Fast wäre es nach den erfolglosen
Angriffen Caesars (B . Gail . 4,16 — 19) und Drusus (Dio Cass.
1 . c . Flor . 4 , 12) dem Tiberius , des Drusus Nachfolger im
Oberbefehl , gelungen . Er brachte es dahin , das Volk zu
trennen , und einen Theil ins römische Gebiet zu übersie¬
deln : Sicambros dedentes se traduxit in Galliam atque in pro-
ximis Rheno agris collocavit . Sueton . Octav . Aug . 21 . Die
Zahl der Versetzten gibt derselbe an im Tiberius 9 : Germa-
nico (bello ) quadraginta millia dedititiorum träjecit in Gal¬
liam , juxtaque ripam Rheni sedibus assignatis collocavit.
Uebertrieben Eutropius 7, 5 : CCCC milha captivorum ex
Germania transtulit , et supra ripam Rheni in Gallia eolloca-
vit . Dafs diese Trennung nichtblofs durch Waffengewalt er¬
reicht worden , gesteht Tiberius bei Tacitus Ann . 2 , 26 : se
novies a divo Augusto in Germaniam missum plura con -
silio, quam vi perfecisse : sic Siigambros in dedilionem
acceptos , sic Suevos . . Die verpflanzten Sigambernfinden sich in der Folge auf dem gegenüber liegendenRheinufer unter dem Namen

Gruberai , * zwischen den Ubiern und Bataven ge¬nannt von Plin . 4 , 17 : Rhenum autem accolentes Ger-
rnaniae gentium . . Ubii , Colonia Agrippinensis , Gu-
berni , Batavi . Gugerni heifsen sie bei Tacitus, **) stehen
unter Civilis in den Reihen der Feinde der Römer : Ba¬
tavi G?/gerniqne in dextro , laeva ac propiora flvuninis'Transrlienani tenuere . Hist . 5 , 16 . Dafs sie der Ruhr¬
mündung gegenüber , in der Gegend vonMeurs , mit den
Ubiern zusammengrenzten i erhellt aus Tac . Hist . 4 , 26:
loco cui Gelduba nomen est , castra fecere . . utque px’aeda
ad vir tut em accenderetur , in proximos Gvgeruorum pa-

*) Wäre hier bei Plinius die richtige Schreibung und Gu-
berni, in seiner Ableitung verglichen mit Basternae, Bastarnae,mit T)n\ gibini (— Dulg - gibim) , / t(n '/.yt) i:ypiot ( ~ Dulg - gubini)in der Wurzel , die sich rin gasib verhielte , wie studan zustan-dan, identisch mit Gambrivii, nur anders geformt?

**) 1 ® den Stellen Hist. 5 , 16 . 18 geben Hss . und alte Druckeauch Gugerni.
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gos, qni societatem Civilis aeceperant , ductus a Voculaexercitus.
Im Stammlande glaubte der Römer das Yolk der Si-gambern aufgerieben . S.o äufsert sich gegen die hart¬näckigen Feinde der Römer , die Siluren , der römische

Imperator : ut quondam Sugambri excisi aut in Gallias tra-jecti forent , ita Silurum nomen penitus exstinguendum.Tac . Ann. 12 , 39, Aber wie er Bnicterer und Ampsi-varier vernichtet , Langobarden und Hermunduren überdie Elbe geflüchtet fälselilich wähnte , so war es auchhier . Noch blieben einzelne Haufen Sigambern selbstim Rheinuferlande ; die Hauptmasse aber hatte sich vomStrome und der Nachbarschaft der Römer in die östlichenWaldböhen zurückgezogen , und erscheint eine Zeit langunter dem neuen Namen
zavxrig ( xrjg noxapLag) dg xd pev elgfrjv Kslzixrjv pszijyayov c

Pwpcdoi , xd d’ £<pd"
rj pexava-cxavxa slg xrjv sv ßdd- et yojgav, y. a &dnsQ M ctq a o L'komoi d’ slaiv oliyoi xai zuh> 2ovyüpßQiov psgog.Strabo 7,p , 290. Dafs die Marsennurunter anderem Namendie alten Sigambern sind , sagt wohl kein alter Schrift¬steller , aber auch keiner , dafs es die Guberni sind , dafsdie Suevi im Rücken ein Volk mit den Chatti und Her-munduri, Gegen die Marsen sind, wie früher unter Dru-pus und Tiberius Oberbefehl gegen die Sigambern , unterGermanicus die jährlichen Angriffe der Römer gerichtet.Sie stehen , wie vorher die Sigambern , als das HauptVolkdieses Striches neben den Cherusken und Chatten: fueratanimus Clieruscis juvare Chaltos : sed exterruit Caecinahuc illuc ferens arma , et Mursos congredi ausos prosperoproelio coliibuit . Tac . Ann. 1 , 56 ; C , Silio cum trigintapeditum , tribus equitum millibus ire in Chullos imperat:rpse majoribus copiis Mursos irrumpit, Ann. 2 , 25 . DieMarsen hatten an der Schlacht gegen Yarus Antheil ge¬nommen und einen römischen Adler erbeutet (Ann. 2 , 25) .Rafs dprch die letzte Unternehmung des Germanicus

*) Der dunkle Stamm hat sich nur in alten Eigennamenerhalten , als Marsiburc , Mersfburg , Marsanaj Marso, altfränki¬scher Mannsname , in einer Urk . v . 692 beiMabill . de re diplom.p . 474, Zu derselben Wurzel gehört altn . Miörs, Name einesSees auf dem Siülabhange des Dofrafialls . Pas lat . Mars , dessenStamm Mart , ist nicht zu vergleichen . Vielleicht sind dieNamen Marsi und Gambrivii , von Tac . Germ . 2 neben einan-der genannt , gleichbedeutend , wie dis darauf folgenden Van-(Ulii und Suevi.
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( 16 n . Chr . ) ihr Muthgebrochen worden , berichtet Tacitus,
Ann . 2 , 25 : Caesar pergit introrsus , populatur , exscindit
non ausum congredi hostem , aut sicubi restiterat statim
pulsum , nec unquarn . magis , ut ex captivis cognitum est,
paventem . Der Name Marsi scheint sich nicht lange mehr
in Gebrauch gehalten zu haben . Weder bei Erzählung
des Zuges der Ampsivarier dui ’ch die Völker dieses Stri¬
ches (J . 59) nennt ihn wieder Tacitus , noch in der Ger¬
mania ; Sigambei ’n , scheint es , hielt er für vernichtet,
und so ist bei ihm das bedeutende Volk ganz aufser Acht
geblieben . Ptolemaeus nennt es wieder , an der Südseite
der Bructerer unter dem alten Namen 2vya [zßgdt, am
Bheinufer , wo es im darauf folgenden Jahrhundert wie¬
der unter neuen Namen , als Fi ’anci und Salii , den Rö¬
mern gefährlicher wird , als vorher.

Ul »ii , » einst Nachbarn der Sigambern im Süden.
Aus Caesar ei ’hellt über die Ausdehnung ihrer Stammsitze
nur soviel , dafs sie nordwärts wahrscheinlichbis in die Sieg¬
gegenden , an die Sigambei ’n , reichten ( S . 83 . 84 ) » im
Rücken und noch .auf der Südseite von den Sueven um¬
geben waren (B . Gail , 4 ) 3) . Vor ihnen Hofs der Rhein:
übii , qui proximi Rhenum incolunt . B . G . 1 , 54 ; Rhe-
num attingunt . 4 » 3 - Caesar spricht von früherer Stärke
des Volkes : fuit civitas umpla alque florem. B . G. 4 » 3;
aber zu fremden Sitten und Verbindungen geneigt , wa¬
ren sie schon zu seiner Zeit von ihren Stammgenofsen
gehalst und verfolgt , und von den Sueven nach vergebli¬chen Versuchen , sie zu vertreiben , zinsbar gemacht und
eingeschränkt (ebendas .) . Sie schlofsen sich darum immer
an die Römer an gegen die Einheimischen (B . Gail , 4 ) 8 . 11.
16 . 19 - 6 , 9 . 29 ) und folgten wahrscheinlich freiwillig dem An¬
erbieten desAugustus , auf dem linkenRheinuferSitze zu neh¬
men : nkqay de olxovv 0 vfi ioi -/.aTclzovtov tovtotcov (toi '

q
T^rjov 'i'gQvg ) ,^ ovg /i e %rj y a y ev ^ yoinrcag Ir/. dytag elg
vrjy evtog rov Prjvov. Strabo 4 , p . 194 - Dafs sie Agrippaschon vorgefunden , ist kaum zu folgei ’n aus Tacitus : forte
acciderat , ut eam gentem Rheno ti ’ansgressam avus (Agrip-
pinae ) Agi ’ippa in fidem acciperet . Ann . 12 , 27 ; noch
weniger aus Germ . 28 : transgressi olim et experimentofidei super ipsam Rheni ripam collocati , ut arcei ’ent,

*) Ein Name dunkler Abstammung ; seine Wurzel üb oder
r b , ib ? verwandt zur Praep . oba , uba , (super ) , oder zum Verb,
öban , uoban (colere ) ? Vgl . uobo , lautüpo (colonus ), Graffs
Spraclisch . p . 71.
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jion ut custodirentur . Die neuen Sitze der Ubier fallen,ihren früheren gegenüber , nur mehr nördlich , aufserhalhder Arduenna (zur Annahme , dafs sie auch innerhalbdes Waldes , im Moselthale angesiedelt wurden , zeigtsich kein hinreichender Grund) bis zu den Gubernen,vor welchen Gelduha (Dorf Geldub bei Kaiserswert)der letzte Ort der Ubier war (Tac . Hist . 4 , 26) . Südwestlichnoch Tolbiacum (Zülpich) in ihrem Gebiete (Hist . 4 , 79).Ihr Hauptort , XJbiorum ara , civifus , oppidum ( Tac. Ami . 1,36. 57. 39. 57- 71 . 12, 27) , das Hauptlager der römischenHeere am . Niederrhein , heilst später C'olonia Agrip-pinemis nach Agrippina , des Germanicus Tochter , derGemahlin des Kaisers Claudius : Agrippina in oppidumUbiornpi, in quo genita erat , veteranos coloniamque de-duci impetrat , cui nomen inditum e vocabulo ipsius. Tac.Ann. 12 , 27 . Sie selbst heifsen davon Agrippinenses:ne Ubü quidem , quamquam Romana colonia esse me.ruerint , ac libentius Agrippinenses conditoris sui no¬mine vocentur , origine ervxbcscunt. Tac . Germ. 28;actae utrobique praedae (a Germanis) , infestius in Ubiis,quod gens Qermanicaeoriginis , ejuratapatria , Romanorumnomine Agrippinenses vocarentur . Hist . 4, 28. E)s bleibtder Hafs der Germanen gegen sie ; von ihrem Verhaltenim batayischen Kriege Tacitus, Hist . 4 , 28 . 63 — 6p - 77 . 79-Auf der Nordseite der Sigambern , im Uferlandejenseits der Lippe , hat kein Volk auf längere Zeit seineSitze behauptet. Aus dem innern Lande vertriebeneVölker treten hier der Reihe nach auf und wieder ab.Später nahmen es die Römer zu eigener Benutzung:pgri vacui et milihtm usui sepasiti heilst der Strich beiTac . Ann. 13 , 54- Friesen und Ampsivarier , welchehier einzogen , wurden gezwungen, sich wieder zu ent¬fernen (n - Chr . 59) . Die früher schon da gewohnthatten, zählt Tacitus auf : Chamavornm quondam ca arva,mos TvJnmtum et post Usipionm l'uisse. Ann. 13 , 55-Mit den Usipiern waren schon zu Caesars Zeit die Tenc-terer verbunden . Von diesen Strichen aus , wo sie zu¬erst auftreten , rücken zusammen allmälig weiter süd¬wärts die drei Völker:

Usipii . Tenet er ! ? Twimuius . * Usipier
*) Usipii , Vsipi in mehreren Hss . des Tac . , abgeleitet ausdem dunkeln Stamme trs (wie beiMartial . 6 , 6 Usipii , üs ? oderda den Fremden nicht immer zu trauen ist , vielmehr usz = is>?in welchem Falle sich Usipii , Isipii zum Ortsnamen Assapabei Falke verhielte , wie Vindili zu Vandali ) durch die Silbe
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und Tenchtherer standen schon im Kampfe gegen Caesar

jenseits des Rheins , wohin sie gezogen waren , eine

neue Heimath zu suchen . Die Zeit und Ursache ihres
Einfalls berichtet Caesar , B . Gail . 4 , 1 : ea , quae secuta
est , hieme , qui fuit annus Cn . Pompejo , M . Crasso Coss.

( 55 a . Chr . ) Usipetes Germani et item Tenchtheri

magna cum multitudine liominum flumen Rhenum tran-
sierunt , non longe a mari , quo Rhenus influit . Causa
transeundi fuit , quod ab Suevis complures annos exagi-
tatibello premebantur et agricultura prohibebäntur . Ver¬

geblich schlägt Caesar vor , sie sollten sich im Gebiete
der Ubier niederlassen (4 , 8 . 11) . Während das Hauptheer
der beiden Völker an der Mündung der Maas in den
Rhein seinen Untergang fand , entkam , nach Caesars Be¬
richt , nur ein Theil ihrer Reiterei über den Rhein zu
den Sigambern : pars equilatus Usipetum et Tenchthero-
rum , quam supra commemoravi praedandi frumentandique
causa Mosam transisse , neque proelio interfuisse , post
fugam suorum se trans Rhenum in lines Sigambrorum re-
cepei ’at seque cum iis conjunxerat . 4 : 16 . Die Usipier findet
auch in der Folge Drusus an der Nordseite der Sigambern,
yon ihnen durch die Rippe getrennt (Dio Cass . 54? 55 . ygl.
S . 84) ; wo damals die Tencterer safsen , wird nicht be¬
stimmt , wahrscheinlich im Osten der Usipier nach Florus
4 , 12 : Drusus primos domuit Usipetes , in de Tencteros per-
currit et Cattos . Vor den Usipiern hätten in dieser Ge¬
gend Tubanten gewohnt nach Tacitus . Usipier , Tencterer

~ ip, ahd . - if in Wetifa (Fl . Wetz bei Wetzlar , ahd . Wetiflare ) ,
die seltener ist als - ap , -af, in Orts - oder Flufsnamen , wieAr-
nafa (Erft ) , Ascapha (Aschaff ) , Waldapha . Die Form Usipet,
Usipetes Caes . und nach ihm Tac . in einer Stelle (Ann . 1,51)
und Andere , scheint aus dem Munde der Gallier zu sein und
zu wvrrathen , dafs die altkeltische Pluralendung , wie noch im
Bretonischen et gewesen sei , wozu die Formen des Namens
Venones , Vennonetes zu vergleichen . JVovGmoe Str . 7 , p . 292.

Tcncteri Tac . , Tenchtheri Caes . , TeyxrtjQol Dio Cass . ,abge¬
leitet wip Brueteri . Der Name gehört zu den Adjectivformen
ahd . perht , vorht , zorlit , undwäre alid . zenhtj Thenctula steht
als weiblicher Eigenname bei Schann . 164 . Mehr oder weniger
entstellt ist der Name bei den Griechen , Ttyxeqoi Ptol . ( TCy-
■yeQOi nur Erasm . ) , Tayyaqiat, , Tcyyqiai Appian.

Tulantes Tac . Nazarii Panegyr . Not . Imp . , Tovßuv toi
Ptol . , Zovßcanoi verschrieben bei Strabo . Ableitung wie in
in den Eigennamen Fahenzo , Lopenzo , Regenzo . Ahd . wäre
also der Name Zupenzon oder Zipcnpon . Als Mannsnamcfin¬
det sich Zuppo , Zubbo, Ncug,
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und Tubanten sitzen nach der Varusschlacht zu beiden Sei.ten der Lippe ; die Tencterer und Usipier weiter südwärts,schon auf das linke Ufer des Flusses hinüber , also inTheilen (wahrscheinlich den nordwestlichen ) des früherenSigambernlandes ; denn Caecina , den Germanicus vomRhein an die Ems schickt , findet auf seinem Wege nurBrueterer (Tac . Ann . 1, 60) . Oestlich von ihnen , nebenden Bructerern , sind die Tubanten zu suchen . Mitden Bructerern besetzen Usipier und Tubanten die Hö¬hen , durch welche Germanicus sich von den Marsenzurückzieht (Ann . 1 , 51) . Noch finden die Ampsivarievauf ihrem Zuge die Usipier und Tubanten in diesenStrichen (J . 59) . Von nun an aber ziehen sie sämmtliehin südlichere Gegenden . Um das Jahr 70 belagern dieUsipier Mainz mieden dieser Stadt benachbarten Völkern,den Chatten und Mattiaken (Tac . Hist . 4i 37) - Sie mufs-ten also schon in der Nähe sein und neben ihnen nenntdie Tencterer Tac . Germ . 32 : proximi Chattis certumjam alveo Rhenum , quique terminus esse sufliciat , Usipiac Tencleri colunt . Noch setzt Ptol . die Tencterer andie Nordseite der Ingriones (wo später der Engersgau ),in die Umgebungen der Sieg , Ov 'ißTtQl [Ovamoi ] aberschon viel südlicher , zunächst über die Eremos der Hel¬vetier , in die Maingegenden . Auch die Tubanten , derendie Germania nicht gedenkt , finden sich bei Ptol . weiterim Süden , aber ferner vom Rheine , neben den Chatten.Nur Tubanten sind später wieder genannt , Alle drei Völ¬ker scheinen in die Masse der Alamannen geflossen zu sein.

Ampsivarii . * Sind in gleicher Richtung , wiedie genannten Völkchen , vom Niederrhein hergezogen,aber nicht in Verbindung mit ihnen . Von den Chaukenaus ihren Sitjsen vertrieben , erscheinen die Ampsivarier
*) Die am meisten bestätigte Schreibung , Ampsivarii Tac.ed . pr . u . Efss . , Notit . Imp . an zwei Stellen ; Ampsuarii Sulpic.Alexander bei Greg . Tur . 2 , 0 ;

*A {i \\>avoi , Kctpi ^ iavol Str.(7 , p . 291 . 292) , ohne Zweifel halbentstellt derselbe Name.Doch wird bei Tao. auch Ansivarii, Ansibarii, bei Amm . Marc.20, 10 , wQ der jetzige Text (sehr verdächtig ) Attuarii hat, Aa-tuarii , Apsuarii , Ansivarii gelesen , vielleicht richtiger alsCompositum aus ans (deus , altn . as ) , das auch in Mannsnamen,als Ansgis, Anshelmu . a . wahrscheinlich in verstärkender Bedeu¬tung vorkommt . JVollte man aus demFlufsnamen Ems, Amisia , ander das Volk allerdings seine ersten Sitzehaben konnte , erklä¬ren , so liefse sich doch auch vollständig Amisivarii erwarten*Feber - varis in den damit zusammengesetzten Völkernamen s.unter Cluilluarü , Tsvioroä ^ia, ßaiovarii.
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unter Nero auf dem ehemaligen Asyl verjagter Völker,
dem Rheinuferland im Norden der Lippe , wo die Römer
um diese Zeit keinem mehr Aufenthalt gestatteten : eos-
dem agros Ampsivarii occupavere , validior gens non mod.o
sua copia , sed adjacentium populorum miseratione , quia
pulsi a Chaucis et sedis inopes tutum exilium

^
orabant.

Tac . Ann . IS , 55 . Da Strabo die Kauipuivoi , Auipavoi
die er zweimal mit den JiaovXxoi verbindet , in der einen
Stelle (7 , p . 292) unter den vom Germanicus geplünder¬
ten Völkern nennt , so sind ihre früheren Sitze , wenn sie
der römische Feldherr erreichen konnte , neben den
Westcliauken zu suchen , von denen sie vertrieben wur¬
den . Von den Römern aufs Neue verdrängt , wenden
sie sich südwärts . Von ihrer Ankunft am Rheine und
ihrem Abzüge erzählt Tacitus (Ann . 15 , 55 . 56) ; der rö¬
mische Bericht weifs zum Schlüsse von dem Volke einen
kläglichen Untergang : Ampsivariorum gens retro ad Usi-
pios et j

'I ’ubantes concessit . quorum terris exacti , cum
Chattos , dein Cheruscos petissent , errore longo , hospites,
egeni , hostes , in alieno , quod juventutis erat , caedun-
tur ; imbellis aetas in praedam divisa est . c . 56 . Aber
Ampsivarii zeigen sich später wieder als nicht unbeträcht¬
liches Volk , neben den Chatten , und als bedeutende Ab¬
theilung der Franken.

Cliaitiavi » * Hätten nach der Angabe des Ta¬
citus (Ann . 13 , 55 . S . 88) schon vor den Tubanten und Usi¬
piern , also schon in sehr früher Zeit , in demselben Ufer¬
striche ihre Sitze gehabt . In der Folge finden sie sich
rückwärts im Osten . An die Südseite der Friesen stellt
sie Tacitus : Angrivarios et Chamavos a tergo Dulgibini
et Chasuarii cludunt . . a fronte Frisii excipiunt . Germ . 34;
dies aber nur nach einer falschen unter den Römern ver¬
breiteten Nachricht , dafs die Angrivarier und Chamaven
die Bructerer vernichtet und ihr Land besetzt hätten
( Germ . 55) . Die Chamaven waren östlich den Bructe-
rern , die noch lange in ihren alten Wohnsitzen geblie-

*) Kapavot Ftol , ( KapaßoC in der zweiten Stelle Mir.
Paris . 2 , andere entstellt KapavoC , XavpapoC ) , X dp a ß o t Julian.
Eunap ., Chamäveg Apson . Die Ableitungssilbe - av ist schon frühe
geschwunden , darum /l «Hieland , Chamavorum terra . Der Name
gehört zur verlornen Wurzel huian ( tegere ? ) , wovon gotli.
hamön (vestire ) , hirnins , himil (Himmel ) , ahd . hemidi (Hemde ) ,
und könnte in seiner Bedeutung mit Chatti Übereinkommen
(S . daselbst ) .
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ben sind , neben den Angrivariern und Cherusken aufzu-stellen , wo ihr Land sieb etwa an der Werre und devobern Hunte ausbreitete . In diesen Gegenden weifs sienoch Ptol . : Xaioovoiy . oi y.u 't Kapav o l utyju tov Mtj-hßoxov ogovg. Da die Cherusken , mit welchen dieseStelle die Chamaven als Nebenvolk zusammenfafst , vielbedeutenderen Umfangs waren , als die Chamaven , so istdie beiden beigegebene Bestimmung „bis an den Melibo-kos “ offenbar mehr vom Hauptvolke , den Cherusken,die schon seit den ältesten Zeiten auf der Nordseite desHarzes gewohnt haben , geltend zu nehmen , und nicktnothwendig , die Chamaven an den Harz hinauf zu rücken.Sie linden sich im Gegentheil bald wieder im AYesten, inihren alten Sitzen am Rhein , wo sie sich den Frankenanschliefsen.
Bti ’

llCterij * von dem seine Bewohner so oft wech¬selndem Bheinulerlande östlich landeinwärts , wo siedurch längere Zeit hindurch ihre Sitze behaupten . IhreEintheilung in kleine {iittzzoveg , (.uy.goi ) und grofse{ptiQovg) Bructerer ist schon dem Strabo und noch demPtolemaeus bekannt , aber von Tacitus nicht erwähnt.Die Ems schied nach des Ptolemaeus Bestimmungen diegröfseren von den kleineren am Westufer . Auf der West¬seite des Flusses zeigt Bructerer auch Tacitus , Ann . 1 , 60:(Caesar) Caecinam cum quadraginta cohordbus Romanis . .per Brucleros ad Humen Amisiam mittit . Ueber ihreEntfernung vom Ilheine findet sich keine sichere Angabe.Strabo läfst die Lippe parallel mit der Ems in das Meeranslliefsen , und weifs selbst das Mafs ihrer Entfernungzu geben (7 , p . 291) : Irtl zctihd ds rtjl ^
Aiiarnq . rpioovztuJiioovpyiq %e v. ai Aovnlag nozaudg , dii %iov 'Pr '

jvovyiEQi E § ccy,o0iovg G 'iadiovg, qeiop dtd B govy . is-

#) Mit er - Ableitung (wie Tencteri ) aus lorlit, das abge-lautet aus alul . perht,perakt , (clarus, ) wahrscheinlich derselbenBedeutung , mit den Adj . zorht , vorht zusammenzustellen ist.Der Name findet sich noch als altsächs . Mannsname Boritter( Falbe 86) , als Gauname pagus Borahtra (Pertz 2 , 417 , weitereStellen im zweiten Buche ) , mit Ableitung als Ortsname Borah-tride (Scliannat p . 293, 1 . 59) , wonach die Sclireibung Buriturider Tab . Beut . , Bovacixregot [Bovqüxrsqoi} des Ptol . als dieregelmäßige Form erscheint , Bqovxzsqot (einigemal verschrie¬ben Bovxieqot bäum für Bqvxtsqoi, da Str . nicht v für u setzt,sondern Zovya/jßqot , rovroveg, wo Ptol . Zvyufißqoi , Tv& mres)des Strabo , Bructeri des Vellej . T' ac . Plin , jun . Eumea . Nazar . ,der Notit . Imp . als umgesetzte.
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o o) v xiop lk a %%6 v di v. Da hier ohne Zweifel Missver-
standniss obwaltet , so darf das von Strabo -vernommene
Mafs (gegen 13 geogr . Meilen ) vielleicht für die Entfer¬
nung genommen werden , in welcher das "Volk an dem
Flusse wohnte . Dafs die Bructerer , wenn sie nicht süd¬
lich über die Lippe hinüber reichten , wie Strabos nicht
hinlänglich sichere Stelle aussagt , doch den Flufs berühr¬
ten , erhellt daraus , dafs die Germanen der Bructerin
Veleda den erbeuteten römischen Dreiruderer auf der
Lippe zum Geschenke beiführten (Tac . Hist . 5 , 22 . 4> 61) .
Im Südosten lagen die Grenzen der Bructerer im Winkel
zwischen der Ems und Lippe : ductum inde agmen ad
ullimos llruclerorum , quantumque Amisiam et l ^upiam
anmes inler , vastatum . Tac . Ann . 1 , 60 . Im Worden
waren auf der Westseite der Ems Friesen , auf der Ost¬
seite Cliauken ihre Nachbarn . Sie müssen eine beträcht¬
liche Strecke am Flufs hinab gewohnt haben , in welchem
sie von der römischen Flotte bekämpft wurden : ev iw
*A {iaai (x Agovoog Bqov/ .tsqov g y. at £ vavu (tyj] 0£ . Strabo
7 , p . 290 . Im Rücken lagen ihnen die Angrivarier und
Cliamaven . Diese hat eine übertreibende römische Nach¬
richt vernichtend über ihre Westnachbarn hervor¬
brechen lassen , von der selbst Tacitus getäuscht ist:
juxta Tcncteros Bructeri olim occurrebant : nunc Cliama-
vos et Angrivarios immigrasse narraiur , pulsis Bructeris
ac penitus excisis vicinarum consensu nationum , seu su-
perbiae odio , seu praedae dulcedine , seu favore quodam
erga nos Deorum . Nam ne spectaculo quidem proelii
invidere : super sexaginla millia non armis telisque Ro¬
manis , sed , quod magnificentius est , oblectationi oculis-
que ceciderunt . Germ . 33 . Noch behaupten die Bruc¬
terer immer ihre alten Sitze . Der jüngere Plinius
spricht schon wieder von Händeln der Römer gegendas Volk : Spurinna Bructerum regem vi et armis indu-
xit in regnum , ostentatoque bello , ferocissimam gentem
( quod est pulcherrimum victoriae genus ) terrore perdo-muit . Epist . 2 , 7. Noch steht zur Zeit des Ptolemaeus
der Haupttheil des Volkes (Bovßcty .TSQOi oi ßel

'
Covg) an

der Südseite der Westchauken , also auf dem östlichen
Ufer der Ems , die übrigen ( B . ot /uxqoC) westlich bis
zum Rheine ; erst im darauffolgenden Jahrh . sind sie
von den Franken aus diesen Strichen vertrieben und
südwärts über die Lippe gedrängt . Aus Ptolemaeus , bei
dem unter den gröfseren Bructerern Xal .ucu (Hermi-
nones , entstellt und irrig als Einzelbenennung aufge¬löst ) stehen , läfst sich schliefsen , dafs die Bruetercv
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von den Herminen ausgeschlossen werden müssen . Da
sieaherinder Geschichte . mit den aufgezählten Völkern
häufig in Gesellschaft auftreten , so haben sie hier nebenihnen passende Stelle.
B . Westsweben : Chatten , Hermunduren.

Auf der Ostseite der Sigambern und Ubier kennt
Caesar keinen andern Namen , als den der Sieevi bis hin*ab zum Walde Bacenis , dem Harze : referunt , Suevosomnes . . penitus ad extremos fines sese recCpisse : sil-
vam esse ibi infinita magnitudine , quae appellatur Ba-‘
cenis: hanc longe introi 'sus pertinere , et pro nativo
muro objectam , Cheruscos ab Snevisj Suevosque ab Che-ruscis injuriis incursionibüsque prohibere . B . Gail . 6,10.Dafs der Name hier die beiden Völker , die bald unterden Einzelnamen Chatli und Herinundnri bekannt wer¬den , umfafst , unterliegt keinem Zweifel ; der alte Ge-sammtname hat sich noch durch längere Zeit erhalten.Sie stehen unter derselben Benennung , wie dem Caesar,dem Drusus entgegen : (Drusus ) validissimas nationes,Cheruscos , Suevos et Sicambros pariter aggressus est:
qui viginti centurionibüs concrematis hoc velut sacra-mento sumserant bellum , adeo certa victoriae ' spc , ut
praedam in äntecessum pactiorte dividerent . Cherusci
equos , Snevi aurum et ai'gerttum , Sicambri captivos ele-
gerant . Sed omnia retrorsum . Victor namque Drusus
equos , pecora , torques eorum , ipsosque praeda divisitet vendidit , Flor . 4, 12 . In Dios Bericht über die Zügedes Drusus erscheint schon der Name der Chatten , undder Name Süebia zurückweichend , als Bezeichnung desLandes der Hermunduren : 6 Jgovoog . . eg ze iwd Xar .-zwr egeßaXs xal TiyorjXd'E {U/ju zf.q SoVrjßict g, tr \Vrs ev noqlv ovx draXamtogiog yeiooviievoq xcti tovq
ngogtuyuvvrag ol ovx uvauionl xgatioV xranev 'JfV
ngog %e tr^y Xtoov oxLav ^texeorrj , xal tdv Ovtogvgyovdiaßäq , fjXaoe fiey/ji rovldXßiov, ndvtct ndg ^ toV.55 , 1 (Reim . p . 770 ) . Der römische Feldherr wirddurch das Gebiet der Chatten bis zur Werra , derGrenze gegen die Hermunduren , vorgedrungen , von dadie Weser abwärts gezogen sein und sie im Gebiete derCherusken überschritten haben . \ her den Namen Swe¬ben kennen bis zum Rheine herrschend noch Ptolemaeusund die römische Reisekarte . Bei Ptol . sind die WestlichenSweben unterschieden durch den Beinamen Langbärte,2ovfjßoi jlay yo ß « QÖ o x > der ihnen von der Sittegeworden zu sein scheint , welche Tacitus vorzüglich den
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Chatten zuschreibt : et aliis Germanorum populis usurpa-
tum raro et privata cojusque audentia apud Chattos in
consensum vertit , ut primum adoleverint , crinern bar-
bamqne submitiere , nec nisi lioste caeso exuere voti-
vum obligatumque yirtuti oris liabitum . Germ . gt . Diese
2ovrjßot A ayyoßd o d'o t reichen nach der Völker Stellung
des Ptolemaeus vom Rheine bis Zur Elbe , an die 2ovfj-
ßoi ’

Ayyet
’loL, die Anwohner des Flusses in seinem Mit¬

telläufe , offenbar die Chatten und Hermunduren umfas¬
send , welche unter den Namen Xärtai und Tevgio/at-
f.iai neben ihnen noch besonders aufgeführt werden , in
demselben Missverständnisse , wie IVLaQxoj-tdvat neben
Bcuvo %mf.i (U (Bojohaimern ) , Diese Sovrjßot- können
also nicht mit den Langobarden , den Eroberern Italiens,
verwechselt werden ; Ptolemaeus selbst , scheint es , will
sie unterschieden wissen , dafs er diese , die schon in ge¬
trennten Sitzen aufgestellt sind , obwohl ihr Name der¬
selbe ist , auch verschieden slaxxoßagdot *

**)

) benennt.
Noch zeigt die Tab . Peut . aus der Zeit , zu welcher schon
am Niederrhein der Name der Franken , am Oberrhein
der der Alamannen erstanden war , zwischen den Ala-
manni und Burcturi , also in der Lage der Chatten und
Hermunduren , den Namen SVEVIA ; er verschwand aus
diesen Gegenden für immer , als bald darauf die Chatten
sich den neuen Namen Franken beilegten.
Chattl - * Die Bewohner des äufseren Wald¬
abhanges im Wesergebiete . Caesar hörte von einer
grofsen Strecke unbebauten Landes auf der Südseite der
Sueven (B . Gail . 4 » 3) , die ohne Zweifel der Strich ist
zwischen dem Rhein , der Donau und dem Waldzuge,
aus welchem die alten keltischen Bewohner vertrieben
waren , und in dem sich nachher die Römer ansiedelten.
Ueber diese Ansiedelungen , agri Decutnates bei den Rö¬
mern , hinaus setzt auch Tacitus vom Waldgebirge an
den Anfang der Chatten : ultra hos ( Decumates agros)
Challi initium sedis ab Hercynio saltu inchoant , non

*) Nach den meisten und wichtigsten HsS . , Coisl . Fontebl.
Paris . 2 haben auch hier , wohl durch falsche Correctur , Aay-
yoßunäoi.

** ) So Plin . , die besten und ältesten tlss . des Tac . ,Xczroz
Str . Dio

_
Cass . , Xemu Ptol . Ch istspäterh , Chattuariispäter

Hattuarii , Hazzoarii . Der alte Mannsname Hatto , Hazzo ist
also , obwohl schwacher B'orm , der Name Chattus , wie ahd.
Francho Francus , Arpus (Tac . A . 2 , 7) zwar Erp , Frph ( in Er-
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ita efftisis ac palustribus locis , ut ceterae civitatcs , in quasGermania patescit ; durant siquidem colles , paulatim ra-
rescunt , et Chattos suos saltus Hercynius prosequitursimul atque deponit . Germ . 30 . Deutlich ist das nördlich
gegen das Flachland abfallende Hügelland bezeichnet.
Nach Caesars Erkundigungen lag zwischen den Suevenund den Cherusker ! der Wald Bacenis , der Harz ; in seine
westlichen Umgebungen fällt auch die Nordgrenze der
Chatten , Wahrscheinlich berührten sie jenseits des Die-
melthales die Cherusken , die noch auf der Westseite der
Weser safsen , und die Cliamaven . Letzteres bezeugtPtol . : tjtto de rovg Ka (,iav ovg Xccrza i. Vielleichtnach der Voraussetzung , dafs die Angriyarier und Cha-
mayen westwärts in das Bructererland gezogen seien,läfst Tacitus hier Chauken bis zu den Chatten hinaufrei¬chen : Chaucorum gens . . omnium , quas exposui , gen¬tium lateribus obtenditur , donec in Chatlos usque sinue-iur. Germ . 35 . Da aber die Stellung der Völker dieserStriche noch längere Zeit unverändert besteht , so läfstsich unmittelbare Berührung der Chauken und Chattennicht denken , nur sind sie in diesem Winkel sich amnächsten gekommen . Vor sich bis zum Rheine hattendie Chatten in nicht genau zu bezeichnender Grenze zu¬erst die Sigambern und Ubier , später die Marsen , Tenc-terer , Usipier ; sie selbst berührten den Strom mit ihrer
Südwestspitze um den Taunus wahrscheinlich schon zurZeit Caesars , der von den Trevirern die Nachricht erhielt,hundert Gaue Sueven seien am Rheine gelagert zum
Uebergange nach Gallien (B . Gail . 1 , 57) , gewiss nach dem
Abzage der Ubier ins römische Gebiet . Bei den amStrome wohnenden Chatten setzte sich Drusus fest:

pliesfurt , Erfurt ) , aber auch häufig Erpo , Erpho Ist . SeineVerwandtschaft hat neuerlich Grimm nachgewiesen ( Mythol.Vorr . xxix Not .) ; er gehört zum altn . iialtr, ags . Äset, pileus,von welchem höttr oder liattr, pileatus , wie selbst Odin beige¬nannt wird , das aber im mlid . hgeze, kez , wie ags . bseter , dieganze Kleidung bedeutet . Darum kann Chatti gleicher Bedeu¬tung sein mit Chamavi avis altn . hamr in ulfahamr, Wolfshemd(S . Mythol . p . 621 ) , alul . hemidi , altn . liamdir ( indusiatus , lo-ricatus ) . Die weniger genaue Schreibung Catli stellt , zu Chatti,wie XßjUßyot Ptol . zu Chamavi , Kavy. oC, Kuoxiknoi Str . zu Chauci,Chabilci . Zuweilen ist der anlautende Guttural ganz wegge¬blieben , wie Attuarii Vellej . für Xanovaqtai, Str . , Aviones Tac.für Chaibones (=: Chaviones ) . Identität des alten Namens Chattimit dem späteren Hassi , Hessi kann die Grammatik nickt zu¬geben.
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tagte tov Jgovaov . , (f oovoiov t l orpiCiy^
%ititti %loa»

xat exegov Ir Xß ' uot g naß avxif ) xiß Prj vep. Di®
Cass . 54 , 55 - Diese Befestigung ist kaum eine andere,als' die von Tacitus erwähnte , auf dem Taunus : positum-
que ( a Gennanico ) castellum super vestigia palernipraesidii in motde Tauno. Ann. 1 , 56 . In den Umge¬
bungen war es wohl , wo den Chatten Ländereien ange¬wiesen waren , Von denen Dio Cassius berichtet ( 54*56 . Reim . p . 767) : xd de dtf xiov KeXxwv xtav re aXkwyy.ai xüv Xnxzwv (ttooq ydg xovg Zyydußooyq /xexe~cxr\ aav , ‘/.cd xfjg zs yj/igag avxu~v , r[ v oixslv naget
% w v TJ biua Imv e Vlri(p £ ffu v, i £,av £ Gxrjoap ) o dgovoogxd fikv exccy.iooe, xd de eyeigcoGaxo. Schon vor Caesar hat¬ten die Sueven die Ubier eingeschränkt und sich unterwürfiggemacht (B . Gail . 4, 3) . Mächtiger stehen ihnen die Sigam«bern gegenüber , die zur Zeit des Oberbefehls des Dru-süs selbst einen Einfall in das Land der Chatten wagen,weil sie allein unter den Nachbarvölkern sich weigerten,gegen die Römer Hülfe zu leisten (Dio Cass . 54 * 33 - S . 84) .Es ist wahx’scheinlich , dafs die Höhen , welche die Wasser¬scheide zwischen dem Rhein und der Weser tragen , nochim ersten Jahi ’h . die Sigambern und Chatten schieden.Aber im darauffolgenden führt Ptölemaeus Sovfjßcn slay-yoßdgdot an der Südseite der Sigambern , unter den An¬wohnern des Rheinufers auf , von denen freilich nichtzu bestimmen ist , ob sie nicht die Chatten sind , dienach des Dio Bericht aus den ihnen von den Römern an¬gewiesenen Ländereien zu den Sigambern gezogen waren,oder erst nach dem Abzüge der Tencterer , Usipier undTubanten gegen Süden und der entgegengesetzten Bewe¬gung der Sigambern über die Lippe hinüber von Ostenvorgedrungene Haufen . Oestlieh folgten den Chattenihre swebischen Nachbarn , die Hermunduren . Ueberdie Grenzgegend zwischen beiden gibt des Tacitus Nach¬richt über feindselige Händel unter ihnen am Grenz¬flüsse die Andeutung : inter Hermunduros Chattoscjuecertatum magno pi ’oelio , dum Jlumen gignendo sale fe~cundum et cojiterminum vi trahunt . Ann. 13 , 57- Manhat diesen Salzflufs iür die thüringische oder die frän¬kische Saale erklärt . Die letzte Annahme mufs gerade¬zu als falsche verworfen werden ; denn wenn auch Chat¬ten bis zur fränkischen Saale reichen konnten , so habennie Hermunduren im Süden des Waldgebirges gewohnt.Die erste Erklärung aber dehnt das Gebiet der Chattenzu weit nach Osten aus , und schränkt dagegen das derHermunduren zu sehr ein . Der Salzflufs ist die Werra,

1
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deren Thal an mehreren Punkten , in Suhl , Schmalkalden;
‘Salzungen , Kreuzburg , Aliendorf, ' Salzquellen und Salz-
•werke hat . Auf diese Gegend deutet schon der Zug des
Drusus , der durch die Chatten bis Suebia (Herniundu-
benland ) vordringt , dann zu den Cherusken sich hinab-

-wendetj und hier erst über die Weser setzt . Die Werra
-ist nodh später der Grenzflufs zwischen den Hessen und
den Thüringern -

, den Nachkommen der Hermunduren,
die ihre alten Sitze behauptet haben . Das Land der
Chatten nimmt ' sö nach den ältesten Nachrichten schon
einen bedeutenden Kaum ein , in der Form eines Drei¬
ecks ausgedehnt , dessen eine Spitze um den Taunus an
den Rhein reicht , die zweite im oberen Werrathal liegt,
und die dritte unter der Dieme ! bei den Chamaven und
Cherusken ‘endet/

Die Südwestspitze " des Chattenlandes in den Umge¬
hungen des Taunus war schon durch Drusus besetzt,
von den Chatten aber , wie es nach Dios Angaben scheint,
verlassen worden . Doch linden sich in der Folge unter
der Herrschaft der Römer hier wieder einheimische , ohne
Zweifel cbattische Bewohner unter dein Namen

ITIattiaei , Ihre Lage, am Taunus beweisen die
nach ihnen benannten heifsen Quellen i Mattiaci in Ger¬
mania funles calidi trans Rhenuni . Plin . 51 , 2 , ohne
Zweifel die Quellen von Wiesbaden . Von Bergbau in
ihrem Lande unter Claudius spricht Tac . Ann . 11 , 20:
Curtius Rufus . . in agro Micttiaco recluserat specus quae-

*) t )er Name des chattischcn Hauptortes Mattium ( Tac.
A . 1 , 56) zeigt , dafs die Wurzel des Namens Mattiaci deutsch
ist . Die Ableitung , die durch die benachbarten Kelten beige¬
fügt zu sein scheint , ist wie in den keltischen Ortsnamen Mä-
gontiacum , Tolbiacum , Juliacum , Lauriaeumu . a . Auch Mattium
heilst in dieser keltischen Formung bei Ptol . - Mazt ittz 6 * ,
nur im Cod . Mir . verdorben Mavthidov. Mattiaci aber als Be¬
nennung nach eben diesem Orte zu erklären , ist unzulässig.
Mattium lag nach Tacitus im inneren Lande , an der Adrana,
Eder . Fälschlich beschuldigt Männert den Tacitus des Irrthums
der Verwechslung der Eder mit der Lahn . Dafs der von Taci¬
tus dargestellte Zug des Germanicus nicht gegen die nahen
Mattiaci , sondern gegen die Hauptmasse der Chatten seihst ins
innere Land gerichtet war , erhellt aus dem Umstande , dafs die
Cherusken und Marsen den Chatten schnell zu Hülfe standen,
was nicht hätte Statt haben können , wenn der von diesen Völ¬
kern gerade entfernteste Theil der Chatten den Angriff erlitten
hätte . Für die Bedeutung der Namen Mattium , Mattiaci zeigtsich kein späteres Wort zur passenden Vergleichung.
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j 'ciuUs venis argcnti , unde tenuis fructus nec in longumfuit . Im Latavischen Kriege erscheinen sie mit ihren
Nachbarn vereint vor Mainz : Moguntiaci ohsessores mix-
tus ex Chattis , Usipiis , Mutliacis exercitus . Tac . Hist . 4»S7 . Hals sie zu seiner Zeit noch den Römern gehorchen,sagt Tacilus Germ . 29 : est in eodem obsequiö et Maltia-curum gens . Protulit enim magnitudo populi Romaniultra Rhenum ultraque veteres terminos imperii reve-renliam . Ita sede iinibusque in sua . ripa , mente animo-
que nobiscum agunt . Wie lange das Ansehen der Römerbei ihnen noch gegolten habe , ist ungewiss . Ptolemaeusnennt ihren Namen nicht mehr , bei ihm stehen hier

■
3
Iyygiioveg f.isia £v ts c

PrjVOV y. al %äv "
Aßvoßaiwvdoeiov , xai Xm ^Ivtov egy o t, xai Ov agy itovs '

s, xai
Kctg i % v oL *) Es ist nicht unwahrscheinlich , dafs derGauname Ingerisgowe , Engiresgowe ( Günther 54 - 40 . 41) ,der vielleicht nur in ungenauer Schreibung Angerisgowein anderen Urkunden heilst r, den alten Namen aufbewahrthat . Der Gau erstreckte sich vom Ausflufs der Lahn amRheine abwärts bis in die Gegend von Linz , und rückwärtsbis an die (Quellen der Wied im Westerwalde , in passenderLage zur beigegebenen Bestimmung des Ptolemaeus . Ovag-yUovsg xmiivtovsgyoi, Benennungen , die in gegenseitigerBeziehung zu stehen scheinen , kommen sonach auf das linkeUfer der Lahn , di eKagirvol auf dasWaldgebirge selbstzustehen , wrelche Lage auch ihr Name anzudeuten scheint.Noch sind in der Notitia Imperii Malliaci unter den rö¬mischen Truppen genannt , wahrscheinlich Deutsche ausdiesen Gegenden , die noch den alten den Römern be¬kannten Namen tragen.

Als Abkömmlinge der Chatti verräth der Name dieCliattliarll . Aber wer diese Chattuarii sind, wo ihre
) IyyQitovig Erasm . ( ^

lyy. Q(a) vsg liegt in den sonst nochentstellten Lesarten der Cocld . Mir . Coisl . Vindob . , JVixnlmvsiversetzt in Pariss . Ulm . ) hat seinen Ablaut in Angri - varii.Oreoyifflrff dürfte abgeleitet wargjo , vdn tvarg , wargus, lex Sal.Rij ) . , altn . vargr (exul, latrö,lupus ) sein . Dasselbe Wort scheintin IvtovfQyoi zu liegen , das schwierig ist in seiner erstenHälfte.etwa IvvovxQyoi, im Verhältnlss zu Ovagyiiavxg,wie altnord . Inn-tbräendir zu Thrsendir ? Kaguvol für Xanuj/ol, ist vielleichtUbarlmi , aus hart, Harz , Wald.**) Dafs varii, wahrscheinlich aus der Wurzel varjan, wehren,wovon auch altn . ver, mansio , domicilium , ags . ver, sepimen-tum , Aulbetra/irnngscrl , und ursprünglich die wehrhafte Mann¬schaft bezeichnend , auch ohne diesen bestimmten Sinn in den
7 *
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Sitze , darüber gibt kein alter Schriftsteller bestimm tö
Antwort . Man hat sie mit den Chasuarii Tac . , Kaaovci-
qoi Ptol . für eins genommen , offenbar unki ’itisch . IJ to-
lemaeus , der das vollständigste Yerzeichniss der deutschen
Völker liefert , mehrere den , Uebrigen unbekannte Namen

fibt , von einigen Völkern sogar , ohne sie als solche zu
ennen , doppelte Bezeichnung , weifs keine Chattuarier

in Grofsgermanien . Die Chattuarii sind am wahrschein¬
lichsten die Bewohner der Rheininsel , die Batavi und
Canninefates ; diese stammen von den Chatten , wie wie¬
derholt Tacitus bezeugt : virtute praecipui Batavi nori
multurn ex ripa , sed insulam Rheni amnis coluut , Chal-
iorum quondam populus et seditione domestica in eas
sedes transgressus , in quibus pars Romani imperii fierent.
Germ . 29 ; Batavi , donec traris Rhenum agebant , pars
Chatlornm , seditione domestica puisi , extrema Gallicae
orae vacua cultoribus , simulque insulam inter vada sitani
occupavere . Hist . 4 , 12 ; Canninefates . . ea gens partem
insulae colit , origine, lingua , virtute par Baiavis; nu-
inero superantur . Hist . 4 ; iS . Der Nanre Chattuarii , wohl
gemeinsame . Bezeichnung der beiden Völker nach ihrer
Abstammung , steht in gleichen Verhältnissen mit dem
Namen Suevi : er ist wegen der häuiigeren Bezeichnung
durch die Einzelnamen seltener genannt , oder nur einer
einzelnen Abtheilung beigelegt . Das gröfsere Volk , die
Bataven , sind damit bezeichnet von Vellejus 2 , 105 : in-
trata protinus (a Tiberio ) Germania : subacti Caninefates,
Alluarii , Bructeri ; recepti Clierusci . Aufser ihm hat
von den Alten nur noch Strabo unter anderen Namen den
&er XavvovecQioi , in zwei Stellen (7 , p . 291 . 292) , in
denen aber nicht Ordnung in der Folge der Völker ge¬halten ist , wie bei Vellejus.

Batüvi ,

*

* Nach ihnen , dem Hauptvolke , ist die
Insel schon von Caesar benannt : Mosa parte quadam ex
Rlieno recepta , quae appellatur Valialis , insulam efficit

damit zusammengesetzten Namen wie ableitend gebraucht wurde,
erhellt aus Tsvxovokqoi neben Jutungi , wo cs der Ableitung - ) «.?
gleich steht , aus dem altn . Rümveriar (= : Romovarii , Romani)
neben dem ahd . Rum - ara , aus Baiovarii neben Paig - ira . Vgl.noch die Namen Tzvtovoüqoi, Baiovarii.

*) MitBcrstrog bei Ptol . Volk am Riesengebirge , der verlornen
Wurzel BA'tAX , aus der goth . batiza (melior ) , batnan (prolicerej.
Ableitung und Quantität , wie in Ckamavi ( v - Martial . Sil . It -,doch auch vv Lucan . 1 , 451) .
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Batavorum. B . Gall . 4 , 10 .
*) Die Auswanderung des Volkes

aus den Stammsitzen fällt also vor Caesar ; eine weitere
Bestimmung der Zeit ist nicht gegeben . Dafs Bataven
noch aufserhalb der Insel , über dem Strome , auf der gal¬lischen Seite wohnten , sagen die gegebenen Stellen des
Tacitus . Uneigentlich trägt ihren Namen die nordwest¬
lichste Stadt der Insel , bei Ptol . (2,*9) AovyodsivovBar a-
ß i ~

) v ( Lugdunurri Batavorum ) , wohl für rjjg Bataßictg,
ffjg vijoov colv Btttaßwv. Die Sitze der Bataven ver¬
breiteten sich über die östlichen Tlieile der Ilheininsel,
>yo sich im Gaunamen Balun, und noch den jetzigenLandschaftsnamen Over - , Neder Beftiwe der alte Name
erhalten hat . Caesar hatte mit den Bataven noch nichts
zu schallen , und es ist auffallend , dafs das wehrhafte
Volk an den kriegerischen Vorfällen rings herum damals
keinen Theil genommen hat , Auch hielten sie sich ruhig
gegen Drusus , der von ihrer Insel aus über den Rhein
setzte (Dio Cass , 54 ) 52) , und am Niederrhein einen grofsenKanal , diefossaDrusiana , baute (Sueton . Claud . l . Tac . Ann . g,8 ‘ 15, 53 - Hist . 5, 19 ) . Dagegen erscheinen sie im Bunde mitihren Stammgenolsen gegen Tiberius , nach Vellejus An¬
gabe , und gegen Germanicus , in dessen Triumphzuge , nachStrabos Bericht , unter den besiegten Völkern auch Chat-tuarier aufgeführt wurden . Am heftigsten haben sie ge¬gen die römische Herrschaft mit den Beigen unter Civi¬lis gekämpft (Tac . Hist . 4 ) 12 — 57 - 54 — 79 - 5 , 14 — 26) .Nach ihrer Unterwerfung scheint sich keltische Ar t und Sitteüber ihr Land verbreite t zu haben ; die Namen der vorzüg¬lichsten Orte , Lugdunum , Trajectum , Batavodurum , sindkeltisch . Wegen ihrer früheren Verbindung mit den Rö-mernund ihrer Tapferkeit wurden die Bataven immer mitmehr Achtung behandelt , als andere Völker . Ihre Verpflichttung war nur , Mannschaft zum römischen Heere zu liefern:sibi no,n tributa , sed virtutem et viros indici . Tac . Hist , 5,25.Und so zeigen sie sich auch an der Seite der Römer in ihren
Feldzügen (Tac . Ann . 2 , 8 - 11. His,t . 1 , 59 . 2 , 45 . Agric . 56.Hut . Olliö c . 12 . Dio Cass . 55 , 24) . So noch zu TacitusZeit : manet honos et antiquae societatis insigne . namnectributis contemnuntur , nee publicanus atterit : cxempti

* ) Eben so Batavorum insttla Plin . 4 , 15 . Tac . Ann . 2, 6.Bist . 4, 12 ; n rä>v Buzciov <ov vijCos l ) io Cass. 54 , 52 . Dann>j Baraova , rj Bajcißl « . Dio Cass , 55 , 24 . Zosim . 5 , 6 . Ba¬tavia , Batavia, Pacat . Paneg . in Tbeod . c . 3 . Tab . Peut . Nichtgenau zu nehmen ist Dios Angabe (55 , 24) : bindg oif n) iwBKTiiovmy an6 t >; s Bataovae Iv nji
'1 ‘/; j.-n» yijcou ovofi « .
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oneribus et collatibnibus et tantum in usum proeliorur^
sepositi , velut tela atquearma , bellis reservantur . Germ.
29 . In römischen Inschriften sind sie fiatres et amici ge¬nannt (Grut . 75 , 9 - Scriver . Antiqq . infer . Germ . p . 175-
174) . Vorzüglich berühmt waren ihre Reiter : E^ yayivOvapog ''

AXcpfjvog xovg. y. a/ .ovaivovg B a x d ß o v g ' slal
de reQi-iavdjv in neig cigiaxoi. Plut . Otho c . 12;t 'cVOixe iTtnEig htikEv.xoi , olg xd x<ov Baxaov o) v . .
dvoj.ia ', oxi, drj xp a xiffx o i Itxtcev £ iv elffi, xtixcu.l )io Cass . 55 , 2 4 (Reim . p . 797) .

CitlinitieCillPS «* das kleinere Nachbarvolk In
Welchem Theil der Insel siewohnten , wird ] nicht "

gesagt .
'

Nach der Folge der Namen bei Yellejus safsen sie im
Westen . In den Kriegen mit den Römern handeln sie
immer gemeinschaftlich mit den Bataven (Yellej . 2 , 105.Tac . Hist . 4 , 15 . 16) , und stehen auch wieder mit ihnen
im Kriegsdienste derselben (Tac . Hist , 4 , 19 . Vgl . Ann.
4,73 . 11,18 ) .

Nach den Völkerbewegungen am Niederrhein er¬
scheint wieder der alte Name Chattuarii über der Waal
gegen Süden.

Hermunduri ^
** nach den Chatten vom Werra-

*) So Tacitus an mehreren Stellen ; Caninefatet Veile }. 2,105 ; Cannenufates ( al . Caninefates , Cannenefates ) Plin . 4,’’29 ; Porcilläe “Vestinae Cannnivali , Inscr . ap . Grut . 1005, 5 ; l ’raef.
eq . alae primae Cannanefatum , ibid . 385, 1 ; primus Dec . alael.
Cafanatium, Murat . 1035, 2 .

' Fates könnte das gotli . fatlis sein,das in bruthfaths dem ahd . gomo (Mann ) in brutigomo ( Bräu¬
tigam ) entspricht ; in der lex Wisig . ist das Wort phadus ( tyupha-dus ) geschrieben . Es steht nirgends ' Channincfates , kann alsonicht auf späteres hau , hannin geschlossen werden . Ware vomVerb , kann ein Ad ) , auf - in oder - in vorauszusetzen , wiederKelte von galt, können , galach, der Stärke , Tapfere , bildet?Die Ableitungssilbe - in erscheint auch mit assimiliertem Vokalein Ermanaricus , Hermunduri neben Herininones.

* *) Hermunduri Vellej . Plin . Tac . , TJ^uooVdoopoi Dio Cass. ,E « fi6 v rfo poi fEp/t . ) Str . Augenscheinlich Compositum. Hermnnist das spätere in Zusammensetzung häufige verstärkende iriiiin,ermin, goth . airmin . Bemerkenswefth ist , däfsVokalanlautezuwei-len in alten Namen h vor sich zeigen , wie aufser Herminones undHermunduri auchHercynianeben ‘
Oqxvviu, Hibernia ne¬ben Ibernia , Ioueqvoi, Harii , Helisii bei Tac . , während anlautendesli in Ch verstärkt ist in Cherusci , Cliatti , Chattuarii , Chauci u . a . ;ferner dal * der im Gothischendurch aibezeichnete Laut , derein
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thale gegen Osten ausgebreitet . Im Süden trennte sie
das Waldgebirge von den jenseitigen Völkern , nacb den
bestimmten Angaben des Ptolemaeus : vtisq in 2ovdt ]%<%
pol] , TevQio % aif .iai , vnd de zd dpi] , Ovitniaroi. Im
Osten die Elbe : ad llumen Albim , qui Semnonum Her -
mmidurorumqne fines praeterfluit . Yellej . 2 , 106 . Zwi-
sclien den Sueven und Clierusben kennt schon Caesar
den Wald Bacenis , den Harz ; und nacli Nordost , also in
die Gegenden um die Mündung der Saale , stellt Ptole¬
maeus die 2ov7 ]ßoi

^
Ayyzikol , oci sloiv d v axolty . <är e-

( > 0 1 vcov .Aciy y oß d pö co v , ävaz eivov r eg mpdg rag
uqy.xov g . Hals die östlichen Langobarden - Sweben die
Hermunduren bezeichnen , ist oben (S . 94 - 95) gezeigt.Von der Werra , Elbe , dein Harze und dem Walde ist
also das weite Land der Hermunduren umschlossen , eines
starken deutschen Volkes , das zwar , von den Grenzen
der Römern entlegen , nicht im Kampfe gegen sie auftritt,
aber mächtigen Einllufs auf seine Umgebungen im innern
Lande übt . Durch die Hermunduren unter der Führung
des Königs Vibilius stürzte das Reich des Catualda , des
Usurpators der swebisclien Herrschaft , und darauf das
Reich seiner Anhänger an der March (Tac . Ann . 2, 63.

Mittellaut zwischen e und a gewesen zu. sein scheint , auch durch,
a ausgcdrückt ist in Suardones (von svaird ) , Arpus ( Chatten-
naine bei Tac . Ann . 2 , 7 , alts . Erp, häufig bei Falke , ags . Eorp,alid . Erpf , Erf, in Erfesfurt , der auf goth . airps zurückgeht,altn . iarpr, fuscus ) vind Arminius , welcher Name für identisch
zu nehmen ist mit Hennin , Hennun . Den Namen Erma/iaricus
Ammian . schreiben Inschriften (Murat . 409 , 6 . 410, 1 . 2002, 2)Herminericus und Armi/ierlcus j und die Ableitung - airn , -airnaschwankt zwischen e und a in Bastarnac , Basternae , Daliterni,Guberni . Durch diesen schwankenden Laut mochte wohl der
Concipient der Völkernamen des Ptol . sich veranlafst linden,die Wurzeln kenn und haim in Hermunduri und Bojohaemumzu
combiniercij und zu seinen Baiyoyalfiai ( Bovoyuifiui Erasm . )für Hermünduri die sonderbare , umgestellte Form Tev Qioyal-
yai zu schaffen . TevQioyatficfi sind sicher dasselbe Volk mitden Ilermunduri , wonach auch des Ptol . Xaipai ~ Hermino nes.Die zweite Hälfte des Namens , duri bei den Römern , zeigt beiPtol . tj der daraus abgeleitete Name der Nachkommen der Her.munduren , Thuriugi bei dem mit deutschen Lauten vertrauterenCassiodor , Duri/ic in ahd . Schreibung , weist aber offenbar aufdie Aspirata des Linguallautes . Hiezu bietet sich nur aus demAltnordischen die Wurzel thura, audere , aus der noch thor,thoran (audacia , ausus ) . lhnnundxiri bedeutete so audacisjsi.mi , die Viclwagenden , Muthigsten . *
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12 , 29) . Mit den Römern standen sie zu Tacitus Zeit in
freundschaftlichen Verhältnissen und in ' Handelsverbin¬
dungen : Hermimdurorum civilas , fida Romanis: eoquesolis Geraianorum non in ripa commercium , sed penitus
atque in splendidissima Raetiae provinciae colonia,Passim sine custode transeunt : et qumn ceteris gen-tibus arma modo castraque ostendamus , his domos villas-
que patefecimus non concupiscentibus . Germ . 41 -

*)Dafs die Hermunduren auf irgend einer Seite überdie bezeichneten Grenzen hinaus gereicht hätten , bannnicht dargethan werden . Falsch ist die vielleicht durchdas Zurückweichen einiger Haufen bei einem der Römer¬
züge veranlafste Nachricht Strabos ( 7, p . 29,0) : f-ii-Qogde xi uvTÖiviiZovqßwv ) y. ai neoav rov “

Alßiog vtattcu,itccSdrcep Ev {.iqv oo pö t ymI Jlayy .öaagyoi ' yvv de y.aitilio )g elg tqv neyaiav ovxoi ye iy.nenxioy.aai ipeyyov-leg. Vellejus , der selbst die Elbe gesehen hat , sicheres
Zeugniss , und des Ptolemaeus Völkerstellung erweisendenIrrthum der Angabe . Von der Elbe sagt Tacitus Germ . 41:in Hermunduris oritur . Dies berechtigt noch nicht,Hermunduren nach Böhmen zu versetzen . Weder Ta¬citus , noch nach ihm Ptolemaeus , erst I ) io Cassius kenntden Ursprung der Elbe . Eben dahien , wo Tacitus die
Elbquelle glaubt , stellt sie noch Ptolemaeus , der jedochschon Spuren besserer Ilenntniss zeigt , auf das Gebirge,an dein die TtvQiQyui,uai wohnen , auf die ^ ovöifra. Un¬bestimmt läfst die Südgrenze Tac . Qerm . 42 : juxta Her-munduros Narisci . Man könnte hieraus Hermundurensüdlich über den Wald eiweitert an die Westseite derNarisken setzen ; aber des Ptol . scharfe Bestimmung derßudeta als der Südgrenze hebt allen Zweifel , und zu ihmstimmt noch Tacitus selb.st . Nachdem er von den fernenVölkern an der Osts,ee gesprochen , wendet er sichzu den Südländern gegen die Donau , wo zuerst „pro-pior Hermundurorum civilasund erst hei den Narisci,Marcomanni , Ouadi : eaque Germaniae velut frons est,quatenus Danub io peragitur . Diesen also, die selbst noch

* ) Sonderbar steht ihr Name , Hermunduli geschrieben , inder Formel , einer rüm . Kriegserklärung , aus Cincius de re Mi¬litari , bei Aul . Gell . 16 , 4 : fiuod populus Hermimdulus homi-nesque pppuli Hermunduli adversus populum Homanum bellumfeccre deliqueruntque , cpiodque populus Romanus cum populoHermundulo hominibusque Herniundulri bellum jussit , ob eanirem ego populusque Roinanus populo Hermundulo hominibusqueHtrntundulii bellum dico facioque.

/
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nicht unmittelbar die Donau berührten ,

•wohnten die Her¬
munduren noch im Hintergründe . Wandernder Hermun¬
duren , die in früher Zeit ihr Stammland verliefsen , ge¬schieht Erwähnung in einem Fragmente des Dio (Dionis
Cassii Bistoriar . Roman , fragmenta , a Jos . Morellio
edita . Bassani 1798 - p . 32) : <f ydg Joiihio g tcqotsqqvnsv emg sti tcSp ngog iw v[ aTQ<<> yioguov fjij ’/j- , Tovg ts*Eq (tov y <f ov q ov g ex T 'rjg- o Ixeiag ovx old ' ornogl '

§ aua0TccvTag xal xctTce ’
Qiferjaiv ixegag yfjg tv)m-

yiofisvovg vnoXaßiov ly iitgti xfjg MagxöuavPidog xa~
tojxios’ y-cci top ^ Xßlav f.u ] ßsr6g bl lyauxiovusvov dia-
ßdg , tpiAtay ts xoig Ixsivrj ßqgßagoig avpsüsxo. Da
Von diesen Auswanderern *) sich später keine Spur zeigt,so scheinen sie sich unter die Markomannen , neben denensie Sitze erhielten , verloren zu haben,

C. Cherusken und Umgebung ,
Cherusei . ** Stehen schon bei Caesar neben den ger¬manischen Hauptvölkern , den Sueven und Sigambern , ein
Rang , den sie in der Folge behauptet haben . An ihren
Namen knüpfen sich gjrqfse Erinnerungen . Nachdem dieRömer die ersten und vordersten Kämpfer gegen ihreMacht , die Sigambern , getrennt und geschwächt hatten,fanden sie hinter ihnen als gleich welirhaftV ' s Volk die
Cherusken , und nun galt es , sollte die römische Herr¬schaft unter den deutschen Völkern Wurzel schlagenund sich ausbreiten , diese unter das Joch zu beugen.Aber durch die Schlacht gegen das Heer des , Varus ver¬nichteten die Cherusken alle römische Gewalt unter denGermanen (Vellcj . 2 , 117 — 120 . Dio Cass . 56 , 18 — 24.Vgl . Tac , Arm . 1 , 60 . 61 . Flor . 4 , 12) , und die Unterneh¬
mungen des Germanicus gegen die Retter der deutschen
Selbstständigkeit nahmen ein unglückliches Ende ( Tac.Ann . 1 , 57 — 7Q . 2 , 8 — 24) , Auch im Innern kämpften

*) Ein Auszug des ganzen Volkes kann natürlich , wennschon z o v s ‘
Efif-i . ünaL steht , nicht verstanden werden.**) Aus ahd . heru (gladius ) heru -sc , wie Tiu sco aus Tiu (S .72) .Beispiele von Benennung deutscher Völker nach Waffen sindnoch Saxones , Suardones . Cherusei seit Caesar bei allen lat.Schriftstellern , Cherusei mit kurzem e richtig Claudianus , Xi-QOyGx 0 1 unter den Griechen nur Dio Cass, , Xp . ioovGt . xGCEtol . lielsp sich etwa mit dp.r gotli,. Schreibung hairus ver¬gleichen , aber die Hss . des Ptol . schreiben

'
nicht selten c * für1 . Falsch Strabo X >jqovgxoi.
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sie gegen die Gewaltherrschaft . Marohod , welcher im
östlichen Lande eine Menge Yölker unter seinen Willen
gebracht hatte , wurde von ihnen angegriffen und zog
geschwächt und verlassen sich in seine Heimath zurück
( Tac . Änn . 2 , 44 — 4b) - Nicht dals die Cherusken allein
diese Thüten völlbracht hätten : ihre Nachbarvölker lei¬
steten treue Hülle ; aber sie sind als die Führer , als das
Haupt der Unternehmungen genannt : ot Xrj p o v Oxo t
xai ol zovzcov vnrpxoo t , nag oig za zpia zdyuaza
■Pwf .ialwv luzd zov ßzpaztjyov Ovdpov Kovivz i)uov . .
dnoj '/.ezo. Str . 7, p . 291 ; Cherusci sociique eorum , .vetus
Arminii miles , sumsere bellum (in Maroboduum ) . Tac.
Ann . 2 , 45 . Schon bei Caesar stehen die Cherusken in
feindseliger Stellung gegen die Sueyen ; auf einen alten
Nationalhafs deutet Tacit . Ann . 12 , 28 : Cherusci , cum
quis aeternum discordant ( Chatti ) .

‘ Doch wenn es gilt,den Feind des gemeinsamen Vaterlandes abzuvvehren,'
stehen sie in Verbindung (Flor . 4 , 12 . Tac . Ann.
1 , 56) ; nur ein Cheruskenkönig , der sich an die Römer
anschlöfs , wird genannt in entern Fragmente des Rio
Cassius (ed . Reim . p . 1104) : Xapi6/ .iqpog de , oziiiv Xc-
povoxwv ßaoiXevg , vtco Xazziov ix zrjg dpyiyg did zr] v
repög Pio/iatovg rpiliav ixnfOüJV. Den Chatten wäre
es gelungen , den alten Gegner zu überwältigen , nach
Tac . Germ . 56 : qui olim boni aequique Cherusci , mute
inertes ac | tulti vocantur . ChaJlis victoril -us fortuna in
sapientiam efessit. Tracd ruina dtervscor 'um etFosi , Aber
auch diese Nachricht '

scheint , nicht weniger voreilig , als
andere Uebertreibungen der Römer , mit denen sie die
deutschen Völker sich gegenseitig äufreiben und sich
ilüchtcn liefsen .

' In der Folge steht das Volk nur in
noch gröfserer Macht den Franken und Thüringern ge¬
genüber , als Kern der sächsischen Völkervereinigung.Es läl ’st sich erwarten , dafs von dem zahlreichen und
mächtigen Volk der Cherusken ein weiter Raum besetzt
gewesen sei ; nur sind spärlich und unsicher die Anga¬ben der Alten über die Ausdehnung des Cheruskenlandes.
Dals eine Spitze noch auf der Westseite der Weser lag,
zeigen die Berichte über die Römerzüge : 6 zipovoog
eg zi) v zwv 2vydf .tßp (ov xai dt ’

avzrjg xai eg zqv Xe-
povaxida npoeyojpj ]Oe psypizov Ov 'iaov pyoit.
Djo Cass . 54 , 53 ; 7rpog re zi) v XepovoxLav /.lezeozqpxMzov Ovtpovpyov diaßug . . id . 55 , 1 ; npoqyayov ccvzoß(zov Ovapov ) 7TOüQco nov djio zov c

Pqvov , eg ze r
Xeoovoxida xai npdg zov Ov 'i '

oovpyov. id . 56 , iS ; subaed
Bructeri , recepli Cherusci . . trunulus Visurgis. Velhi
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2 , 105 -
'Diese Strecke ist von der Diemel abwärts zu

suchen ; hier grenzten sie mit den Chamaven und Chatten
zusammen . Wie noch später der Harz die Thüringer
von den Sachsen schied , trennte schon zur Zeit Caesars
der Wald Bacenis die Cherusken von den Sueven ( B . Gail.
6 , 10 ) . In die nördlichen Umgehungen des Harzes stellt
die Cherusken richtig verstanden auch Plplemaeus : vnd
ös zovg ASLAiyyng , KaAovxwveg srp \ Ivjtztna zoy

^
AAßiOQnozayoii , wp

' ovg , Xaigovaixol xai Kccfiavol/ .isygi xov
Mrjhßoxov ögovg. Die Ngrdwestspitze seines Aay . ißovg-
yiov ögog, welche in Südost des Ostendes des Melibokos
liegen sollte , steht auf seiner Karte mit den Anwohnern,den Silingen , in der ungeheuren Verschiebung des Ge¬
birges nach Norden , einige Grade nordöstlich über dem
Melibokos . Hiedurch sind nun in derselben die Silingen
( die alten Bewohner der Oberlausitz ) auch über die Ka-
Äovxwvsg (die Anwohner der Mittelelbe und der untern
Havel ) zu stehen gekommen ; unter den Kalukonen aber
stehen die Cherusken und Chamaven in Südwest immer
noch im Norden des Melibokos .

*) Auch , lindet sich nir¬
gends weiter eine Spur , dafs Cherusken südlich über denHarz gereicht hätten .

' Der nordwestlichen Grenze ge¬schieht Meldung in Tacitus Bericht über den Zug des Ger-
manicus gegen die Cherusken ; das zweite Treffen gegensie wurde am Grenzwalle der Angrivarier geliefert : (palu-dis ) latus unum Angrivarii lato aggere evtulerant , qno uCheruscis dirimerenlur. Ann . 2 , 19 - Am wahrscheinlich¬sten war der Schauplatz beider Kämpfe an der Beugungder Weser zwischen Minden und Hameln . Die Angri¬varier safsen zwischen den Cherusken und Chauken ; nurdie irrige Nachricht vom Abzüge der Angrivarier nachWesten hilst Tacitus die Chauken als unmittelbareNachbarn der Cherusken angeben ( Germ . 56) . Dafs sieöstlich noch über -die Aller nahe zur Elbe hin wohnten,erhellt aus Ptol . , der die Kalukonen , ein Völkchen auf bei-

*) So standen wohl die Völker auf der Karte des Ptol . , dieSilingen an der Südseite der Suninonen noch über dem Nord¬westende des Askiburgischen Gebirges , unter diesen , links aufbeiden Ufern der Elbe , also südwestlich , die Kalukonen , undgegen diese in gleicher Lage die Cherusken noch im Norden desHarzes . Auf Maiinerts Entwurf der ptol , Karte sind die Silin¬gen neben dem Nordwestende des Gebirgs willkührlich nachSüden hinabgezogen , darunter wieder die Kalukonen weit aus¬gebreitet , und so die Cherusken ganz wider Willen des Ptol.nach Thüringen geschoben.
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den Elbufern , als ihre Nachbarn aufführt . Benachbart
waren noch in diesen Gegenden die Langobarden und
Dulgibinen.

Mit den Cherusken erwähnt der Fosi, eines weniger
zahlreichen Volkes , Tacitus Germ . 56 : tracti ruina Che,
ruscorum et Fosi, , contermina gens ; adversarum rerum
ex aequo socii sunt , quum in secundis minores fuissent.
Hätte von ihnen -die Fuse , etwa wie der Suebusflufs von
den Sweben , der Guttalus von den Guttones , den Namen,
so wären die Sitze des Völkchens, - das nirgends wieder
erscheint , an ihren Ufern zu suchen.

Allgrivarii .* Aus Tacitus läfst sich für ihre Sitze
nur folgern , dafs sie den Cherusken von dem Schauplatze
des zweiten Treffens des Germanicus gegen Arminius
an , wo der Grenzwall lag ( vielleicht in der Linie von
Rinteln über den Steinhudersee an die untere Aller ) , in
Nordwest zu beiden Seiten der Weser wohnten . Dafs
ein Theil auf dem Westufer safs , zeigt die Angabe A'om
Abfall der Ängrivarier im Rücken der Römer noch vor
ihrem Uebergang über die Weser ( Ann . 2 , 8) ; und dafs
sie auch das üstufer . bewohnten , beweist die Darstellung
der Schlacht selbst , die jenseits der Weser am Grenz,
Wall der Ängrivarier vorbei . Ptolemaeus kennt sie nur
auf dieser Seite , den Ostchauken im Süden , und den slax-
y.oßaQäoi ( Langobarden ) im Westen ; auf ihrer Südseite
stehen durch die Missverhältnisse seiner Karte statt der
Cherusken die Sovrjßqt Aayyoßaodoi. Für ihren Ab¬
fall durch einen doppelten Angriff gezüchtigt , ergaben
sich die Ängrivarier den Römern ( Ann . 2 , 8 - 22) , und
schickten später selbst durch den Sturm verschlageneRömer aus der Gefangenschaft unter den inneren Völkern,
wohl den Langobarden und den weiterhin wohnenden , zu
den Ihrigen zurück : multos Angrivarii uuper in fidem
«cccpli redenrptos ab interioribus reddidere . Ann . 2 , 24-
Wie erwähnt ist , hat sich Tacitus durch ein Gerücht unter
den Römern täuschen lassen , die Angrivariernach Westen,
in die Sitze der Bructerer , zu versetzen . Allein nicht nur
bei Ptol , haben beide Völker noch ihre alten Sitze inne,
sondern auch in späterer Zeit , wo sie ein Theil der Sach¬
sen sind , halten sich die Ängrivarier in den östlichen
Gegenden , wie vorher , noch auf beiden Ufern der Weser-

* ) Tacit . , Ayyoiovreaioi Floh , von angar , Anger ? Bcwoh-
nur der Aenger , des Wicscnlandus an den \ \ escrufern?
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liansrobardi * * Mit den SovrjßoiAayyoßdQdoi
des Ptol . dürfen nicht verwechselt werden seine Aay .y. o-
ßttQÖoi, die er von jenen aufser der sonderbar abwei¬

chenden Schreibung ain sichersten durch ihre Aufstellung;
als Zwischen volk zwischen den Chauken und Sweben unter *,
scheidel : Ucta '

^v Kav . yjilv de twv uel 'Covmv y. ui zwU
Söv ^ßiov ,

3
AyyQiovaQL0i , eita , A axy . o ß' d Q d o i , i) (p

3
ovg

Aov ).yovf .ivioi . . Zwischen den Chauken in der nördlichen
Haupt völkerreihe und den Sweben in der südlichen wohnen
Von der Weser hach Osten bis zur Elbe neben den Ost-
chauken hin die Angrivarier und Lakkobarden , und süd¬
lich unter diesen die Dulgumnier , welche sonach die
Langobarden von den Sweben (nach der Stellung des
Ptol . , inWirklichkeit von den Cherusken ) **) trennen . Die

*) Veilcj : , Tacit . nach den besten IIss . , in andern urid bei
späteren latein . Schriftstellern dem Lateinischen näher Longo *
bardi ; Aayy .ocaQyoi verschrieben Slrabo 7 , p . 290 : Aaxxoßäq-
«for Ptol , Codd . Erasm . Mir . Vindob . Paris . 1 , A ayy oßä p tf o t
auch an dieser Stelle in den Codd . Coisl . Fontebl . Paris . 2,
geschrieben wie Auyyofiäotioi Aov ^ßoi, wofür Aoyyoßäodoi £ ov >j-
ßoi hur Cod . Mir . und einmal Fontebl . , Erasm . an einer Stelle
Aoyyiß ii fi Jo i , wie auch bei den Byzantinern rieben At/.fy ‘6~
ßttQifoi, AayyoßfiQÖoi, Aayyoßd .odca häufig Aayylßußdoi , Ao 'yyi—
ßaoäcti steht . Schon die Alten kennen übereinstihimend die
Bedeutung des Namens : Longobardos Vulgo ferunt nominätös
a prolixa barba et nünquüm tonsa, Isidor . Hispal . Origg . 9 , 2jcertum est , Longobardos ab intactae ferro barbae löngitkditie,cum primitus Winili dicti ftieriht , ita postmodum äppellatös.Kam juxta illörum linguain lang longam , hart barbain signi-ficat . Paul . Diac . 1 , 9 ; qfiaticoy tovs ‘

Ptbpüiobg , rivtg etoiv ovroi.xal tleyov Aoyyißanäoi, rovrfffri ßa & elttv vntjvqy x 'cci
fj,ctxQui / tyovxes- Fragm . im Etyinol . M . s . v . yfveiov, ed.S .ylbi p . 225 . Die alte langobardische Sage läl 'st die Benennungvon Wodan ausgehen (Paul . Diac . 1 , 8 ) . Der Grund derselben istin der einheimischen Sitte zu suchen , die Täcitus vorzugsweiseden Chatten , aber auch aufser ihnen noch andern zuschreibt
(Germ . 51) .

**) Des Ptolemaeus Bericht über Germanien ist das Vollstän¬
digste und wenn sich seinen Irrwegen auf die Spur hoinmmlälst , und dann seine Missstellungen wieder zurecht gesetzt wer¬den können , ohne Zweifel das schätzbarste geographische Denk¬mal für das germanische Altertlium . Grol ’

seLnsicherlieitbemcrktman zunächst in des Geographen Stellung der Gebirge . So sindvon ihm die sarmatischen Berge , der Karpat , und die Peukini-schen Berge , Glieder einer einzigen Kette , weit von einander
getrennt . Nicht sicherer geht er in Grofsgerinanien . Das Aslii-
burgische (Biesen -) Gebirge , dessen Nordwestende sich mit der
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Langobarden haben also nach Ptol . folgende Lage : Im
Worden -wohnen die Ch .auken , im Westen grenzen sie an
die Angrivarier , etwa , um die untere Aller , und reichen
im Osten bis an die Elbe , ungefähr südlich von Hamburg
bis gegen Salzwedel . An ihrer Südseite , sitzen die Dul-
gumnier . In diese Gegend herein , sind aber . noch die
Kalukonen , die auf der ptol . Karte den Sweben durch ihr
Verschieben an die Südseite gekommen sind , Anwohner
der Elbe und Nachbarn der Cheruskern zu stellen , dann
folgen erst südlich die Sweben , und zwar an der Elbe
die 2otnjßoi Ayysiloi. Und gerade in dieser von Ptol
bezeichneten Gegend linden sich später die vom Volke
der Langobarden in den alten Sitzen Zurückgebliebenen;
Bardi lieifsen diese mit abgekürztem Namen (Helrnold 1;
26 ) , ihre Landschaft Bardettg 'npe, ihre Stadt Bardotrmc
(Bardewik bei Lüneburg ) . Eine so genaue Bezeichnung
der Lage der Langobarden , wie Ptol, , geben die andern
Schriftsteller , die ihrer erwähnen,, . , nicht ; aber sie stim¬
men in ihren Angaben mit ihm überein ; Neben den Chaui

östlichen Spitze der Sudeta (Erzgebirge mit der westlichen Fort¬
setzung des Waldes ) berühren sollte , steht hoch nach Norden
hinauf , dagegen die Sudeta tief nach Sudost hinabgerückt , und
diesen ist gegen Südost auch der Melibokos (Harz ) nachgezo¬
gen , so dal 's dessen Ostende noch anderthalb Grade südlicher
steht , als das Nördwestende des Asliiburgs . Beiden sind wieder
die Abnobabergc Vom Rheine ab gegen Südwest gefolgt . Dafs
solche Verschiebungen schon verwirrend für die Aufzahlung der■Völker , deren Namen Ptol . augenscheinlich in seinen Entwurf
des Landes eilige tragen und daraus in Zusammenstellung gebrachthat , werden mufste , ist einleuchtend . Hiezu kam noch bei den
germanischen Völkern der Umstand , dafs verschiedene Bezeich¬
nungen eines und desselben Volkes für Namen verschiedener
Völker gehalten wurden , und als solche aufgeführt werden . So
stehen denn clie Markomannen unter dieser Benennung an der
Südseite der Sudeta und noch einmal als Bojohaimen ( ücavoyü-
fiai) am nordwärts verschobenen Asliiburg ; die Tt
( Hermunduren ) lind die Chatten , deren Gcsammtbenennung
Zovijßoi Aayyoßci (>doi war , unter ilirenEinzelbenennungen richtigzwischen den Sudeten und dem Melibokos , aber der Name
SovijßoL Auyyoßüridoi ist besonders wieder hinter den nach
Süden verschobenen Abnobischen Gebirgen und dem Melibokos
hinweg mit den östlichen grofsen Swebennamen in einer Reihe
aufgeführt . Dadureh sind nun noch weiter folgende falsche
Combinati 'onen entstanden : 1 . Durch das nördliche Hinaufsetzendes Asliiburgs sind die Anwohner seiner Nordwestspitze , die
Silingen , falsch mit den weiter nördlich an der Elbe wohnendenKalukonen verknüpft worden . 2 . Da eben dadurch die östlichen
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teil , im Westen der Elbe , zeigt sie auch Yellejus 2 , 106:
receptae Cauchorum nationes . . fracti hangobardi, gensetiam Germana feritate ferocior ; denique . . usque ad Hu¬
men Albim . . Ronianus cum signis perductus exercitus.
Hiedurch widerlegt schon Vellejus die Nachricht Strabos
( 7, p . 290) , dafs sich die Langobarden über die Elbe zu¬
rückgezogen hätten . Der vertriebene Cheruskenkönigitaiiif ; wurde durch Unterstützung der Langobarden wieder
an seine Stelle gesetzt (Tac . Ann . 11 , 17 ) ; dies läfst auf
benachbarte Wohnsitze schliefsen . Auf die Seite der Che-
rusken giengen auch die Langobarden mit den Semnonen;den Anwohnern des östlichen Elbufers , im Kampfe gegenMarobod über , dessen grbfsem Swebenreiche sie einver¬
leibt waren (Tac . Ann . 2 , 45 ) . Nach den Langobardenzählt Tacitus (Germ . 40) mehrere Völke 'r auf , die alle
erweislich jenseits der Elbe wohnten , die Angeln , An¬
wohner dss linken Elbüfers nach Ptol . , ausgenommen ; da
aber die Langobarden nach den vorliegenden Zeugnissennicht über denFlufs hinüberreichten , so läfst dies folgern;dafs sie , wie die Angeln , unmittelbar am Westufei ' safsen.
Auf ihre Lage pafst Tacitus Angabe , dafs sie von vielenund starken Völkern umgeben seien . Aufser den mäch¬
tigen Chauken , Cheruskern Hermunduren , Semnonen safsenin den Umgebungen noch eine Menge kleinerer Völker;

Sweben zu hock stellen und zu sich in ihre Linie auch diewestlichen Sweben , die Langobarden - Sweben und Angeln , nachNorden hinter den Melibokos gezogen haben , so hat die Swe-benreilie im Westen die fälsche Richtung an der Südseite der
Angrivarier und Langobarden hinweg genommen , zwischen diesenund den Cherusken , die hingegen durch die fälsche Verbindungder Silingen und Kalukonen , ihrer Nordostnachbarn , nach Süden
gekommen sind , wo sie mit den nördlich hinaufgerückten , undihnen östlich gegenüber stehenden Bainochaimen verknüpft wer¬den . Die wahre Lage der Westswehen ist , wenn man sie nach
richtiger Aufstellung der Gebirge zwischen dem Melibokos undden Sudeten an der Südseite der Cherusken hinweg führt.Durch die verfehlte Swebenstellung im Westen und durch der¬selben nördliche Hinaufschiebung mit dem Askiburg int Ostenentsteht nun das grofse Gedränge bedeutender Namen auf schma¬lem Raume an der Nordscite der ptol . Karte . 5 . Wie die Che¬rusken sind auch die Chasuaren und die Nachbarvölkchen , dienördlichsten Anwohner der südlich verschobenen Ahnoben , falschan die Südseite der Sweben zu stehen gekommen und dadurchmit südlicheren Völkchen in Verbindung gebracht . Diese Com-binationen können nicht in der Quelle des Ptol . gelegen haben,sie sind aus seiner Karte hervorgegangen ; im Weiteren gibtder Geograph treu die Verbindungen seiner Quelle wieder.
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Sie selbst , obwohl weniger zahlreich , sind doch durch
Tapferkeit ausgezeichnet : Langobardos paucitas nobi-
litat , quod plurimis ac Valenlissihiis nalionibus cincli,
non per obsequium , sed procliis et periClitando tuli sunt.
Germ . 40 . Ihren Muth und ihre Kühnheit haben sie in
ihren späteren Zügen bewiesen.

Idulgibilki Tacit . , nur noch yon Ptbl . Jovi-
yovi-iviot , *) als Nachbarn der Langobarden genannt.
Tacitus setzt sie den Angrivariern , die nach seiner Mei¬
nung westlicher im Lande der Bructerer stehen , in den
Rücken neben die ChaSuarii (Germ . 54) - Es scheint also,
er hat sie dem angeblichen Zuge ihrer Westnachbarn zu¬
gesellt . Bei Ptol . , bei dem diese Völker ihre aiten
Plätze noch inne haben , stehen auch die Dulgibinennoch
im Osten , neben den Angrivariern und Langobarden . Ihre
Sitze können also wohl nur an der Südseite der letzteren,
gegen die Aller etwTa um Celle und Gifhorn , gesucht wer¬
den , und sie trennten demnach die Langobarden von den
Cherusken.

Cliaulci (Kaev '
J.y.ol Str . •, Ku '/. ovy. on’cQ Ptol . ) . **)

Von Ptolemaeus über den Cherusken auf beiden Elbufern
aufgestcllt , können sie nur zwischen den Langobarden,
Dulgibinen und Angeln , nordöstlich neben den Cherusken,
am Flusse (in der Gegend von Arendsee ; Stendal , Galbe,
jenseits um die Havelmündung ) Platz gehabt haben . Die
Silingen , nach Ptol . ihre Nachbarn , sind nur auf seiner
Karte durch Verschiebung des Askiburgischen Gebirges
nach Norden neben siegekommen ; ihre wirklichen Nach¬
barn in den östlichen Umgehungen waren die Semnonen

.und Warmen , KaovJ . '/. Oi nennt sie an zwei Stellen Strabo:
Kavxoi is xai KaovXxov v. di KafiipiavoL. 7 , p . 291 >

*) Wahrscheinlich ; wie Sigambri für Siggambri , für Dulg-
gibini zu nehmen , / tov/ .yov/.ivwi für Dulg -gübnii . Auch mehrere
Hss . des TaC. geben Dulgubini , Dulgubuni (Dulc . ) . S . Germ . ed.
Gerlach . p . 55 . Ahn . dolgr, Feind , dolg, Kampf ; ags . dolg, ahd . tolc,
Wunde ; gibin, abgeleitet aus dem alten einfachen Stamme , aus
dem mit eingeschaltetem n , wie aus studan standan , das Adj.
gambar, tapfer ; dazu ist der Name Guberni zu halten . Altn . Ei¬
genname Dolgthrasir, Völuspä 15.

**) Derselbe Name ist Chabilci ( Avieni ora marit . 667 , deut¬
sches Völkchen an der Quelle des Khodanus ) — Chavilci , nach
Strabo Chaulci , aus derselben Wurzel mit dem Namen Cbauci,
mit der alten Ableitung l<‘, die eben so verloren gegangen ist,
wie vg in Visurgis , KaaovQyig , bloudounyig. Keule Namen Äaovf.-
xotund Chabilci gibtPtol . versetzt A'e:Zodzwre ? (verderbt xtd -f ° d-
xaj, 'sg in den Codd . Vindob . Fontebl . Paris . 1 ) für Ke .ovlxoMS-
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KuSvt -xiav [Kaovl -/. iov\ v. ui AuUkividp. p . -292 ; in der
letzteren unter den von Germanicus besiegten und iu
seinem Triumphzug gezeigten Völkern . Sie müssen , dasie der römische Feldherr erreichte , mit den Autfiapoi,Kaj .L\piavol (Ampsivariern ) , neben denen sie genanntsind , im Westen ihre früheren Sitze gehabt haben , undda yon den Ampsivariern anderswoher bekannt ist , dafssie von den Chauken vertrieben worden sind , neben denWestchauken . Die Ampsivarier zogen westlich gegenden Rhein , die Chaulken östlich und landen an der Elbe»an der Seite der Cherusken , neue Sitze.

OhRSUSiVÜ * l ’acit . , und nur noch Ptol . K a-Gov cc qo i. Tacitus stellt sie mit den Dnlgibirwen undandern Yölkchen in den Rücken der vermeintlich west¬lich gewanderten Angrivarier und Chamaven : Angrivario»et Chamavos a tergo Dulgibini et Chasuarii cludunt aliae-
que get/ies , haud perinde memoratae . Germ . 54 - Dafsdie Dulgibinen nicht hieher , sondern nach Osten gehören,ist gesagt , und da die Bructerer ihr Land behalten , nichtan die Chamaven und Angrivarier verlorenhaben , so sinddiese Völkchen hinter den Bructerern in den von denRömern wenig berührten Winkel zw ischen den westlichen
Angrivariei ’n , den Chamaven und Chauken , etwa an dieobere Hunte und die Haseflüfschen zu stellen , und zwarzuerst die Chasuarii , vielleicht Anw ohner der Hase , nachihnen die Völkchen , deren Namen Tac . verschweigt undnur Ptol . aufzählt : ndXiv ai i ’ dvatolujv usv nZv ^Aßvo-ßauov 6q<Sv olxovaip vtcsq xovg Sovqßovg , KaßovctQOi.eiza , NegxeQ savsg. eiza , J av 6 ov z o i . **) DieYöl-kerstellung in der Karte des Ptol . verlangt vfrd zoi '

gJSovqßovg, wie Codd . Coisl . Par . 2 lesen und der Strafsb.Ptol . (sub Suevis) t übersetzt , während Erasm . Vindob.Fontebl . Paris 1 vnsQ schreiben . Da aber die Stellungder Langobarden - Sweben von ' Ptol . verfehlt ist , so ist

*) Hss . auch Chatuari. Abgeleitet vbiii Namen des FlussesHasa , der Hase ? oder nicht zusammengesetzt und wie Angrivariifür Chasuvarii , sondern abgeleitet aus dem Adj . ags . hatea (ari-dus , ariditate asper ) , mhd . heswe ( törridus , pallidus ) ?**) Zu Jcivdovxoi können die altsächs . Mannsnamen Daxda.Dendi (Falke 72 . 174. 186 . 229) angeführt werden ; ahd . TantnSchaum 132 . Hunkel ist Nfnieofctve ; , vielleicht entstellt ans'
Evuntaveg (oder ÄfevuQtcivts mit prosthet . N wie Nerthus ? )und noch im Gaunamen Entert gawe (von dor oberenllunte gegendie Weser ) erhalten.

3
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kein hinlänglicher Grund vorhanden , diese Völkcheä
aus ihren nördlichen Sitzen nach Süden wandern zu las¬
sen , um so weniger , *da sie unter den östlichen Anwoh¬
nern der Abnobischen Berge , der den Rhein beglei¬
tenden Höhenzüge , zu äufserst genannt sind . Sollte Ptol.
vtcsq tov g 2ovifßovs in seiner (Quelle gefunden , und im
Widerspruche mit seiner Karte , welche falsch den gan¬
zen Abnobazug den Sweben südlich ansetzt , in seinen
Text eingetragen haben?

J) . Markomannen und umwohnende Völker.

marcomanni . Innerhalb des äufseren Höhen¬
zuges , im Rhein - und Elboberlande , hatten einst keltische
Völker gewohnt . Als Caesar an den Rhein kam , hörte er
von einem ungeheuren , 120 geographische Meilen aus¬
gedehnten , menschenleeren Grenzlande der Germanen
auf dieser Seite : publice maxhuam putant esse laudem,
quam latissime a suis finibüs vacare agros : liac re signifi-
cari , magnum numerum civitatium suam vim sustinere
non posse . Itaque una ex parte a Suevis circiler miliia
jmssuum DC agri vacare dicuntur . Ad alteram partem
succedunt übii . B . Gail . 4 , 5 . Erkennt keine Helvetier
und Bojen mehr im Norden der Donau , nur Volcae
Tectosages als Anwohner des herkynischen Waldes . Die
Germanen kämpfen mit den Helvetiern am Oberrhein:
Helvetii continentur una ex parte llumine Bheno . . <[UI
agrum Helvetium a Germanis dividit . B . G'

. 1,2; Hel¬
vetii fere quotidianis proeliis cum Germanis contendunt,
quum aut suis linibus eos prohibent , aut ipsi ineorumfim-
bus bellum gerunt . 1 , 1 . Nach der Ausdehnung des
grofsen Grenzlandes , der Mfirca in alter Sprache , nach
Caesars Angabe mufsten , wie die Helvetier , auch die
Bojen gewichen sein . Die Matxomanni sind die in die¬
sen Gegenden kämpfenden Germanen , zur Fernhaltung
der fremden Völker aufgestellt . *) Marcomanni nennt zu-

*) Wie hier gegen die Kelten , gibt es noch in späteren
Zeiten Markmannen , Grenzmänner , Grenzvertheidiger gegen die
Wenden und Dänen : vocantur autem usitato more 'Marcuiniiiiin
gentes undique collectae , quae Marcam incolunt . Sunt autem
in terra - Slavorum Marcae quam plures , quarum non intimä
nostra Wagirensis est provincia , liabens viros fortes et cxercita-
tos proeliis tarn Danorum , quam Slavorum . Helmoldi Ctu>'011'
Slav . i , 67 } Marco/nannot oportet duram habere patientiam ®‘
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'erst Caesar unter den Völkern Ariovists (B . Gail . 1 , 51) .
Ihre Sitze scheinen am mittleren und obern Main gewe¬sen zu sein , von wo aus sie ilire Streifzüge leicht nach
Ost , Süd und West richten konnten . Hier findet sie
noch Drusus hinter den Chatten auf seinem Zuge vom
Niederrhein her : Drusus primos domuit Usipetes , inde
Tencteros percurrit et Cattos . Nam Marcomannorum
spoliis insignibus quendam editum tuinülum in trophaeimodum excoliiit . Flor . 4> 12 .#) . Aus diesen Sitzen führte
sie nicht lange darauf Marobod Ostwärts in das rings vom
Gebirge umschlossene mehr geeignete Land , die Seimgen.zu schützen , um sie hier bald zu einer bedeutenden Macht
in Germanien emporzuheben , das - Land ; aus welclieln sie
die Bojen schon früher vertrieben hatten : . praecipua■Marcomariorum gloria viresque ; atqüe ipsa etiam sedes,
pulsis olim Bojis, virtute parta . Tac . Germ . 42 ; gensMtircomannurum , quae Maroboduo duce exciia sedibussuis atque in' interiorä refugiens incinctos Hercyniae
sylvae campos incolebat . Vellej . 2

*

* 108 . Bojohcim , Bojen¬heim , ein Name der sich durch die folgenden Zeiten be¬
hauptet hat , hiefs bei den Deutschen die abgeschlossene
Gegend nach den früheren Bewohnern : Bojohoemum(Bojohaemum cod . Amerb . ) , id regioni , quam incolebatMaroboduus , nomen est . Vellej . 2 , 109 ; manet adhucBoikemi (al . Bojemi ) nomen signatque loci veterem me-moriam , quamvis mutatis cuitoribus . Tac . Germ . 28 ; we¬
niger deutlich aufgefafst von Strabo 7, p . 290 : laxl xui xd

prodigos esse sanguinis sui . id . 1,66 . Mnrhamenh heifsen auch dieBewohner der Markir, der waldreichen (altn . mörk , gen . markai *,sylva , nemus . S . über die Verbindung der Begriffe Grenze und'Wald Grimms Reclitsaltertli . p . 497) Grenzstricbe zwischen dendrei nordischen Reichen im Westen des Vamisees ( SnorrisHeimskr , 3 , 214 . 216. Fornm . sög . 8 , 698 . 9 , 347 . 391 ) .
*) Apogryph ist , was Sextits Riifus aus der Zeit des Augu-stus meldet , c . 8 : Marcomanni ct Quadi de locis Valeriae , quaesunt inter Danubium et Draviim , pulsi sunt ; Dem unkritischen

Cqmpilatqr , der , wie er Britannien nach der Provinzeintkcilungseiner Zeit von Caesar erobert sein läfst ( c . 6), auch die Er¬oberung der Donauländer durch Augustus nach ihren späterenAbtheilungen darstellt , und jeder ihr Volk zutheilt , fehlt dasVolk für Valeria , die erst später aus einem Theile Pannoniensgebildete Provinz ; er setzt Markomannen undQuaden dahin,diezu seiner Zeit diese Striche häufig verwüsteten . Keine alte echteQuelle weifs in jener Zeit Markomannen oder Quadon in Pan¬nonien.

S*
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Bovtui/ .tor, * ) to tov ' MaQoßovSov ßaaiXetov , ilg
ov izeivog ionov dXXovg rs /.it .tavsoxrjos nXt. iovg, v.ul
(hjrovs oi-ioi 'Ji ’Ftg f:uvt 1\Juny. ouudi ’OVQ. Bei Ptolemaeus
ist daraus ein Tolk B a i v o % a Iß a i (nach Codd . Vindob.
Fontebl . , Bcuvovfjüj .iai Paris , 1 , Bovoycußai Erasm . ,
Boii 'O/r.üuat, Mir .) **) erwachsen und durch ein zweites
Missverständniss als ein von den Markomannen verschie¬
denes aufgeführt . Ueber die Sitze der Markomannen er¬
lauben keinen Zweifel die Bestimmungen des Ptol . : vnsQrci XEovßrjtetoQrj , TfVQio %at [icu . vno de %d um] ,

’ Ovnpi-
croi . f irn , rj rdßarixav/ .rj . . vno de m ) v rdßgryiav iiXi]v,
fylapx o (ia vo L Hier ist kein Schwanken und hält eines
das andere . Der Wald Gabreta kann nur der Böhmer-
Wald sein , an dessen einer Seite die Waristen , an der
anderen die Markomannen wohnen . Im Osten sind sie
durch den umschliefsenden Wald , X)n -/.vtnog S^Vj-iog
( S . 6 ) j von den (duaden getrennt . Auch im Süden
reichen sie nicht über das Gebirge hinüber ; zwischen
diesem und der Donau sind von ihm kleinere , ohne
Zweifel keltische , Völker angesetzt . Im Rücken der Mar¬
komannen hätten auf der ptol . Karte die Sudeta und das
A skiburgische Gebirge Zusammentreffen sollen ; aber nach
der Verschiebung beider wird durch das südöstliche
Hcrabziehen der Sudeta der Baum für die Markomannen
sehr verengert , dagegen durch das nördliche Hinaufsetzen
des Askiburgisclieii Gebirgs Land gewonnen , ein zweites
Böhmen für die Baivoyaifiai. An der Spitze des Swe¬
benreiches , das Marobod von Bojohaim aus gründete,heifsen die Markomannen vorzugsweise auch Suevi : Ca-

*) Ohne Zweifel die richtige Lesart , die noch durch die
zweite Boviaißiov bestätigt wird ; ß uud ft unterscheiden sich
in H4$ . oft Wenig. Verdorben Bov'iaafioy.

** ) Baivoyittuai die Wiener Hs . im Text und auf der Karte
des Agathodaemon, wozu noch stimmt Benockemae Ptol . Vicent.
1475, ßaenochemae Lugd. 1541 . Her Name ist 'aus Boioya’ißt*oder Bcitoycü/tai durch eingeschaltenes v entstellt , wovon bei
Ptol . noch andere Beispiele Vorkommen : <t>ovväovGoi, der ent¬
stellte Name derEudosi ; Bovvtovvial Erasm . , sonst BovyovVTtw,T'i -. iißpr/tu, Fontebl . für rdßQtjra -, Bniv^tivrai Coisl . Vindob.für Bni 'iuvTai ; für A’rsofoVnor im Cod. Vindob . mit über«
schriebenem v und Fontebl . , Sterenontium lat.
liebers . ; l4/5i lovvov Mir . für l4ßü.ovov derUebrigen . Die Lesart
Bcuroyuifjui, die noch durch den Namen Baiuoi Bestätigungerhalt, zeigt schon die Umwandlung des 01 in den deutschen
Diphthong an
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tualda valicla manu fines Marcomanorum ingreclitur . .veteres illic Suevorum praedae et noslris e provinciis lisaeac negotiatores reperti . Tac . Ann . 2 , G2 ; in Raetiaiumiltuntur , specie dei 'endendae provinciae qb imminentes
jSuevos. Ann . 1, 44 -

_ >Itfartsei Tac. Capitolin . , Ovagiatoi Ptol.,Nagiazai Dio Lass . *) Scheinen ein in den alten Sitzen
zurückgebliebener Tlieil der Markomannen zu sein , wel¬cher erst unter eigenem Namen auftrat , nachdem der
Haupttheil des Volkes über den Wald gezogen war.Sichere Bezeichnung ihrqr Lage gibt nur Ptolemaeus.
Gegen Nord und Ost sind natürliche Grenzen die Wald --
zftge : vito xd Sovßtjzce -, -Ou 'agi aroi. eiva , rt I 'ä '

ßgqxa.vXq. Im Westen und an ihrer Südseite bis zur Donaunennt er unbedeutende , zum Tlieil keltische Völkchen.Ob sie sich im Norden nur innerhalb des Vichtelgebirgsund der fränkischen Höhen gehalten , oder weiter nord¬westlich auch in den Gegenden des oberen Mains gewohnthaben , von da etwa erst durch die Burgundern vertriebenwurden , darüber mangeln bestimmtere Angaben . Ver-muthen liefse sich aus Ptol . : vnö xd ^ ovdqzaüoq , Oua-
guizoi, im Gegensatz zu : vnsg zd ogq , Tt. voioyjüuai,und aus Tac . : juxta Hermunduro .s Narisei , dafs sie das
nördlicheWaldgehirge eine läugercStreckebegleitethätten.

Qltadi . * Wahrscheinlich liegt der Naiue , das
*) Zu vergleichen kommt der Name der Warntet am Duubs,die vielleicht selbst Abkömmlinge der Narisei sind . Zwar zeigtsicli auch hier . Waresli neben Waresci ( Egilberti Vita S , Frinen-fredi , Boll . Sept . 7 , HG . 117) aber wohl nur verschrieben , sonstimmer Warasci ( Vita S . Salabergae , Boll . Sept . 6, 522 ; JonaeVita S . Eustasii , Mart . 3, 787 ; Vita S. Agili , Äug . 6 , 580) , wo¬von ^pagus Warascli. Zu den drei obigen fände sich also dievierte abweichende Form Warisci , Warasci. Hier scheint schwerdurchzukommen . Die Form des Namens ist olfenbar schon frühin Unordnung gerathen . Wäre die ursprüngliche Aristi, dieErsten (ahd . erist, primus , aus er, goth . dir, altn . Ar) , die Vor¬dersten , nach der . Lage des Volks ? Diese gäbe die Schreibungdes Dio Cass . , in der N so sicher prosthetisch ist , wie in Nil-Qttßmv , Novqinot, Northus , Nuithones . Mit Aristi mochte manAnlifang finden in der Benennung Warisci (die Wehrischen , vonvarjan ) und hat vielleicht sclion im Altcrtbum damit gewechselt.So

^
fänden nur Naqiaxai und Warisci Bestätigung ) Narisei,OvuqictoI müfsten Mengformen aus beiden sein.*) Der Wurzel quedan (reden , sprechen ) ? Goth . EigennameQuidila bei Cassiod . Variar . 8 , 26, auch in Quitiilinirakura,Quedlinburg . * * ’
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erstemal erwähnt , ln dem verdorbenen KoXdovot Straboq
7 , p . 290 : M&vr] rd/iip oIxovvtcc- inog ron äovuov , ■/.a~
ihcnov t <x TtSp Ko % dov iov ( al . KoXdovXwp ) , lv olg
la %i y. ct-1 TO Boviauiov. Die Quaden sind die Ostnach¬
barn der Markomannen : juxta Hermunduros Narisci ac
deinde Marcomani et Quadi agunt . Tac . Genn . 41- Ihre
Ausbreitung von West gegen Ost bestimmt Ptol . : vno
de Tov TJqxvpiop öqvliop, Kov ad oi . vrp ovg , %d oidr̂ -
OQvyeia y.ai r, Aovpa vXrj. Der ’Opxvpiog dpupog ist
der Böhmen , das Markomannenland , umschlief sende Wald¬
kranz , dessen östlicher Theil , der mährische Waldzug,
die Quaden und Markomannen trennte ; der vom Karpat
gegen die Donau ziehende Wald , Aovpa vXrj, schied
die Quaden und Barsoi. Die Quaden hatten also das
Gebiet der March und der Taya inne , in der Länge von
der Donau bis rückwärts an das Waldgebirge ausgedehnt.
An diesem nennt Tacitus die Völkchen Marsigni , Gothini,
Osi , Buri , und weifs von den Gothini , dal 's sie Eisen
graben . Dieser Gruben gedenkt auch Ptol . über den
Ouaden . Es scheint nicht , dal 's die Quaden zu Caesars
Zeit ihre Sitze schon inne hatten ; die Volcae Tectosages,
die derselbe als Anwohner des lierkynischen Waldes er¬
kundigt hat , können .mit Wahrscheinlichkeit nach Mähren
gestellt werden . Es läfst sich darum vermuthen , dals
die Quaden von den Markomannen ausgegangene Hau¬
fen sind , welche die Eroberungszüge gegen die Kelten
nach Osten fortgesetzt haben.

Baciut . Nur von Ptolemaeus nach den Quaden
genannt : v (fi ovg (Kovddovg ) , %d möijQOOV/jXa y.ai >]
Aovpa vXrj. vsp rjP /.isya êß -pös , o i BaXf .ioi p.eyjn
tqv / Japovßiov . xal Gvpsyeig ayzoig naod top noxaudv,
oi TtpaxazpLai. Da vno hier wie in vno Tiqp räßQi ]Tav
vXrjp Maoxouapol , vno top '

Oqxvpiop d^vfidp Kovt^ oh
vno xovg Kovddoyg i] Aovpa vXrj in östlicher Richtung
genommen werden mufs , so waren sie die Ostnachbarn
der Quaden jenseits des westlichen karpatischen Wald¬
zugs . In diese Gegenden aber wurde nach dem Sturze
der beiden swebischen Gewalthaber , des Marohod und
Catualda , ihr noch übriger Anhang aus Bojoheim verpflanzt,und gründete unter dem Quaden Yannius dort ein klei¬
neres swebisches Reich ; barbai ’i utrumque comitati , ne
quietas provinoias immixti turbarent,

' Danubium ultra inler
flitmhia Marnm et Casum locmilur , dato rege Vannio gentis
Quadorum . Tac . Änn . 2 , 63 . Ohne Zweifel sind die
Bal/toi des Ptol . diese aus Btbeim verpflanzten Sweben;
ihr Name scheint selbst aus Biuoycüuoi zusammengezo-
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gen , oder abgeleitet Bai 'ifiot *) aus der ersten Hälfte des
Wortes . Bei Ptolemaeus heilst das Volk fisya k&vog,
bei Tacitus das swebisclie Reich an den Karpaten dives
regmim, quod Yannius triginta per annos praedationibus
et vectigalibus auxerat . Ann . 12 , ,29 - Auch nach dem
Sturze des Yannius dauerte noch die Macht des Yol-
kes und gieng an seine Schwestersöhne Sidound Yangio
über (Ann . 12 , 50) . Die Bat not sind das äufs erste ” deut¬
sche Volk in Südost . Die Sueven bei Tacitus reichen
nach Osten bis an den unbekannten Flufs Cusus ; die
Baimen bei Ptolemaeus bis an die sarmatischen Berge.
Hier liegt bei ihm auf dieser Seite die Grenze von Ger¬
mania .

"Vor den Bahnen zeigt er das kleine , wahrschein¬
lich keltische , Volk der Teracatriae längs der Donau.
Das aus dem Suevenreiche verpflanzte Volk trägt noch
in seinen neuen Sitzen , wie nach seiner früheren Heimath
den Kamen Baifiot , nach seiner Herkunft den Namen
Suevi : Vannius Suevis a Druso Caesare impositus pellitur
regno . Tac . Ann . 12 , 29 ; Daci ad Pathissum amnem a
Maro , sive Duria est , a Suevis regnoque Yanniano di-
rimens eos . Plin . 4 , 12 ; ev zy IMvoia [rfaxiqAvyiot
2ovy ßo tg ziol noXe/ .cyü 'svzEg- ngeoßeig ercefixpavalrovpxc . g Gvuua '/J,c<i’ ict'-Qu Aof.itzi . avov xai elaßov . .
ayavaxzyoavzeg d erd zovzoj oi 2 ovfjß o i TtgogTtaqiXa-ßov lu '

Cvyag xai nQonaosoxBvaQovzo , i5g xai ftez av-
vcov zoviüxüov diaßyGofievoi. Dio Cass . 67 , 5 ( Reim,
p . 1105) . In der Folge herrscht in diesen . Strichen der
Name Ouaden , ohne dafs die Benennung Sucv *n ganz ver¬schwindet.

Durch die deutschen Donauvölker beginnen mit demEnde des 2 . Jahrh . die von nu,n unaufhörlich fortgesetz¬ten Einfälle der Deutschen ins römische Reich , durchwelche dieses seinem Untergänge allmälig näher ge¬bracht wird . An der Spitze des Vereins der Feinde derRömer , der die Völkei - von der Donau tief ins innere■ Land umiaist , stehen die Markomannen mit ihren Nach-
*) Wozu der Name Manimi zu vergleichen . Hier fände sichdemnach sicher schon der Diphthong ai (der später wieder in ezusammengezogen wird in Beheim. vgl . 'den Namen Baiovarii)für die deutschem ' Munde weniger geläufige Verbindung oi inBojohaemum , Bojeinuin , in welchem denselben bei Ptol . nurdie Lesart Baivoyalfiai gibt . Der Name hat wohl nichts gemeinmit dom der Beimar in Skäldskaparm . p . 195 : Beimar svahetu their , er fylgdhu Beimuna houüngi.

.
* *) Diese Verbesserung verlangt die Angabe , dafs die Swebenmit den Jazy gen gegen die Börner über die Donau geben wollten.
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barn : gentes omnes ab Illyrici limite usque In Galliam
«ouspiraverant , ut Marcommmi, Narisci , Hermunduri , et
Quadi , Suevi , Sarmatae . . Capitolini Antonin . Pliilos . 22;
Ouadorum natio . . immensum quantum antehac bcllatrix
cl potens , ut indicant perpetrata , quoniam raptim pro-clivia , absessaque ab iisdem ac Marcomamris Aquileja , Opi-
tergiumque excisum , et crüenta complura pereeleri acta
procinctu : vix resistente perruptis Alpibus Juliis Prin¬
cipe serio Marco . Ammian . 29, 6 ; profecti itaque sunt
paludali ambo Imperatores , Victovalis et Marcumannü
cuncta turbantibus ; aliis etiam gentibus , quae puJsae a
«uperioribus barbaris fugerant , nisi reciperentur , bellum
inferentibus . iNcc parum profuit ista profectio , cum
Aquilejam usque venissent . nam plerique reges et cum
populis suis se retraxerunt , et tumultus auctores intere-
merunt . Capit . Ant . Pb . 14 . Ihre Waffen an der Donau
wieder geltend zu machen oder noch einige Yortheile zu
gewinnen , hatten die Römer den schwierigen Kampf zu
führen , der von ihnen bellum Marcomannicum benannt
ist ( Capko.lin . M . Ant . Philas . c . 12 . 13 . 14 - 17- 21 . 22.
25 . 27 . Eutr . S, 6. Aurel . Vict . Caes . 16 - Herodian . 1 im Anf.
Fragm . des Dio Cass . lib , 71 . 72 . 77 , ed . Reim . p . 1178—1205.
1305, des Petr . Patric . , Exc . legatt . ed . Ronn . p . 124)-

Aus dieser Zeit sind das. letztemal die Narisci ge¬nannt , bei Capitolinus unter den kriegführenden Völkern,
und in einem Rruchstücke des Dio Cassius ( 71 , p . 1189),das die Nachricht gibt , dafs eine Abtheilung von 5000
Mann sich den Römern ergeben und Ton ihnen neue Sitze
erhalten habe . In welchen Gegenden , wird nicht ge¬meldet ; Ton Markomannen , welche in Italien angesiedeltwurden , spricht (Capitolinus (M . Antonin . 21) . Aber noch
dauern durch einige Jahrhunderte , schrecklich ihren Nach¬
barn über der Donau , die Namen der Markomannen und
lluaden.

In den Umgebungen der mai’komannischen Völkersind vorzüglich von Ptolemaeus noch mehrere , meist
weiter unbekannte , zum Theil keltische Namen genannt.Die Spitze zwischen dem Rhein und der Donau , wo zu
Caesars Zeit Germanen , ohne ZweifelMarkomannen , herum-
streiiten , haben die Römer in Resitz genommen , nach¬
dem sich vorher wieder keltische Haufen über das Land
nusgebreitet hatten . Da Ptol . mehrere Völkchen nennt,deren Sitze in die nördlichen und Östlichen Umgehungendieses Römerlandes fallen , so ist seine ^gijuo ^ .

'cwv ^Ei . ovi]-tüae, welche dieselben Völkchen im Rücken hat , im
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Umfange der römischen Besitzungen , einst Helvetierlan¬
des , zu nehmen , obschon die Helvetier ehemals weiter
reichten . Dafs die Bewohner der agri Decumates kel¬
tischer Abkunft waren , bezeugt Tacitus Germ . 29 : non
ltumeraverim inter Germaniae populos , quanquam trans
Rlienum Banubiumque consederint , eos qui Uecumates
agros exerccnt . Levissimus quisque Galloruni et inopia
audax dubiae possessionis solum occupavere . Mox limite
acto promotisque praesidiis sinus Imperii et pars Pro-
vinciae habentur . *) Zwischen diese Südwestspitze und
die Sitze der Waristen lallt von den Tovqcovoi, die we¬
gen der südlichen Verschiebung der Abnobischen Bergein falsche Verbindung mit den nördlichen / !avöovTOi
gekommen sind , und wahrscheinlich an die Südseite der
Langobarden - Sweben gehören , also von den Mainge¬
genden ln Südostrichtung bis zur Donau folgende Völker¬reihe des Ptolemaeus:

vcp ovq (JardovTOvg ) , Tov qwvo i -/. et i M ugov i y~
yoi, . y.ai vreo fizv rovg MaQOvi '

yyov g, Kovgiiovzg.elza , Xa lz o v io g o i . zai iityju rav ziavovßiov nora-
f.iov , oi TluQua iY. d (.ino i . * *) Eine Spur des Namensdes letzten Volkes zeigt noch der Ortsname Cham, alt
Chambe, marcha Clutmbe (in Urkunden und liistor . Schrif¬ten ) , Yon den übrigen ha t sich keine erhalten , Unter allen
trägt sicher deutsche Form nur der Name der Tyiago ’oiyyoiCoisl . , Mapont 'ryotErasm . Vindob . Pariss . , die wahrschein¬lich am oberenMaine oder der Rednitz an der Seite derWari-sten safsen . An dieseReihe schliefsen sich längsderDonauan;

*) Eine bei Marbach gefundene Steinschrift (Grut . 1010,12 ) nennt Triboci und Boi. Ist sie echt und wohnten Tribociund Boji um den Fundort derselben , so sind sie wohl als Co-lonien der gleichnamigen Völker in Gallien , am Vosegus undbei den Aeduern , zu ei’klären.
* *) Wahrscheinlich keltische Namenj keltisch sind auchdie meisten Ortsnamen in den Maingegenden bei Ptol . Turoni,bekanntes Vplk und Stadt am Ligerj KovQioypes> verglichenmit Curiosolites , Tri -corii , Curia u . a . j vielleicht auch Xai-%ov (tiQoi , Xiuzawooi Mir . Unzweifelhaft keltische Zusammen¬setzungen sind und ‘A &Qußcuzttfinoi. Das zweiteW ort liegt in Gampodunum . Die unterscheidende Bezeich¬nung der Völkchen scheint nach ihren Waffen zu sein . Daslat . parma , Schild , stammt wie ulic meisten lat . Waffenbenen-nun ^ en aus dem Keltischen . ( Lydusde magistr . prooem . *.keßop o ßaGilfiVg Novuctg . . t <jxp bnkiav dvg ^tci%ov dno Valcnop .

'
)-J-p&Qttßäzcu erklärt Lydus p . 8d durch xctzci (£>Qtty. ioi, So wärenw Schild - und Panzerlcampcn.
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Nachbarvölkchen

vep ovg ( Maoy . ouapov q 2 ov örjv oL r. ctl f-dyoi
xovjavovßiov nototuov , ot Adg aßa iy. d fino i . 2ov-
örjvoi V' indolj . Fontebl . Paris . 1 , al . 2övdivoL , mit dem
Gebirgsnamen 2ovä )] za verglichen , scheinen die Bewoh¬
ner des Waldes über der Donau zu sein , die Adgaßai-
y. df.moi die Anwohner des Stromes selbst , westlich wahr¬
scheinlich noch mit den gleichbenannten Tlctgfuuxd/imoi
zusammengrenzend . Der Flufsname Kamp gibt noch
Feinen hinreichenden Grund , die Ädrabaecampi von den
westlichen Kämpen zu trennen und an die südöstliche
Abdachung des Gabreta -vraldcs zu setzen.

Am Schlüsse der germanischen Völkertafel des Ptol.
stehen nach den Bapuoi:

cvveyiitg ctvzoig nagd zdv nozagiov , o. l Tsgaxa-
zglai. y. al ot ngog zoig Kdj .moig , jPaxdtai. Tega-
y.azgiai sind ein Vorvölkchen , wahrscheinlich ein kelti¬
sches , der Baimen , wie die Kämpen der Waristen und
Markomannen , ob auch cPaxdzai, hangt yon der Erklä¬
rung des Beisatzes ngog zoig Kdunoig ab . Auf der
Karte Agäthodaemons in der Wiener Hs . sind die '’Pav .a-
zai zwischen die in der südöstlichsten Ecke stehenden
Tegay . atgieu und die ’Adgaßruxdunoi gestellt , Kdgnoi
also für Adgaßaixdi -tnot in abgekürzter Benennung ge¬
nommen . Allein so hätte Ptol . , der immer Torwarts rückt,
an der äufsersten Grenze angekommen , einen Rück¬
schritt getlian , wras nicht glaublich ist . Es ist also ent¬
weder ngog zeug xafinaTg, an denBeugungen der Donau
( die er in diese Gegend setzt ) , zu lesen , so dafs die
Bacatae noch an die Ostseite der Teracatriae kommen,
oder mehr emplielilt sich vielleicht folgende Erklärung.
In der Nähe von Cham liegt das Städtchen Retz , alt
Belize (M . , B . 26 , 8 - a .

‘
1255) , was in oberdeutscher Laut¬

verschiebung ganz der Name 'Paxöeui , Pdxzat, Mir . , ist.
Kd ^irioe sind allerdings die Kampenvölkchen , zusammen
ohne unterscheidende Bestimmung . Ptol . hatte den Na¬
men 'Pcixdzai übersehen und schrieb ihn nachher an den
Rand in dem Satze : y. al ot ngog zoig Kdunoig cPaxdzctb
den die Abschreiber des Werks an denSclilufs der Tafel
setzten.

Nachbarvölkchen auf der Rückseite , an den Waldge¬
birgen , werden von Tacitus genannt:Retro Marsigni , Gothini , Osi , Buri terga
Marcomanorum Ouadorumcjue claudunt . . Omnesque h1
populi pauca campestrium , celerum saltus et verlicesmon-
tium jugumque insederunt . Germ . 45 ; von Ptolemaeus:
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4nso ot>g (Bcuvo%alf.iov (;) , B ars i vo i . viteg
roviovg v7tS t(f> Aoxtßovoyioi oqel, K o qv. ov t o i. xcu
ylovytoi Bovqol, nsyoi ™ l~ Ov '

Caioy
'/M Ttorayov.

vrr.o os rovtovc , ngcorot , Zidiovsg. sita , Ko yyo i.
stza , Ovlo ß ov Qy iot , vnsq %dv '‘Oqxvviov ÖQvyovA)

Gemein haben beide nur die Namen Büri , Gotbini,
Bovpoi , Koyvot, letzerer offenbar -wegen der häufigen
Verwechslung des r und y in Hss . Kotpoi zu lesen , Ko¬
nvoi bei Dio Cassius (71 , Reim . 1186) . Die ßuri lallen in die
äufsere Abdachung . Die Gotbini und die nur von Tacitus
genannten Osi sind fremde Völker , jene keltischer , diese
pannonischer Abstammung ( Germ . 43 . 28 ) - Dafis die
Gotbini Reste eines gröfseren unterjochten Kelten Volkes
-waren , w-ahrscbeinlich der Volcae Tectosages , die zu
Caesars Zeit an den Herkynien noch in Ansehn standen,
läfst sich aus ihrer gedrückten Lage folgern . Tacitus
berichtet von beiden Völkchen : tributa patiuntur . partemtributorum Sarmatae , partem filuadi ut alienigenis impo-nunt . Gothini , quo magis püdeat , et ferrum eif 'odiunt.
Germ . 43 . ^ idmvsg des Ptol . , für Sitones genommen , in
Skandinavien Bezeichnung der Niclitgermanen , könnte
deutsche Bezeichnung der pannonischen Osi sein , viel¬
leicht Gesannntbenennung der beiden fremden Völkchen,
aus Missverstand als Einzelname aufgefafst . ( Vgl . S . 57 .)Als deutsches Volk sind an ihrem Namen die OvioßovQ-
yioi. zu erkennen . Die Wigegebene Bestimmung „vnsQzöv ’

Oqxvpiov dpvi/op“ gilt wahrscheinlich von den drei
genannten Völkchen zusammen , nach ihrer Lage in Nord¬
ost über dem böhmischen Waldkranze , während die der
(duaden an der Südostseite desselben durch , ,vno ZQV

*) Bajuvoß ist zu Batavi zu vergleichen . Koqxovtol , Koq-y. oyroi ist in seiner Ableitung zu Tovßavtoi zu halten , viel¬leicht ursprünglich Iiarcanti , Harcantes , wozu sich aus deinAltnord , liarka (fortitudo animi et corporis ) , harkamadr (virimmitis , saevus) bietet . Hvrko, als altsächs . Mannsname , Falkep . 215 . Der böhmische Name des Riesengebirgs , krkonoskehory , gehört niclit hieher und hat slawische Etymologie (auskruh , krok , lirk , Habe) . Koyvot Erasm . , Kmyvot Coisl . Y’ indob.Äfir . Pariss . , für Kötvoi , Konvoi ist eins mit Gothini bei Tac . ,mit wechselndem g und c , wie in Cevenna uud Gebenna.Ouiffßoviiyioij Compos . wie Wisgoz (Flufsname , jetzt Weschnitz ) ,Wisby auf der Insel Gotland , aus der Wurzel tvis , Ruhe:Wisbircon heifst ein Ort der nordalhingisehen Sachsen beiAdam von Bremen (Hist . eccl . 2 , 0) , und die Oßiaßovoytot,scheinen darum die Bewohner eines Ortes Wisbura gewesenzu sein. ° °



VH Ligii.
*
Oqxvviov Sovuov“ bezeichnet wird . Westwärts , umdie
(Quellen der Elbe , sind zn suchen die Bat f. ipoi und Kon-
7. 01 ’toL, auch wahrscheinlich die Marsigni

*
) des Tacitus,

E . Ligische Völker.
Ugii • ** Ein weitverbreiteter Name auf dem äufseren
Abhange des Waldgebirges jenseits der markomannischen
Völker . lieber ihre Lage und ihre Abtheilungen berichtet
Tacitus:

Dirimit scinditque Sueviar » continuum montium
jugum , ultra quod plurimae gentes agunt , ex quibus la,
tissime patet Lygiorum nomen , in plures civitates tUfi“-
sum . Valentissimas noininasse sufliciet , Har io . s , Hel-
Teconas , Manimos , Helisios , Nahanarralos.
Apud . Nahanarvalos antiquae religionis lucus ostendilur . .Harii super vires , quibus euumeratos paulo ante populosantecedunt , truces . Germ . 45 - ***) Von diesen Einzel-
namen kennt Ptolemaeus nur den der Helvecones , Al-

*) d . i . Marsingi , aus Marsh**) Mit wechselndem Vokale, ' wie SigambrJ , Sugambri,
Sygambri . Ligii Tac . Ann . 12 , 29. 50. Lugii : Aovtovg n
y. iyu t &vog Str . 7 , p . 290 ; Aovyitn, Ptol . nach Wiederher¬
stellung seines verdorbenen Textes ; Lupiones verschriebenfür Lugiones , Tab . Peut . ; Aoyttaveq Zosim . Lygii Tac . Germ.
45 , jedoch nicht sicher , und mit Ligii in den Hss . wechselnd;
Auyioi Dio Cass . Ist später die alte einfache Wurzel durch

, eingeschaltetes n verdichtet , und der Eigenname Lungan (Scliann.595 ) , das Adj . lungar (expeditus , celer ) aus der Wurzel linganLieber zu ziehen?
* * *) Harii, nach den meisten Hss . , auch Arii (was gleichvielist , vgl . Arminius und Herminones ) , noch in zusammengesetz¬ten Eigennamen : \ 4 <ii6yai <>og (Dio , Cass . 71, 15J), Ariovistus,von ar, Adler ? Mauimi, abgeleitet aus man (vir ) ? schwerlich mit

iDpurot bei Ptol . zusammenzustellen . Helisii, in llss . auch Elüih
Elysii , Hdysii , ist wohl Elusii , Ilusii , llisii , später noch vorkom-mend als Ortsname llisa , Ilese, Rsebci Falke n . 244 und p . 252 . 915,als männlicher Personenname Elesa in der westsächs . Stamm¬tafel , als weiblicher llisa Cod . Lauresh . , mit Ablaut AlispPertz 1 , 18, und bei Schann . n . 440 gen . Asises ( 1. Alises ) , n.
4J9 . 441 Elis, n . 594 Eliso. Hieher auch die alten deutschenOrtsnamen AHiaov , ‘Alsiaog hei Ptol . Nahaaarvali , nach denmeisten Hss . und den älteren Ausgaben , in der einen Stelleauch Aaharvati, das von späteren Ilerausgebcrnallein in denText genommen ist , wahrscheinlich Compositum , aber schweriiachzuweisen , Naha - narvali ? Nürvi ( ahd . Narwo , Narawo ?)ist ein Riese , Vater der Nacht , in den Edden , AT

«> » «sunddie Strafse von Gibraltar bei nordischen Schriftsteller “ )ausserdem altn . narvi, vulpes.
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lövdlm ’sg, aber nicht unter den Ligicrn , sondern nebenden Küstenvölkern . Er stellt folgende Ligiervölker auf i

vito de tovg Bovyov vzag , A o v yioi t ) a a v o i. vtp ovg,Aovyioi Jovvoi, pe^ Qi %ov AoxißpvQyLov oqov g ; .(vitEQ Bazeii ’ovg vno iw Aoxißovpyu ;) opti , Kooy.optoi,)xal Aovyioi Bovqoi, ^ eygi tov Oviavovla no %a-
(IOV . * )

den Ligiern bei-Die Buri sind nur von Ptolemaeus
gezählt . Die Aovyioi Aovvot, Anwohner des Ashi-

*) Die Hss . geben diese Namen in mehrfachen Entstel¬lungen , wie i . Aovtoiot ‘
OfiayoC Coisl . ( nach der Verglei¬chung bei Sichler , bei Montfaucon Aovyoiotofuivoi ) , Aoivoioi ‘

Ofiavol ,
"
OfiuvvaC Erasm . Vindob . Paris . 1 ; 2 . AovyolAidovyioi Mir . , Aovyoididovvoi Paris . 2 ; 3 . Aovtoi oi Bovqoi-Erasm . Vinclob . Paris , 1 . 2 , Aavxoi oi xal Bovqoi Fontebl.Aber aus den weiteren Varianten für 1 . Aovuoi ‘

Ofiavoi Mir . ,Aovzioi xal ’
OftayoC Fontebl - , für 3 . Aovjioi Bovqoi Mir.Goisl . latst sich mit Verbesserung des % in y für alle Stellenals die richtige Schreibung Aovyioi folgern . Daraus ergebensich auch die ferneren Lesarten für 2 . Aovyiäiäovvoi Coisl.Vindob . Fontebl - , Aoyyid 'id'ovyoi Erasm - , welche y fiir r be¬stätigen , als Entstellungen aus Aovyioi Äovvoi, und die Ab¬weichungen mit dem Artikel Aoütot oi sind als aus der glei¬chen Aussprache des oi mit i entstanden zu erklären ^ xal istnur von Fontebl . eingeschoben . Dun ist in alter SpracheHölie , Hügel . Schwierig ist die Deutung von ‘

OuavoC, daskaum zusammengesetzt , vielleicht nicht ohne Entstellung wie-tlergegeben ist . Ob nicht hier , wie auch sonst , fl aus ß ent¬standen (s . den Namen Burgundiones ) , und ‘
Oßavoi in der al¬ten offenen Aussprache des w soviel als OvavoC, Wani , mitOuin , Win bei Jornandes , dem Namen des flachen Ostlandesbei den Gothen ( S. 67 ) , verglichen , die Ligicr der Flächebezeichnet , im Gegensätze zu den Aovyioi Aoiiyoi, den Ge-liirgsligiern ? Dann wären diese griechischen Formen der Na¬men aus den einheimischen Benennungen (goth .) Dunalugjos,VVanalugjös (oder Lugjans ?) gebildet . Man könnte zu AovyioiAovyoi noch den Ortsnamen Aovyi &ovvoy ( al . Aovridovyov '

) beiPtol . vergleichen und das Volk davon benannt glauben . Nursetzt ihn der Geograph auf die andere Seite des askib . Gebir¬ges und noch etwas südwestlich von der Quelle des östlichenElbzuflusses , den er kennt (der Elbquelle selbst ?) , wonach erliach Böhmen zu stehen käme . Das Wort findet sich auchnoch sonst in deutschen Ortsnamen , wie älul . Ashituna , Eski*tuna bei Ried . 4 . 30 , am Läufigsten in angelsächsischen , durchmont übersetzt von Beda , Hist . eccl . 5 , 14 : locus , qui voca-tur Wilfares duun , id est , mons Wilfari . Das altn . tun inSigtün ist verschieden und unser Zaun, worüber Grimm,Rcchtsalterth . p . 534,
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burgiscben Gebirgs , kommen auf das sclilesisehe Hügel:
land , wohl zu beiden Seiten der oberen Oder , zu
stehen , die Aovyioi

'•Ouarol, an der Südseite der Bur-
gunden , auf das Flachland um die obere Warla . Wie
Aovvoi bezeichnet vielleicht auch 'Ouaroi die Volksab-
theilung nach der Lage , und der Grund , dafs Tacitus und
Ptolemaeus in Aufzählung der ligischen Namen von ein¬
ander abweichen , möchte darin liegen , dafs dieser eigent¬
lich "nur aüsgebreitete Lokalbenennungen , die wahrschein¬
lich wieder mehrere Unterabtheilurigen umfafsten , Tacitus
die Namen der wichtigsten einzelnen Abtheilungen selbst
gibt . Die Geschichte erwähnt der Ligier noch nur bei
einheimischen Händeln . . Sie nehmen mit den Hermun¬
duren Theil am Sturze des swebischen Reiches des Van-
nius : vis innumera Ligii aliaeque gentes adventabant.
Tac . Ann , 12 , 29 ; Ligius Hermundurusque illic ingrue-
rant . 12 , 50 . Wieder unter Domitian zeigt sie mit den¬
selben Sweben im Streite ein Bruchstück des Dio Cass.
67 , Reim . p . 1106 : Iv xfj Mvßiqi [ J &xitf ] Avyioi
2ovijßöig xißl noks/ .irjd -svreg ngsaßsig snsj -iipav alxovv-
xsg ov/ .iiia %lav naoa . Aoiixiavov , y. al s/ . aßov , ov xf
nlrjO -ex layvodr , ce )J . (x,x (p d 'iioUtaxi . iy. azor ydglnnsti
l-ioroi avxoig sö6d >] <far. (Ygl . S . 119 .)

JBIll 'i . * Yon Ptol . in der Richtung vom Äskibur-
gischen Gebirge bis zur Weichsel genannt , von Tacitus
an die Höhen im Rücken der Markomannen und Quaden
gestellt , fällen sie in das Quellenland der Weichsel und
Oder . Sie waten also , sollte ihnen der Name Ligier,
den ihnen Ptol . gibt , auch nicht gebühren , doch ein Ne¬
benvolk den Ligier . Darum scheint Bovqoi zu verbessern
für Zovfzoi, bei Strabo 7 , p . 290 : Aovtovd , xd [ isyalS-
vog y. al Zov /.tovg. , Die Buren , ein nicht unbedeuten¬
des Volk , sind vor den andern Bundgeriofsen der Dalten
zur Zeit der Eroberung ihres Landes durch die Römer
genannt , die den . Kaiser warnen : oxoaxevaavn äs xni
Tgalavip y. axä xwv Aaxwv y. al xaXg Tanaig , sräet t-
cxgaxonsdsvov ol ßdgßagoi , Tclrjaidoapxi f.iijy. i}g {dyM

*) So mehrere Hss . des Tac . , andere Burii , Buri Capitolin .,
Hovqoi Ptol . , Bougaoi Diol Cass . Die Boqavoi des Zosimus sind ein
anderes Volk . Ist der Name das alid . hür ( incola ) ? ' Büruu ist auch
oberdeutscher Ortsname , jetzt Beuern in Kaufbeuern , Be |ie‘
dietbeuern . Buri ist in der Edda der Erste , durch die Kuh
Atulimmla aus dem Stein Geleckte , goth . Bura ? das zum altn.
turr, gen . burar (filius ) , ags . byre z.u gehören scheint.
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rtpOQr/.ottiafhi , ypäuiiaGi lazlvoig J.iyiop , on allot , re
rmv GVßuctytov y.al Bovqqql rcagaivovat , Touuivp ) ,onioa dntsvai x« t floi ] vrjGat. Dio Cass. 68 , 8.

* Nachbarvolk der Ligier im Westen.
Nur Ptol . nennt den Namen , und zwar an der Südseite
der Scmnonen , wonach sie , Bewohner des nordwestlichen
Abhanges des Riesengehirges und der Höhen der Ober¬
lausitz , den Ligiern offenbar an die Westseite kommen.
Sie müssen auch zu diesen gestellt werden , da sie in spä¬terer Zeit als Wandalen wieder auftreten . (S . Vandali .)
JF. Baftarneri.
Bastarnae .

*)

** Werden zuerst ein deutsches Volk
genannt und nach ihren Abteilungen aufgeführt von
Strabo 7, p . 306 : er de rrj ßaooyaiq . Baazdovai fisrzoTg TvQiyszatg ouonoi y. al FtQßavoig , oysdöv zt y. al
avzol zov Ftpuavr/ .ov ysrovg dpzsg , elg ttIeUd epvla,
dirjQrjßivoi . Kal vap

^'
Azßovot Isyovzai zivsg , y.al 21 -

ödvs g ***) ° l os zijv Ilcv/ . pv y. azaG%6vzsg , zi]v sv zip

*) EUXiyyc' t, an beiden Stellen , wo sie genannt sind , rich¬
tig mir Cod . Mir . , und Selingae Ulm . , in den übrigen Hss.mehr oder weniger entstellt , mit abgefallenem 2, wie Ouiccroyf jfür HohPcGoveg,

“A ^ovei in einigen Hss . für Zagoveg, Cod . Erasih.in der einen Stelle “
Ihyyca : ihio de Toiig “

iXiyyag, wo Vindob.Paris . 1 . 2 : vno de rbog FAXiyycig; in der zweiten Stelle Aiy-ycei Erasm . Coisl . Vindob . , Aiyycu an beiden Eontebl . Daeinmal olxovGi, dann zovg vorhergeht , so ist die Art des Ver-derbnisses leicht einznsehen . Abgeleitet aus silan ( tenere , pos»sidere , gaudere ) , und etwa gleichbedeutend mit Buri.* *) Lautete Bairt in der alten Sprache bazd (Grimm 1 , 126,n . 2) , so kann der Name für Basdärilae genommen , w-ie Astingi,Istaevones für Asdingi , Isdaevones stehen , mit Ableitung wieviduvairna (Grimm 2 , 356), gothisch Bazdairna (barbiger ) sein.Aber r zeigt schon frühe der Name Lan 'gobardi . Sicher ist dieAbleitung gotli . -airna , die wegen des schwankenden Lautes ai(s . Hermunduri ) bald - arna , bald - erna geschrieben ist:Bastarnae Liv . Tac . Polyb . ; Basternae Plin . Appian . Ptol . Codd.Mir . Coisl . Vindob . ; es -war unzeitige Sorgfalt der Philologen,wenn sie überall die Schreibung Bastarnae herstellen wollten.hh ejelbe Ableitung zeigen die Namen Guherni , Daliterni.* '**) Leider sind die Eigennamen bei Strabo liiiufig entstellt.Für Aruovot lafst sich keine deutsche Wurzel naebzeigen.Etwa “Al .uoyoi ,
“
Olpovoi, von bolm , Insel , der deutsche Nameder Peucini , während Zidoveg, vom Adj . sido ( amplus , vgl . denEigennamen Sido bei Tac .) , die nördlicho Hauptmasse be-zeichnetc?
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vIatQ (\> vrjaov , Ff f. vy. tv o l. Von den letzeren derselbe,
p . 505 : ngog de taig ixßoXtdg (tov 1'Igtqov) yäXrj vij*
cdg ißtiv rj Jltvx )]

' xazuciyövzaq ö avtrjv II « <7 <i « o v « i,
JJeiixivoi TrgogrjyogEvd ^ ßav. Durch die pontisclien
Griechen , welche die von Nordwest in ihre Nähe heranzic-
henden Germanen für Galaterhielten (S . 61 . 62) , waren die
Bastarnen als Galater bekannt geworden . Die bastarnischen
Hülfstruppen des makedonischen Königs Perseus heifsen
Galater , bei Polybius 26, 9 (Scliweigh . 4,552 ) : ryxovtojv de
twv Jagdaviiov xai mgi tov nh ] dovg twv Baatagvdiv
xal rttgi tov /.itysdovg twv avdgiuv xaitrjg ivtolg xivdvvoig
■zoXi-irjg i '

grjyovfiEvwv, xai diaoacpovvzwv ntgi trjgriagßeiog
xoivongayiagyxai twv FaX a t iS v , xai cpaoxovzwv, tovtov
ciywviyv /.iciXXov , tj tovg B aßt d gv ag , xai did tavta
deo/.isviov ßcpißi ßorjDsXv . . ido £ e %({> ßvyxXqtop , irsfttpcu
tiväg , tovg avtonxag iaoßsvovg twv ngogayyeXXo/.isvwVi
Bei Livius , der hier aus griechischer ( luelle schöpft,
Galli ; ihr Anführer : Clondicus , dux Bastartiurum (40, 58;
41,18 ) , und : Clondicus , regulus Gallornm (44 , 26 ) . Bei
Plutarchus : vjtexlvei di (Flegßtvg ) xui Fa X 4t a g, tovg
Ttegi tov "Ißtgov qixrj/.iivovg, o i B aat <x gv a i xaXovvtai,
Ctgatdv inh6zr ] v xai f.idyiuov . Aemil . Paul . c . 9 ; i] /.ov
yag avt< 3 de.rjdsvti Baatd gvai. c . 12 ; äjtsn £i.iipe
tovg Faid tag ipsvßa/ .i £ vovg< c . 13 . Bei Diodor von
Sicilien : 6 IlegßEvg nvdo ^isvog iruXixzovg raXdtag
nanegaxevai tov "ißtgov ini ßvttuayup . . o di twv Fü-
Xatwv ri yov [.i £ Voq . . inavrjXdov elg tr '

jv olxeiav nuXiv
oi Faldt ai. De virtut .ibus et vitiis , ed . Wessel . 2,580 . *)
Demnach sind auch für Bastarnen zu erklären die Galater,
Feinde der pontisclien Stadt Olbia , in der Inschrift des
Protogenes (S . 61) . Anders dieRömer , welche die Kelten und
Germanen besser zu unterscheiden wufsten , als die Grie¬
chen . Nach Strabo , der die germanische Abstammung der
Bastärnennur vermuthet , stellt sie Plinius (4 , ^ unbedenk¬
lich unter die Germanen , und keinen Zweifel läfst mehr
übrig des Tacitus Zeugniss über ihre Sprache : Peucinß
quos quidam Bastarnas vocant , sermone, Cultu , sede ac
domiciliis ut Germuni agunt . Germ . 46.

* ) Es gehört mit unter die Schwachheiten des Appianu»
und Dio Cassius , wenn die Bastarnen bei jenem Geten heifsen
(Macedon, , Scliweigh. 1,551 ) : o IJeg &evs . . is Je Fixas Inejint
Tods dntp

“
Igxqov. p , 552 : qdi / Fsxtiy cxihq> nqogiivcu fitGtotfV'

Qovg . . Fex cä y <fe xwv “
Igxqov nmmGÜvraJv pdoxex KIoUUo ftir

njj tjytjxoyx (Clondicus bei Liv .) . Skythen dem andern ( 51 , 23,
Reim . 656) : FaCrdqvai cts , FIxvOat xe dy. qißojg vsvotit cl'ßTßi*
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Die Bastarnen sind das erste deutsche Volk, welchesauf dem Schauplätze der Geschichte auftritt , in der erstenHälfte des 2 . Jahrhunderts yor Christus , im Kriegsdienste des
makedonischen Königs Perseus gegen die Römer , worüber
am vollständigsten Livius berichtet (40 , 5 . 57 . 58 ; 4t » 18.
19 . 25 ; 44, 26 - 27) . Als Volk des Wuchses und der Le¬bensweise ihrer nördlichen Stammgehofsen zeichnen sie,nach Polybius in der angeführten Stelle, _

aus ihm Livius
41, lg : qui (Därdani ) quüin de Bastarnis exposuissent,quanta esset eorum multitudo , quam procera et immania
Corpora, quanta in periculis auaacia , adjecerunt , societa-tem iis esse cum Perseo . . Plutarchus Svdgsg vipyXolj.d,v zu Gaiuaza , dcivnaaxol de zag /uXizag , upyäXav-yoi de 7-cci Xaiircooi zaig v.aiu zmv uoXtuiaiv anEiXaig.Aemil . Paul . c . 12 . (Vgl . S . 55 .) Die den Kelten und Ger¬manen gemeinsame Einrichtung der Parabaten ( Pausan.10, 19 - Caes. B . Gail . 1,48 ) findet sich auch bei ihnen:rr/.ov 'ydg ocvzcji är.rfisvzi ßaGzapvai , uvgioi udv iiinttg,(.ivgioi de nagaß dzai, piaS 'ocpögoi ndvzsg, Flut.Aemil . Paul . 12 ; umschreibend Livius 44, 26 : veniebantdecem rnillia equitum , par numerus pedilum , et ipsornmjnngentium cursum eqtiis, et in vicem prolapsorum equi-tmn vaeuos capienlium ad pugnam , equos. Auf dem nörd¬lichen Ufer der Niederdonau lag ihre Heimath : ceteramultitudo retro , qua venerant , Iramdamtbiamim regionemrepetiit . Liv . 40, 68 ; Bastarnae patrias sedes repetere sta-tuerunt, '

itaque äd Istrum regressi non sine ingentilaetitiaflumen alta concretum acie obfenderunt , quae nullumonus recusare videretur . id . 41 , 19 . Unter den Hülfsschaa-ren des Mithridates stehen sie als das tapferste aus denpontischen Völkern , bei Appian . de bell . Mithridat . 69:£ avgou 'aziüp oi %<i BaöLXsioi xai *ld £vyeg y. ai KoqaX-Xoixai Goiv/. wr oca yevrj nagd zov Îgzoov rj
'
Poddnryq zov Aipov olxovqi jxai ini zoigda Baazsgvai , zoa Xxt/ .iiozaz ov avziov ykvog. Alexander fand jenseitsder unteren Donau noch allein Geten . Die Bastarnenerscheinen demnach als das erste zahlreichere deutscheVolk , welches aus seinen Stammsitzen , wohl vom oberenWeichsellande , von der Seite der Ligier , sich allmäligweiter bewegt hat . Als Ankömmlinge in der Nähe desPcuitus nennen sie noch die Fragmente des Scymnus,v . 50:Ovzol ds jBgir/ .sg , Baazdgvai z inrfXvdeg. Dafs siesie sich hier mit den nahen Sarmaten mengten , sagt Taci-tus, Germ . 46 : con^ ubiis mixtis nonmini in Sarmatarumhabitum foedahtur . Darauf scheint auch zu deuten eineallem Anschein nach frühe , aber schon durch die Alten

9
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etwas verworrene , auf den Kimbernzug angewandte Nach¬
richt bei Plutarch , Marius c ; 11 : xi] v KsXxrxi ] P . . « 7m-
ad ’Ki xfjg üopxiy . ijgSxvtXiag Xsyovai ' xqxstd 'SP^ xdy svvj

k \.nxxai ' xovxovg eigapaaxdpxag ovx /.nag OQiirjq,
ovds Gvps%d>g, dXXd exov g coQ (f •/. (/. $■’ exaGxop iviavxov

stg xov/mtgoadsp äst %wgovrxa g noXif -uo xpoVotg nol-
Xoig tnsX & tiv xr\ v rjTCEiQOv

’ <h ‘ o xai noXXdg xuxd j.iEQoq
ljuxXrjosig t %ovuav , y. oivfj KeXxo a xv & ag xop Gxga-
%6v Mvoua 'Cov. Die Sitze der Bastarnen erstreckten sich
von den Ligiern an der Ostseite des karpatischen Gebirgs¬
zuges bis zn den Donaumündungen . Von der llückseite
der nördlichsten Daken , der dem Reiche des Vannius be¬
nachbarten Gebirgsclaken , nennt sie Plinius 4 ? 12 : adversa
Baslemac tenent aliique inde Germani . In dein weiten
Ostlande , das die Alten Sarmatia nannten , sind sie von Ptol.
mit unter den grö (

’seren Völkern aufgezählt (5 , 5) : vreso

xrjp Aaxdav IIevxipo i xs xai B aox eqp a u; zwischen
ihnen genannt : /.lExagv TLev/Aviov xai B a (S x £ (>-

v oi v , Kuqtuupol. Von den Peukinen spricht er noch
in Niedermoesien (5 , 10) : xd ds axouaxa (xov ’ Igxqov
xazexovoi ) TIevxipo i . . und wieder ; BgixoXdyoi Ö£

vttsq xov g IJev xiv ov g. Da er aber Peukinen auch

unter den Völkern in Sarmatia aufzählt , und dort ein Ge¬

birge Tiivxrj ooog , xd Ilevx . Tpa 0 (>rj, offenbar nach dem
Volke benannt , anse tzt , das , wenn auch noch so weit ver¬
schoben , kaum ein anderes sein kann , als die Alpes Bf-
starnicae der Tabula Peut . , so mufs der Name Peucmi auch
auf die Nordseite des Flusses ausgedehnt werden . Bei
Tacitus steht er sogar gleichbedeutend mit Bastarnae.

III . DIE VÖLKER DES ÖSTLICHEN
FLACHLANDES.

Eine zwischen dem Küstenstriche und dem Oberlands
vom Ostlande westlich bis zur Elbe sich einsenkende,
weniger zahlreiche Reihe , aber starker Völker , die noch

längere Zeit von den Grenzen der Römer entfernt , erst
in späteren Jahrhunderten mächtig in die Ereignisse ein-
wirkend auflreten.
Semnones . * Das angesehene Centralvolk der
Sweben , bei dem sie gemeinschaftlich ihre Verbindung

* ) 2i tuva>y8g Str . , Sifxvovtg Ptol . Dio Cass . Semnones —
Simnones , wie Venedi =: Winidi , stellt zum Verb , samanon,
snninoB (versammeln ), wie Leti = Liti zum späteren La*»>
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feierten , nach des Taeitus gewichtiger Nachricht : vetu-
stissimos se nobilissimosque Suevorutn Semnones memo-
rant . Fides antiquitatis religione firmatur . 8tato temporein silvam auguriis patrum et prisca formidine sacram
omnes ejusdem sanguinis populi legationibus coeunt , cae-
soque publice homine celebrant barbari ritus ' horrenda
priinordia . Estet alia luco reverentia : nemo nisi vinculo
ligatus ingreditur , ut minor et potestatenv numinis praese ferens . Si forte prolapsus est , attolli et insurgere haud
licitum : per humum evolvunlur . Eoque omnis superstitio
respicit , tanquam inde initia genlis , ihi regnator oxnnium
Deus , cetera subjecta atque parenda . Germ . 59 . Auch ihr
Aeufseres stimmt zu ihrer Stelle im -Vereine der Völker
der alten Sitte : magno corpore eflicitur , ut se Suevorum
caput credant . ibid . Den beträchtlichen Umfang des Vol¬
kes bezeugt Taeitus : adjicit auctoritatem fortuna Semno-
nuin : centum pagiiishubilankir. iy) ebendas . ; und Sliabo 7,
p . 290 , wo er sie unter den Völkern , die IVlarohod seinem
Reiche einverleibte , nennt : y.a. 1 xd xeov 2ovi '

]ß 'cov avxiöv
/.te ya sltvog 2ei .iviovaq. Nähere Bestimmungen ihrer
Lage geben nur Vellejus und Ptolemaeus . Jener nennt
an ihrer Westseite die Elbe als Grenze gegen die Her¬
munduren (2, 106) ; Ptolemaeus zeigt noch ihre Ausbrei¬
tung im Osten bis an die Oder : xcil xd t iov 2ovi ]ßu )vxwv Neftro

' rcor , ot xiveg (hyxovffi pexd xöv 3
1d '

kßtv andxov eigrjuivov /.isoovg {xwv pioav xov '̂
AXßioq noxapov ),ngdg ävaxo/ . ag {-itryQi xov 2ovrjßov noxapov. Alsihre Südnachbarn sind von ihm ausdrücklich die Silingcngenannt : nut . iv vtco psv xovg 2i,u .vovuq olxovtu 2lXiy-ycu. An die Nordseite und in Südost kommen nach seiner

Völkerstellung die Warinen und Ligier zu stehen . Sem-nonen safsen demnach noch an der schwarzen Elster undNeisse und begleiteten die Spree bis an ihre Mündung.

Sitones zu Sazzon , Fenn ! = Flnni zum ' Subst . fani . Sie habenihren Namen als das Vcrsammlungsvolk der Sweben , nachTaeitus „ omnes ejusdem sanguinis populi ( Suevi ) legationibuscoeunt. (ad Semnones } . “ Senonc.s bei Vcllej . ist verschrieben;mit dem höllischen Namen Senones hlmn Semnones nichts ge¬mein haben . °
*) Diese Angabe könnte entlehnt scheinen aus Caes . B.Gail . 4,1 , wo den Westsweben 100 Gaue zugeschrieben werden.Aber beide Angaben dürften vielmehr , ohne däfs die eine vonder anderen abhienge , durch unrichtige Auffassung der ger¬manischen huntari entstanden sein .

"
Vgl . Grimms Bechtsalter-lliüm . 5J2 . 555-



132 Semnones. Varini.

Es ist nicht unwahrscheinlich , dafs der von Plinius unlei*
den Yindili neben Varini aufgeführte Name Carini durch
die Abschreiber nach dem vorhergehenden Varini ver*
derbt ist , und Semni in ihm liegt , der Name Semnones,
nur von Plinius , der selbst seine Erkundigung in Deutsch¬
land einzog , verschieden aufgefafst . *) Auch ohne dieses
Zeugniss müssen noch die Senmonen , die Westnachbarn
der Burgunden , die Väter der späteren Sueven , dem Ost¬
zweige zugczählt werden . Die Semnonen sind das erste
bedeutende Volk des Ostzweiges an seiner westlichen
Grenze ; in ihren Umgebungen stofsen die drei Zweige
des Festlandes zusammen , bei ihnen daher das Heiligthum
des Tiusco , der mit Mann , seinem Sohne , und des Manns
Söhnen Gründer des Volks und seiner Zweige.

Als Hauptvolk , dieses Striches sind die Semnonen
von den deutschen telbvölkern genannt , welche durch Ge*
sandte freundschaftlich den Augustus begrüfsten , im Mo-
numentum Ancyr . (ex repogn . Edm . Chishulli , Sueton . ed.
Wolf 2 , 375 . Tacit . ed . Oberlin . 2 , 847) : . . et Semnones Ei
EIUSDEM TB ACTUS ALIl GeRMANORUM POFULI PER LEGATOS AMI*

CITIAM MEAM ET POPULI B .OMANI PETIERUNT . Auch sie

hatte , wie Strabo bezeugt , Marobod mit seinem grol
'sen

Swebenreiche vereinigt ; ihren Abfall auf die Seite seiner
Gegner berichtet Täcitus , Ann . 2 , 45 : e regno etiam
Marobodui Suevae gentes , Semnones ac Langobardi , de*
fecere ad eum (Arminium ) . Von einem Semnoneükönigt
der nach Rom kam* erzählt ein Fragment des Dio Cass.
67 , 5 (Reim . 1105) : Mgovog de 6 2ej .iv6rh >v ßaoiltv?
xai l 'dvva nao ^ tvoq (r/v de fierd trjv BeXrjdav

' iv KsX-
zixfj &eiä '

Qovaa ) rjl &op ngog zov Aof.uzi .avdy xai zcurjQ
nag ’ avzov %vyßvzeg dvExofiiadriaav. Nocli einmalsiud
6ie im markomannischen Kriege genannt.

Vßl 'lllS . ** Werden zuerst von Plinius unter deft
Vindili (Istaeven ) genannt , von Tacitus nach den AnglU)
damals Anwohnern des linken Elbufers , aufgezählt . Die

*) Warum dies nicht , wenn auch Aviones , Chaibones bfl
Strabo Xar/Sotgefafst , Franei genannt sind , die sich selbst Fran-
con hiefsen , und <t ‘Qlaaoveg, Fresones für die ältere Form
Frisii , umgekehrt Burgundii für Burgundiones gesetzt wird?

**) Varini Plin . Tac . , jivagnoi [ Avagvoi — OvA (ivoi] i
üvitjovvoi Ftol . , Quarni Cassiod . , Warni Jorn . , O dd {> u
Froc . , Warni Fredeg, , Werini in der Ueberschr . der lex Anglio-
rum et Werinorum , ags . Verne im Trav . sona . Auch als Manns-
name Worin , Werin, altn . Varinn. Aus dem Verb , warja « )
wehren.
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Bestimmung ihrer Sitze wird nur durch Ptolemaeus mog-li'ch. Zwischen den beiden Teutenvölkern und den Sweben
(Semnonen) gibt seine Yölkertafel die Namen Ovtoovvotund Ai) eignen : 2a '

ßovcov de xcci 2ovr ]ßiov (tu-rciii )j/ . tlv-
tou ) , Ttwtovoägoi v. cd Ovtgovpoi. (Dagadsipiop de’y.al 2pvrjßü ) V, Tevropeg xai Avcignoi. Avagnot in
seinem Anlaute nach der alten vollen Aussprache des w,wie Avilfa (Cassiod .

"Variar . 5, 20) *) , darf, obschoii alle
Hss . zusammenstimmen, für Entstellung sa\ Ai ; cigvoinn<l
dieses für Ovagpoi genommen werden , wonach sich beide
Formen OvtgQVPoe und Avugvoi nur als verschiedene
Auffassungen eines und desselben Namens zeigen . **) Das
Volk hat sich also an der Nordseite der Semnonen undneben den Teutonen von der Elbe , etwa über das Havel¬land, nach Osten erstreckt,

JiurgimdiOllCS . *** Sind in ihrer nördlichenHeimalh aufser Plinius , der sie als eine Abtheilungder Vindili aufzählt, nur noch von Ptolemaeus genannt,

• ) Ist wohl Wilfa . Auch Avaqt }VOi, “
AßciQivot Vindob . , vonPtol . an der Weichselquelle genannt , ist vielleicht der NameVarini , wenn anders das Völkchen , von dem Geographen nebenmehreren daliischen au (gestellt , ein deutsches ist . Sonst istdieses alte w noch durch ou gegeben , wie in Quin Jorn . , amhäufigsten durch ub , wie in Uburzis , Uhaldefredus , worüberGrimm 1 , 58.

* *) Man könnte jedoch Ov '
iqovvoi noch für verschieden vonAvagnot — Ovuqvqi gelten lassen , und nach dein Orte Oviqowovbenannt annehmen , wenn Ptol . diesen nicht zu weit nach Ostenstellte , während er die Ovigovvot mit den Teviopoügoi, alsowestlich gegen die Elbe , aufführt . Wirun ist dann noch weitervorkommender deutscher Ortsname , locus qui dicitur Uuyrunbei Falke n . 204, ebenso in Sarachonis registr . n . 722 ( jetztWerne in Westfalen ) .

* **) Burgundiones Plin . , ro nöp Bovy o vvt as y eS-pog, zotigBovyovrzccg Ptol, , einmal mit eingeschaltetem rund r für yBowiowtüv Erasm . , wo Vindob . Bovzovvzinv, an der einenStelle Cod . Mir . mit >; für ß , welche in Mss . sich sehr ähnlichUd ' ibh 1! sind , und sonst entstellt , /j-ovyoohtug , Mugotas] Ulm.Eine ähnliche Verstümmelung diesesNamens scheint bei Stvabo7,p . 290 Movyllta vsg zu sein , neben Bovioyeg ( rovroyeg) ge¬nannt . Auf schwache Uorm , goth . Baürgundja , plur . Baür-gundjans ausbaürg (Burg ) abgeleitet durch -undja wie nehv - unilj ' a( proximus ) , weist die Schreibung Burgundiones, nach Pli¬nius bei Mamertin . ( Pänegyr . antiqq . 1 , 5 . 2, 17, doch hieran einer Stelle Burgundii in der Vulg .) , Hieron . , Oros . , inder lex Burgundionum , und noch zuweilen bei den . lat . Chio-
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von Tacitus auffallend übergangen . Sie folgten den Sem-
nonen gegen Osten , von der Oder bis zui ’ Weichsel , nach
Ptol . : y.ai xd xwv Boiryovvxiov xd sipe^ fjg (pie.xd xovg
Hef.ivovaq ) y. r/. l u kyjj v xov Ov 'iaxovXa y. axeydpxiov.
Ihr Stammland , an dessen Nordseite Ptolemaeus die
AlXovakoveg ( flelV .econes , Nachbarn der '

PqytcixXuOh
Turcilingi ) , auf dar Südseite die slovyt .ot \ ) uavoL aufstellt,
lag also ander Netze und Warta . An der Stelle der
Burgunden linden sich bei Tacitus die Helvecones und
Golhones den Ligiern zu nahe gerückt.
Gllttoneg , €nOtIlOHeS* Die Gothen , eines
njstenj Bov Qyovvt ; Cco veg, mit gezischtem d , wie Scanzia
Jorn . für ’Scandia , bei Socr . Proc . Agat .h . Mehr oder wei¬
ßer abweichend von dieser treueren Form steht der Nahic
bei Ptol . , bei Ammian Burgundii , Bovqyoitväoi bei (Zosimus,
Burgundii , Bargundi bei späteren jfat . Schriftstellern . Ein
anderes Volk sind die ‘pQOvyovväidivts . bei Ptol . , die Oüiiov-
yovv&ot bei ' Zos.“ ' •

*) Der Name hat sich in der Form , wie das Gothenvolk
selbst sich bezeichnete , aus dem Alterthume erhalten , in dem von
Ang . Maj aufgefundenen gothischen Kalender (Ulphilae part . ine-
ditar . Speeim , p . 26 , vgl . MafsmannsSlteireins p . 95 . 96) zweimal
genannt Gutthiuda, zusammengesetzt aus thiuda (Volk ) , wie ahn.
S-vithi ödy und der eigentlichenBezeichnünggwt , mitkurzem Vokale,
wie Rugii ,

’
Poyol, Lugii , lAg

'
Ci,Aoytiayeg, wozu sich als Verbalwurzel

goth . giutan , gaut , gut ( furniere , gignere , ereare ) bietet . Aus
dem ersten Ablaute ist der Name der sltandischen Gautar , Ter¬
ror Proc . , aus dem zweiten Guttoncs , Gotones , goth . Gutans , das
neben Gutthiuda bestanden haben mufs , wie altn . Sviar neben
Svithiöd . . . Das altn . gautr ist vir sagax , inventor , von dem das
goth . guta kaum in der Bedeutung wird zu unterscheiden sein,
wenn man auch beide Völker \vohl unterscheiden mufs . Treu
gibt den Naipen wpeder Plinius : (4 , 14. 57 , 2 ) , nur wegen der
Kürze mit verdoppeltem Consunantcn , Guttoncs; Tacitus Ann.
2 , 62 , mitkurzem o für u , Gotones, und Germ . 40 Gothones (th fiirt,
wie in Juthungi , Nuithones ) . Fvßmveg (— Guthones , wie Sulla,
£ vllag\ gibt der (Quantität wegen Ptol . genauer als Strabo
Bov io heg, verschrieben für Tovtov eg; für Pytheas läfst sich
aus Plinius vielleicht Fovtovoi oder Foxxovoi , wie alt Tevx.oyoi,
folgern , Guttones scheint nur dem Plinius zu gehören , wieder*
gegeben , wie er selbst den Namen in Deutschland gehört hat.
Die Schreibungen Fovxovtg , Guttones — Gotones , Gothones —
FvOen ’sg verhalten sich also , wie ylouytoi , ^toyiwveg , yleyixii.
Die spätere lat . Form Gotti, dem älteren Guttoncs noch näher,
zuerst Spartian Carac . 10 , Antonin . Geta 6 , dann Golhi und
die griecli . Gor O o x, wie cs scheint , nachdem einheimischen Gut-
tliiuda gebildet , stehen zu den älteren , wie Burgundi , Burgundh
zu llurgundiones.
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der berühmtesten deutschen Völker . Noch ehe die
Kimbern mit den Römern kriegten , ehe Bastarnen an die
Donau zogen , lernte Pytheas Gutten , den ersten deutschen
Namen , welcher den Südvölkern genannt worden ist, *) an
der Rüste der Ostsee kennen : Pytheas Gutlonibus Germaniae
gentiaccoli aestuarium Oceani , Mentonomon nomine , heilst
es bei Plinius 57 , 2 unter seinen gesammelten Nachrich¬
ten vom Bernstein und der Bernsteinküste und gleich
darauf aus derselben Quelle von dem Fundorte dieses
Erzeugnisses Äbalus (der Rurischcn Nehrung ) : incolas
pro ligno ad ignem uti eo proximisque Teulonh vendere.
Wie können Teutonen , die nach sicheren Zeugnissen nicht
ander Küste und ferne an der Elbe ( im Meklenburgischen )

'

sal 'sen , hier stehen und proximi heifsen i Es ist nicht zu
zweifeln , clafs der Name falsch , dafs auch hier nur von
Gothen die Rede sei und Plinius für Tovzovolg oder I 'ov-
zovolg unrecht Tevrovolg gelesen habe . Da Mentonomon
das frische Haff ist ,

**) so fand Pytheas die Gothen an
diesem Busen nach der ersten , aber kaum nordöstlich
über den Pregel reichend nach der zweiten Angabe.
Taeitus kennt sie auf der Rückseite der Ligipr , wie es
scheint , nicht als Anwohner der Küste : transLygios Go-
thoues regnantur , paulo jam adductius , quam ceterae Ger-
manorum gentes , nondum tarnen supra libertatem . Fröti-
nus deinde ab Oceano Rugii et Lemovii . Germ . 43 . An
der Südseite der Wenden stehen sie bei Ptol . ( in der
Völkertafel von Sarmatia , 5 , 5) : nccod f.ih ’ tdvßviorovXav
noxauöv vnd xovg Ovev &dag . Fi ) i> b) V eg, wieder nicht
auf der Küste , sondern nur auf dem Ostufer der Weichsel,
da bei ihm die Wenden am Meere sitzen . Aber aus diesen
Angaben lassen sich noch keine sicheren Folgerungen zie¬
hen ; denn keiner der beiden Schriftsteller ist hier zuver¬
lässig . Taeitus übergeht die Burgunden und scheint dia
Gothen mit ihnen zu vermengen und an ihre Stelle zu den
Ligiern zu rücken ; des Ptolemaeus Aufstellung der Wenden
am Meere ist ferner erweislich falsch . Wohlmögen sich die
Go then um dieseZeit schon gegen Süden ausgebreitet haben;dal '

s sie aber ihr altes Uferland am frischen Haff schon auf¬
gegeben , lafst sich durch nichts bevreisen , vielmehr durch
die Aufstellung zunächst nach den Wenden , den angeblichen

*) Wenn nicht die Namen der Germanen an der oberenRhone bei Avienus doch noch älter sind.
**) S . die alten Nachrichten über die Bernsteinküste untenbei den Aisten.
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Küstenanwohuern , wahrscheinlich finden , dafs sie ihre alten
Sitze zwischen dem Pregel und der Weichsel immer noch
behaupteten . Wie lange sie sich hier noch gehalten ha¬
ben , ist genau nicht nachzuweisen ; zur Zeit , wo ihr Name
wieder genannt wird , stehen sie als mächtiges Volk anden Küsten des schwarzen Meeres , um sich bald von da
gegen die Römer zu wenden , und den Ruhm ihrer Waffendurch Europa zu verbreiten.

So lange die Gothen noch in ihrem Stammlande sitzen,erscheinen sie nur in der Geschichte der inneren Händeldes Vaterlandes , in der Geschichte des swebisclien Rei¬
ches . Ror !iot 'Sg [ rQU 'rpr8g]nennt Strabo (7 , p . 290) unter dendem Marobod untergebenen Völkern ; aber von ihnenistder Sturz dieses Gewalthabers ausgegangen . Ein vor¬nehmer , junger Gothe , Catualda , erzählt Tacitus (Ann . 2,62 . 6o) hi’ach mit einem starken Haufen der Seinigen indie Sitze des HerrschiTSj verdrängte ihn und setztp , sichselbst an seine Stelle.

IV. DIE VÖLKER DES KÜSTENSTRICHES.
Eine lange , schmale Reihe zahlreicher und starkerVölker , welche , wie noch in späteren Zeiten , schon infrühen und zuerst unter den Abtheilungen des deutschenStammes ihre Schaaren gegen fremde Länder und Völker

losgelassen hat.

A . Friesen , Chauken und Nehenvölker.
FrlsII •

*

* Die Friesen treten zuerst auf in der Geschichteder Züge des Drusus ; sie wurden duVch ihn den Römernzinsbar : tributum . . Erisiis, transrheiiano populo . . Drusus

* ) Frhii Plin . Tae . , <FqIggioi Ptol . , Dio Cass,Später in schwacher Form <I>qCggov € s Proc . (B . Goth . 4,20 ) ,Fresones Beda , Fresones , Frisones , Frisionea, auch Fresi beiden Chronisten ; Frisan in der angels . Chronik (Adj . fresisc ) .Friso , f 'reso als ahd . Mannsname . Gegen dip altn . SchreibungFrtsar , Frisland erweist der "Wechsel zwischen i und e in den
übrigen Mundarten die Kürze des Vokals , uud bestätigt*1>qCggioc, «bpt 'uuürsj ( mit doppeltem Cons . wegen der Kürze)
gegen <#>psfdoi . Der Name setzt mit dem goth . Verb , fräisan(tentare ) und dem ahd . freisa , ags . frasa (periculum , perni-cies ) ein ireisan , frais , frisun als gemeinschaftliche Wurzelvoraus . Der ursprüngliche Sinn des Namens daher die Wagenden,Muthigcn 1
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jnsseratmodicum , pro angustia rerum , ut m usus militares
coriaboum penderent . Tac . Ann . 4 , 72 - Sind ihm selbst be-
hiilflich für seine weiteren Züge ' : tg %£ zov Qy.eavov Ölcc
vov '

Pijvov xazccrtlsvffag, zövg ts Ogsißiovg (gyeiw-rouzo y.ai Igzrp ’ Xav/ . ida dia zqg Xuivrt g ij. t(3alcoi
^ tyip-dvptvßE, zuiv jtloiiav irti Trjg zov Qxtavov nabiggoiagSTil £.rjQov yf. voukvß) v, xal tots fiev vtto xoiv OgsiaUovnsti ] ßvGTQazsvxoziov uvzß> oiofretg , avtyiDQiq erg . DioCas

'
s . 54 , 52 (Reim . 762) . Doch gereizt durch denüeber-xnutli des Befehlshabers Olennius empörten sie sich , schlu¬

gen die Römer , und behaupteten ihre , Freiheit bis zurAnkunft des Corbulo (J . 28 bis 47 n . Chr .) . Bereits hatte
dieser sie von Neuem zur Unterwürligkeit gebracht , undihnen Sitze und Grenzen bestimmt , als Claudius den Be¬fehl ertheilte , die Unternehmungen gegen die Germanen
aufzugeben und die Besatzungen über den Rhein zurück-auziehen (Tac . Ann . 4 , 72 — 74 - 11, 19- 20) . Jenseitsdes Niederrheins behaupteten die Römer von da an nurden gegenüberliegenden üferstrich ; auch diesen wolltendie Friesen für sich noch in ‘Besitz nehmen . Aber die.Römer duldeten in solcher Nahe kein deutsches Volk;Friesen und nach ihnen Ampsivarier wurden mit Gewaltdaraus vertrieben (Tac . Ann . 15 , 54 sqq .) . In der Folgestehen die Friesen wieder unter Civilis in den Reihender Römerfeinde (Tac . Hist . 4 , 79) .Caesar weifs keine Namen von den Rheinmündungen,obschon er von ihren Anwohnern spricht : Rhenus , ubiOceano appropinquat , in plures diflluit partes , multis in-gentibusque insulis effectis , quarum pars magna a ferisbarbarisque nationibus incolitur , ex quibus sunt , qui pis-cibus atque ovis avium vivere existimantur , multisquecapitibus in Oceanum influit . B . Gail . 4 , 10 . Aufseranderen Völkchen nennt zwischen den äul 'sersten Rhein¬mündungen , über den Bataven , auch Frisii und Frisia-bones Plinius 4 , 15 : in Rheno ipso . . nobilissima Batayo-rum insula et Cannenufatum et aliae F 'risiovum , . . Frisiu-honnm, . . quae sternuntur inter Helium ac Flevum . Dafsdie Friesen sich rings um die Seen des östlichen Rhein¬arms ausbreiteten , bestätigt Tacitus , Germ . 34 : mnjoribusminonbusque Frisiis vocabulum est ex modo virium. Utrae-que _

nationes usque ad Oceanum Rheno praetexuntur,ambiunlque immemos insuper (ticus et Romanis classibusnavigatos . Die Eintheilung der Friesen in gröfsere undkleinere , die aufser Tacitus in dieser Stelle kein andererSchriftsteller kennt , läfst sich nur dadurch rechtfertigen,dals im Gegensatz zum Haupttheile im Osten der Issel
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die im Westen wohnenden Friesen , die Frisii und Frisla-
hones des Plinius , die kleineren genannt werden konn-
tnn ; aul 'serdem wäre nur anzunehmen, dafs Tacitus die
Eintheilung , die. er den Bructerern oder Chauken hätte
geben sollen , irrig auf die Friesen übergetragen halte.
Lieber ihre Ausdehnung gegen Osten nur Ptol . : ti }v de
nagtaxsavltiv v.Hxl.yovuiv vtceo /.tev tov g Bovffccxregovg,
oi Ogiaaioi , xov ^A ^ ia iov noxa/iov. Keine so
bestimmte Linie , wie die Ostgrenze gegen die Chauken,
hatte die Südgrenze gegen die Bructerer , und wechselte
wohl zu verschiedenen Zeiten . Dafs ihnen Tacitus auf
dieser Seite statt der Bructerer mit Unrecht die Augri-
varier und Cliamaven zu Nachbarn gegeben hat , ist er¬
wiesen worden (S . 93) . Neben den Friesen und den Be¬
wohnern der groIsen Rheininsel zeigt Plinius noch folgende
kleinere Völker (4 , 15 ) :

Nobilissima Batavorum insula et Cannenufatum et
aliae Frisiorum , Cliaucorum , Frisiabonum, Stu-
riorum , Marsaciorum, qua e sternuntur inter Helium
ac Flevum . *) Auffallend stehen Chauken in diesen west¬
lichen Küstengdgenden , während in späteren Zeiten um¬
gekehrt Friesen weiter im Osten in den Sitzen der Chau¬
ken genannt w erden. Die Marsaci erscheinen neben den
Canninelalen bei Tacitus Hist . 4 , 5 (5 : Claudius Labeo • •
nihil apud Batavos ausus . . furtim magis , quam hello
Canninefates Marsacoscpie incursabat. Unbekannt sind
sonst die Sturii.
Chanel . ** Treten mit den Friesen in die ,Ge-
schichte ein . Dieselben Unternehmungen , welche die

*) Frisialones, in anderer Lesart Frisiavones, von Plin . noch
A , 12 genannt , ist wahrscheinlich nur andere Schreibungfür Fri-
saevones (Gruter . 522,7 : Verino nat . Frisaevone) aus Frisii mit
Ableitung , die gleich der durch - ingi, - oder dem varii in den
Compositis , so dafs Fi ’isiabones , die westlichen , kleineren Friesen,
im Verhältnisse zu Frisii , wie Chattuarii zu Chatti ? Sturii,
aus stiuran , steuern ? Marmcii , Marsaci PJin . Tac . , nicht etwa
Meersassen zu deuten , was Marisati erwarten liefse , ist wohl
als Derivatum neben Marsigni zum Namen Marsi zu stellen.

**) Die Namen Chauci , Kaovlxoi ( — Chabilci ) , Caviones
(= Aviones , Chaibones , Xavßoi ) stammen wohl sämmtlich aus
der Wurzel hauan (bauen , der Bedeutung sich schlagen , käm¬
pfen ?) , und sind mit ihren Ableitungen Chau - ci , Obau - lei,
Chav - jones zu nehmen . Dafs für späteres h alte Eigennamen , und
selbst noch spätere fränkische , ch zeigen , ist durch mehreie
Beispiele unzweifelhaft . Im Namen Chauci ist das ablcitendc c
allerthümlich unmittelbar au die Wurzel getreten , wie die Ab-
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e

Römer gegen die Friesen ausführten , trafen auch die
Chauken , wenigstens den westlichen Theil derselben.
Wach Unterwerfung der Friesen zog Drusus gegen sie
(Dio Cass . 1 . c .) . Wie bei jenen , lindet sich auch bei
ihnen römische Besatzung : in Chnucis coeptavere seditio-
nem praesidium agitanles vexillarii . Tac . Ann . 1 , 38 ; sie
linden sich darum unter den Hüllstruppen des Germani-
cus : Chauci cum auxilia pollicerentur , in cqnmitilium ad-
sciti sunt . Tac . Ann . 1 , 60 ; quidam agnitum (Ärminium)
a Chaucis inier auxilia Romana agentilms emissumque
tradiderunt . Ann . 2 , 17 - Wach der Empörung der Friesen
handelten auch sie als Feinde der Römer , und zur Zeit
der Ankunft Corbulos am Niederrhein machten sie unter
Anführung des Gannascus Streifzüge ins römische Gebiet
(Tac . Ann . 11 , 18 . 19) , Eben hatte Corbulo nach Unter¬
werfung der Friesen auch gegen sie seinen Zug begonnen,als ihn des Kaisers Claudius Befehl zurückrief und bei¬
den -Völkern die Freiheit gab : 1 'vatog de / /oultioq Koq-
ßovXiov , ev xrj KeXxr/ . rj GXQaxr]yiov , rci xe Gujnrevuaxa
avvexQOxijOEy . ai xio

'
v ßaoßctQiov aXXovg %e y. al ovg

exaXovv Kavyovg ey.äy. ioos . y.ai avxov ev xf\ noXeinicf.vvxa 6 KXavdtogdvey . dXeGe. Dio Cass . 60,30 (Reim . 967) .Sie kämpfen wieder gegen die Römer im batavischen
Kriege (Tac . Hist . 4 , 79. 5 , 19) .

Die durch das Land derChauken strömendeWeser theilte
das Volk in einen gröfseren und kleineren Theil , Chauci
majores , miuores. Yon diesen Abtheilungen sprichtzuerst Plinius 16 , 1 : yisae nobis Chaucorum gentes , quimajores minoresque appellaiitur . Ptolemaeus stellt beidein dieser Folge auf : pexä de xovxovg ( xovg0giooiovg ) ,Kavyoi ot /uiy . poi , i-ityoi xov OvlaovQyiog noxauov.eita , Kav/ot ot pei

'
Qo vg , [ie/oi xov "

AXßiog noxa-
/.iov. Aber es erheben sich gegründete Zweifel gegendie Richtigkeit der Stellung . Geschichte und Lokalität
Zeigen die westliche Abtheilung als die gröfsere . Nach
Unterwerfung der Fliesen sucht Corbulo auch die gröfse¬ren Chauken zum Gehorsam zu bewegen , berichtet Taci-

leitung in Chcru - sci , Tiu - sco ; spätere Formung würde etwaHawic , Hawico , Herwisci , Tiwisco bieten . Am richtigstenschreiben demnach Chauci Plin . Tac . Sueton . Dio Cass . (54 , 52)m Xavxig . Kavy . oi Strabo , z für/ , wie in Ka tuavoC, Ka~uoußpot Ptol . , And mit versetzten Gutturalen Cauchi Vellei.spartian . , Aud/oi Ptol . Dio Cass , Cayci , Cauci ( u - ) tren.nen des Verses wegen Lucanus 1 , 463 und Claudianus de laud.atme . 1 , 225 , in Eutr . 1 , 379.

:' IU

I WM
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tus , Ann . 11 , 19 : missis , qui majores Chancos ad deditionem
pellicerent , offenbar die den Friesen benachbarte , ■west¬
liche Abtheihmg . Die Völkertafel des Ptolemaeus selbst
zeigt die östlichen Chauhen durch ihre Südnachbarn , die
Langobarden und Angrivarier , mehr eingeschränkt , als
die westliche durch die kleineren Südvölker oder die
Bruöterer , die sich mehr nach Südwest gegen den Rhein
verbreiteten . Itn Süden läf 'st Tacitus die CbauUcn an
vielen Völkern hinweg bis zu den Chatten hinauf reichen:
Chaucorum gens , quanquam incipiat a Frisiis ac parteiu
littoris occupet , onmium , qüas exposui , gentium ( Angri-
varioruin , Cliamavorum , Dulgibinorum , Chasuariorum ) la,
teribus obtenditur , donec in Chat los usque , sinuetur.
Germ . 55 - Aber auch in diesen Angaben wird Genauig¬
keit vermisst . Noch stehen bei Ptol . die Angrivarier,
Chainaven und andere kleinere Völkchen zwischen den
Chauken und Chergskcn . Nicht einmal die Chauken und
Cherusken grenzten zusammen , noch weniger ist an eine
unmittelbare Berührung zwischen Chatten und Chauken
zu denken . Wahrscheinlich hat dieselbe irrige Nachricht
vom Abzüge der Chamaven und Angrivarier nach Westen,
durch die Tacitus sich hat verleiten lassen , eben diese
Völker an die Südseite der Friesen zu setzen , auch diese
falsche Zusammenstellung veranlagst . Bei solcher Aus-,
breitung , von der Ems bis zur Elbe , südwärts etwa bis
zur Hase und der Mündung der Aller , gehörten die
Chauken zu den zahlreicheren und stärkeren deutschen
Völkern . Tacitus rühmt ihre Macht , und bei dieser ihre
Besonnenheit und Mäfsigung : tarn immensu/n terrarura
spatium non tenent tantum Chauci , sed et implenl: popu-lus inter Germanos nohilissimus , quique magmluditiemsuam rnalit Justitia tueri . Sine cupiditate , sin’e impotentia,
quieti secretique nulla provocant bella , nullis raptibusaut latrociuiis populantur : id praecipuum virtutis ac vi-
l-Jum argumentum est , quod , ut superiores agant , non per
injurias assequuntur . Prompta tarnen Omnibus arma , ac,
si res poscat , exercitus , plurimum virorum equorumque;et quiescentibus eadem fama . Germ . 55 . Vellejus hebt
bei anderen Völkern anderes , bei den Chauken ihre zahl¬
reiche und kräftige Jugend hervor ( 2 , 106 ) : receptaeCauchorum nationes : omnis eorum juventus , infinila tni-
mero, immensa corporibus , situ locorum tutissima , traditis
armis . . ante imperatoris proeuhuit tribunal . Mit diesen
Zeugnissen über die Kraft und Menge des Volkes steht
in scharfem Gegensätze des Plinius Schilderung ( 16,1) :
sunt in septemtrione visae nobis Chaucorum (gentosJ ■ ■
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Vasto Ibi meatu , bis dierum noctiumque singularum inter-
yallis , effusus in immensum agitur Oceanus, , aeternam
operiens rerum naturae coniroversiam ; dubiumque terrae
sit , an parte in maris . Illic misera gens tumülos obtinet
altos aut tribunalia stfucta tnariibus ad experimenta altis-
simi aestus , casis ita impositis , navigantibus similes , cum
integant aquae circumdata , naufragis yero , cum recesse-
rint : fugi 'entesque cummaripisces circa ' tuguria venantur.
Non pecudem bis habere , non lacte ali , ut finitimis , ne
cum feris quidem dimicarc contingit , omni procul abacto
frutice . Ulra et palustri junco funes nectunt ad prae-texenda piscibus retia : captumque manibus lutum ventis
magis quam sole siccantes , terra cibos et rigentia septem-trione yiscera sua urunt . Potus nonnisi ex imbre ser-
yato scrobibus in yestibulo domüs . Et hae gentes , si
yincantur hodie , a populo Romano , servire se dicunt.Ita est profecto : Multis fortuna parcit in poenam . AufPlinius , der liier als Augenzeuge spricht , den Versvöhn-ten Beobachter der üppigen italischen Natur , konntefreilich der yon der Meereslluth überspülte norddeutscheHüstenrand und die Einförmigkeit der umgebenden Flä¬chen nur einen sehr ungünstigen Eindruck machen , derihn auch die Bewohner des Landes als ein unglücklichesGeschlecht erblicken läfst . Die gerühmte Kraft und Stärkedieses Geschlechtes ist zuriiekgetreten in seinem Bilde,in dem nur die trübere Seite der Natur des Landes ge¬zeichnet ist.

ß . Völker der kimbrischen Halbinsel und der
Umgebung.

ClfllllN « * Die ersten Deutschen , die dem Römer¬reiche den Untergang drohten . Unter dem Consulate desC . Caec . Metellus und Cn . Papirius Carbo (115 yor Chr .)

*) Der Eigenname Cnnberius bei Caesar ( B . Gail . 1 , 37)läfst auf einheimische Form Kimberi , Kimbäri schliefsen . DieBedeutung des Namens gibt Plutarch . Mar . 11 : Kigßqavg ino~votudgov6i req ^ uvoi zovg Xy61 dg. Neben Plutarch und beim un¬genauen Gebrauche des keltischen Namens wird kaum mehrAufmerksamkeit verdienen die Angabe des Festus de signif.v.erbor . ed . Dacier , p . 78 : Cimbri linqua gallim latrones di-cuntur . Dies wäre aber aus dem altnord , kippa = kimpan( r apta r e , colligere ) kimpari , mit nickt zutreffendem Labial,vnd dennoch läfst sich diese Ableitung vielleicht halten , so-
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erscheinen Kimbern in Ulyrien und siegen im Kampfe
mit den Römern : Cimbri , gensvaga, populabundi in liiy-
ricurn venerunt . ab iis Papirius Carbo consul cum excr-
citu fusus est . Liv . epit . 65 - Noreja nennt als den Ort
des Zusammentreffens Strabo 5 , p . 214 ; Appian , der hier
aus Versehen nur Teutones nennt , erzählt die näheren
Umstände ( Exc . de legalt . , cd . Schweigh . 1 , 85 ) , und
schliefst den Bericht : xai Tc-vzopeg Fig Faidzag iyä-

v. Sie treten aufs Neue siegreich in Südgallien , in
Rhonegegenden wieder auf , wo die römischen Feld-

herrn Siianus , Scaurus , Manlius und Caepio von ihnen
geschlagen werden (Liv . epit . 63 . 67 . Veliej . 2 , 12 . Tac.
Germ . 37 - Flor . 3 , 3 - Eutrop . 4 ) 11. 5 , 1) . Nach einem
Zuge über die Pyrenäen stehen sie wieder in Gallien,
in Verbindung mit den Teutonen ( luv . epit . 67- Pint-
A(ar . c . 14- 15) , und nun erst ( vor Chr . 102) wird be¬
schlossen , über Italien selbst herzufallcn . Aus der dro¬
henden Gefahr rettete das Land nur das Feldherrntalent
des Marius . Er lagerte um die Äl >mdiinerr>n <los Glind,anus,

Alpen bewachte . JNacuwährend Catulus die östlichen
zwei Richtungen brachen die nordischen Heere auf:
ziop de ßagßagcop öislopzcop aqjdg avzovg diya Kifi-
ßgoi f.iep tlayop 3iä Naigixiop ara &ap ini Kdzlov yp-
gttp xai , zi ] P nciQoöov txsivrjv ßicc

'Ceodai , Tcvzopfg fo
xai vA (.ißg <avig did Aiyvorp tniMdgiop naga d 'dXazzav.

■vvolil durch die Annahme ungenauer Auffassung durch die Rö¬
mer , denen die Verbindung mir gewöhnlicher war , als durchmer , denen die Verbindung mbr gewöhnlicher war.
das Schwanken des Labials bei verschiedenen deutschen Völker#
selbst , wovon sich als Beispiel anführen liefse der KameGipf-
des , in seiner ersten Erscheinung Sigipedes ~ Sig - gipedesfvue
Sig - gambri ) , dessen Wurzel keine andere , als in Dulg - gibini uni
Guberni . Üeber die Ansicht der alten Germanen von Räube¬
reien sagt Caesar de bell . Gail . 6 , 25 : latrocinia nüllamhabent jn-
famiam , quae extra fines cujuscpie civitatis fiunt ; atcpie ea ju-
ventutis exercendae ac desidiae mmuöndae causa lieri prac-
dicant . Darum liegt auch der Begriff des Kampfes im Ablaut
derselben Wurzel : ahn . keppa ( = ltampjan , contendcre ) , kapp"
(athleta ) , alul . champf (agon ) , chemplio (pugil ) . Aulserdcm
wäre mau gezwungen , das Zeugniss des Alten aufzugeben , und
etwa aus der verlornen Wurzel kihbxn , wovon noch ags. camb,
altn . kambr , ahd . cliamp (Kamm ) , zu erklären , nach der Art
der Rüstung der Kimbern , von der Plutarch lllar . c . 25 : »1 d
i7i7ietg. f 7 oj r K/u ßncov) . . Main qcI, xodi/q ßsP

(foßeniop yo. Gpu. GL xai nntjiop .iüg idio,u6n (j oi.g syov-
re ?, ag infUQausvot , ). 0 (f: ot, $ 7iT € q ü) t o i1g eis ( }ho g iqicUPOPto
£ovg . Cumbro , altsächs . JYfannsname bei Falke.



Cirnlri. 143

Ipiutarch . Mar . c . 15 - Schon war Catulus aus dem Etsch-
thale züriickgewichen , und dieSchaaren der Kimbern über
die italischen Flächen am Fufse der Alpen ausgebreitet,
als Marius nach dem Siege über die Teutonen herbeieilte
und mit dem fliehenden Heere des Catulus vereinigt , die
Kimbern auf rieb oder zerstreute ( Liv . epit . Plutarch.
Mar . Flor .) . *) Auf den Alpen lagernde Tiguriner , die sich
ihnen zu diesem Zuge angeschlossen hatten , flohen zurück
(Flor . ) . Zum Theil ergänzend , zum Theil mangelhaft
und irrig ist der alte Bericht des Posidonius bei Strabo
7, p ; 293 : liotieidiipiog ov y.axcog sly-d '

Qei, ozi Xtjgxqi-
v. oi dvzeg xai nXdprjzeg ol Kit -ißgoi , xai . ue/gi zcov liegt
zr)v Maiuzip nöirjoatv 'to Gzgazelap ’ an ’ exelptup de y. ai
6 Kiqfiegiog xXißletr ] ßdanogog , oiop Ktußgixdg , Kiujie-
yQiovg zovg Ki/.ißgov £ opouaadptorp ziSp EXXj]pwp. Orjaide y. ai Botovg zop Eqxvpiop ögvuov olxe . iv 71061 ,' gop'
xovg de Kij.ißgovg . ogf.ir] Gapzag eni xov zonov zovzov,
dnoxgovadevzag vno zcJp Boltop eni xov ”

lazgop xai
zovg 2xogdiGxovg FdXazag xazaßfjvaz ' etc ’ eni Tevgi-
Gzcig xai TavgiGxovg, xai zovzovg FaXdzag ' Fix ’ eni‘
EXovrjzziovg, noXv%gvaovg /.isp dvdgag , elgrjvaiovg de'
ogwvxag de zop ex zwp XrjGz^gUop nXovzov , vnegßdX-lovza xov nag ’ iavzoig , zovg 'EXovr.zziovg enagdfjvai,
/iidXioza d’ avzcßp Tiyvggpqvg ze xai Tiovyspovg [Tev-
xorov g) , digze xai nvvegogiußuu . FLavzeg /.levzoi xaze-Xvd 'gaap vno zwv c

Pioj.iaiwp , avzoi ze ol Kifißgoi y. aioi Gvvq. gciuevoi__ zovzoig , ol /.tev vnegßdXXopzeg zagvAXneig elg z-gv
’Pcaliap , ol d’ e £ io xojp Alnecop.

Wo diese Schaarten hergelsommen , wufste anfangsNiemand , wie Plutarch sagt : avzoi ij.ip ydg aqi ^ iq xrjngdg exegovg, fvry/. ei zs %cogag, rjp InqXbov , qyvoovvzo,

*) Orosius (5 , IG) nennt von den in diesem Treffen gefallenenoder gefangenen kirnbrischeri Fürsten Lugius , Bojorix , Claodicus,Cesorix. Cesorix ist wohl Gaisorix, ' der bekannte Name Geise-rich , Genserichj Claptlicus (al . Glaudicus ) der Name Clondi-cus , eines Bastarnenführers bei Liv . , lllondic , wahrscheinlichverwandt mit der Wurzel blöd in lllodoveus , Hlodhjnj Lugiusidentisch mit dem Volksnamen Lugii , also sämmtlich deutscheNamen , nur Bojorix , noch von Lidius (cpit . 67 ) und Plutarch(Mar . c . 25) genannt , zeigt keltische Gestalt , steht selbst alsKeltenname bei Livius 54, 46 , bann aber durch die Auswärti¬gen umgestaltet sein , und auch selbst nicht einmal dem Deut¬schen abgesprochen werden , da noch später Bajo , Bojo alsdeutscher Mannsname vorhommt und schon bei Tac . (Ann . 15,55 . 56) Bojocalus , Name des Führers der Ampsivarier.
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zlveg opreg ävdgi
’nToyp rj nöl) sv ogitr ; f) 'i. preg vierten vs-

(jsog ißneooiep %fj [ a 'j.arla y. di fr akut. Mar . 11 . Ver-
muthurtgen und Kombinationen fehlten nicht . Der leicht¬
fertige Grieche verknüpfte sie mit den Kimmeriern . So
Posidonius hei Straho ; noch weiter ausgeführt theilt diese
Ansicht Plutarch mit : aXkoi de cpdGi , Kuiuegkov xd j.iev
ngmxop ‘vcp

’ ^EiJ .ijpaip tmp iidXcu ypiotid 'epxtop ov fieyct-
yepeßd 'cu xov napxog fidgiop , d/ .Xd cpvyr/p rj axdoiv xivd
ßiaad 'eloap vno 2y .v9 <

~
>p eig

''Aalap and xrjg Maimi-
dog dianegaoax yli !ydd/ .uog rjyoviiepov , r6 de nletaxov

/ avvwp v. <u fia '/juvixdinv in iti '/dxmg oixouV napd xrjv
e

’
§ io ddXaooap yrjv f.iep vegeGdai , Gvgxiop y. di vXwthji

y.ai dvgijXiop na vxi] did ßad 'og xat nvxpdtqxd dgviuöv,
ovg lueygi %cöp c

Egxvpuop sigid diijxeip . . . ep ‘&ep ow
tvv icpodop elvai xwp ße/. gßdgcöp tovziop ini xr}p fra-
%iap , K i u u c g l d) p /.isp e§ dgyrjg , xoxe de Klßßgiov,
ovx and xgonov ngogayooevouepcop. Mar . ' c . 11 . Für
Galäter , wie die politischen Griechen die wandernden
Völker in YVest und Nordwest nannten , wurden von An¬
dern wieder die Kimbern gehalten , und in irriger

"Ver¬
wechslung der Stamme und Züge nach Rom und Delphi
geführt ( Diod . Sic . 5 , 52 . Appian . Illyr . 4 * Vgl . S . 61 - 62 ) *
Gallier heifsen sie , so lange von Norden noch kein an¬
derer Name bekannt war , den Römern : advorsum Gallos
ab ducibus nostris Q. Caepione et M . Manlio male pug-
natum ; quo metu Italia omnis contremuerat . 8alust . Jug,
114 ; und noch nach diesen älteren Angaben Florus 3 , 3!
Cimbri , Teutones atque Tigurini ab extremis Galliae
profugi . Endlich wurde , nachdem den Römern der ger¬
manische Stamm zu näherer Kenntniss gekommen war)
als das Wahrscheinlichste gefunden , dafs die Kimbern
Germanen , und zwar Nordgerriianen , gewesen seien : xcu
/.idhGxa ßep elxdtovxo Te ^ ^ia . pixa yeprj xcu -p xa &rj*
xopxwp eni xop ßogeiop Qxeapov eiva . t xoig /.ieys-
&eGi xwp awuaxwv y. ai xfj yjagonoxrixt xwp og ^idxwv.
Plut . Mar . ll . Nur diese Meinung hat sich bestätigt*
Von den Kimbern und apdern nordgermanischen Völkern
kamen Gesandte zu Augustus , sich seine Freundschaft zu
erbeten , berichtet unter den Grofsthaten und Ereignissen,
welche die Maöht und dhs Ansehen des Herrschers be¬
urkundeten , das Monum , Ancyranum (Sueton . ed . Wolf
2 , 375) : CiMBRiqui? et CHARiirtes et 1Sjejinones et eiüsdeji
TRACTUS AL.11 GeRHAWORUMPOPULI PER LEGATOS AMXCITlAM
meam et poptin Romani PETiERUNT . Von dieser Gesandt¬
schaft spricht auch Strabo und weifs von der Halbinsel def
Nordkliste , ihrer Heimath (7,p . 293) : negi de KißßQti*
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TB iilv ovx ev Uytzai , zu d ’ e %ei mBavözrytag ov ue-
zglag . Ovzs yug zrjv zoiavznv alzlav zov̂ TvXavrjzag
ysvfod 'ai xai Xrjazgixovg djcoöl

'
gaiz uv zig, ozi % eqq6-

vijg ov olxov vzs g , ßsydXy nX ^ ppvgidi egeXaa &eiev ex
zwv zömovxal yug vvv eyovoi zrjv ywgav , rjyeiyov ngozegov, xal ’eneiupav zw 2eßaozo> dw-
g o v, zov iegiozazov nag avzolg Xtßtjza , alzov pevo v
ipiXLav xal uuvryzLuv zwv vnvßyukvwv ' zvypvze g de
wv if^ lovv , anrjgav. Nur im Wahne , von jenseits der Elbe
sei nichts bekannt , setzt er sie auf die Westseite des Flusses
(p - 294) : zwv de Tegiiavwv oi noogdgxcioi nanrjxovat zw^
Clxeavig . rvwgi '

Qovzai 6 ’ and zwv ixßoXwv zov c
Prjvov.

Xaßovzeg zrjv dfjyjjv, iiiygi zov 3'AXßiog . Tovzoiv d’
elal yvwgipwzazoi ISovyapßgol ze xal Kipßgov' za.de negav zov ’ßlXßiog, zu ngog zcp ^ixeavwjnavzdnaaiv
dyvcoaza ij/.itv saziv. Führt sie unter andern Völkern
zwischen dem Rhein und der Elbe auf ( '

p . 291 ) : ngogde zw Qxeavrj) 2SovyaiißgoL ze xal Xavßoi , xai Bgov-
xzegoi xal Kiiißgoi, Kavxoi ze xal KaovXxöi. Pli-
nius , der selbst auf dem norddeutschen Küstenlande war,zählt die Kimbern als Ingaevenvollt auf (4> 14) ; kennt ihreSitze auf der Halbinsel , dem skandinavischen Gebirge
gegenüber , und den deutschen Namen der Halbinsel selbst
( 4 ) lo ) : SeVo mons ibi immensus nec Riphaeis jugisminor immanem ad Cimbrorum uscjue promontoriumeflicit sinuin , qui Codanus vocatur . . . PromontoriumCimbrorum excurrens in maria longe penimulftm eflicit,quae Cariris * ) appellatur . Dafs jedoch nur ein wenigstarker Rest in der alten Heimath zurückgeblieben war,wie auch in späterer Zeit von den Langobarden und An¬
geln kleinere Abtheilungen an der Elbe sitzen gebliebensind , zeigen Tacitus und Ptolemaeus ; Tacitus , der sie,nur noch ein unbedeutendes Völkchen , auf die äufsersten,'1 heile der Halbinsel setzt : ( Germania in septentrionemmgenti flexu redit . ) Kundem Germaniae sinuin proximiOceano Cimbri lenent , parva nunc civitas , sed gloriaingens : veterisque famae lata vesligia manenl ntraejuenpa castra ac spatia , quorum ambitu nunc quoque metiarismolem manusque gentis et tarn magni exitus bdem.Germ . 57 - Ptolemaeus benennt nach dem berühmtenV olke die Halbinsel Kiußgixij yegGÖvrjaog, stellt aber dieKipßgoi auf ihrer Nordspitze , über den Xagovdeg, die

*) Ist dies chart, mit dem insula verdeutscht ist in denGlossen bei .Eckh . Francia or . 2 , 961 , eine Halbinsel ? p , 974steht : insula , in medio mari Santo . ^
10
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auch im Monumentuni Ancyranum mit ihnen genannt sind,
und den iDovvdovOOi ( Eudosi ) auf. Weder von diesem
Rest der einst mächtigen Kimbern , noch ihren Nachbarn
zeigt sich weiter eine Spur mehr ; sie haben sich nach- ther ■wahrscheinlich unter die Eroberer der Halbinsel,
die Dänen , verloren.
Teutones, * der Kimbern gleichberühmte Waffen-

*) Teutoni bei den Ackeren , Inschr . bei Grut . 436 , 3 , Cars .,
Cic .,Liv . , Mel . ,Position , in der entstellten Schreibung Twvytroi
bei Strabo , auch Plin . Aus Deutschland selbst geben Plinius und
Ptol . noch die Form Teutoni , Teutones, aber auch schon Tacitus
Nuithones (— Niuthones ) mit nicht wurzelhaftem N , wie Nerthus,
■was alsoIulhones ist , identisch mit JEitc« [Eutii ] im Briefe Theode-
berts, £ « fAto « esbei Venant . Fortun . , Juthae bei Adam von Bremen,
JTiifacbeiBeda , auch Vitae geschrieben , und einigemal Ftdand , me
auch im abgeleiteten Namen schon bei Eumen . und Sidon . Ap.
Vithungi für das häufigere Juthungi , Iutugi. Man könnte daraus
schliefsen , dafs Teutones nicht die echte , deutsche , sondern
durch die Kelten nach der Etymologie ihrer Wurzel Teut in
Tcutomatus Caes . , Teutomalus Liv . (epit . 6) . Teutates Lucan.,
Teutobodiaci Plin . umgestaltete Form des Volksnamens sei . Im
Deutschen zeigt sich aber zu Iuthoncs , Juthae ( thfür t , wie inGo-
thones für Gotones ) keine entsprechende Wurzel , weder iutan
noch jitan , jutan , oder jiutan , und dafs die Wurzel vitan (wissen!
und damit auch die Schreibung Vitae, Ftfland als ungenauere
abzuweisen sei , erhellt aus der Form des Namens in deutschen
Denkmälern , ags . Iutan in der ags . Cliron . , ahn . lolar , Jotar,
Jotland, dann aus den identischen ahd . Mannsnamen Juto (ISeng.
132 . 252 ) , Juzo ( Schann . 386. 390 . 475 ) , neben welchen die
Schreibungen Eucii und Euthiones mit dem prosthet . N dcsTac .,
das nur vor Vokalen antritt , den Diphthong iu im Anlaut zei¬
gen , nicht die Verbindung ju . Nun bringt aber die Wesso-
brunner Hs . als alten Namen der Schwaben Cyuuari entgegen,
d . i . Aiuvari , der kein anderer ist , als TevzovoctQOi bei PI ob , der
wieder dem nur in der Ableitung abweichenden Juthungi gleich¬
steht ( s . Tevrovoctpo i ) ; denn die Schwaben sind die Julhungcn,
und diese eine Abtheilung des nördlichen Teutenvolkes ( dar¬
über im zweiten Buche ) . Wäre also spätere

'Umsetzung d«
Wurzel nt ( worüber S . 22 , Anm . 2 ) und Teutones dennoch als
echte deutsche Form mit ableitendem alterthümlich enge an
die Wurzel antretenden (wie auch an dieselbe Wprzel r antra-
tend zeigt noch das ahd . ziori, famosus ) später schwindenden
Consonanten Teu - tones , wie Chau - ci , anzunehmen ? Woh
mag man dafür nicht mit Sicherheit die Namen Teutoburgium
( Teutoburgicnsis saltus Tac . , TevroßovQyiov Ptol . , Tcutobur-
gium Not . imp . an der Donau ) , Teutobochus , Teutobodus Flor-
Plut . Eutr . Oros . , Teutomeres Ammian . 15 , 3 , Teutagonus Vater-
Flacc . anführen , denn diese könnten durch keltischen Einfln s
oder durch Verwechslung_ mit thiuda (obwohl Strabo den Namen
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geführten. In Verbindung mit den Kimbern zeigt sie
erst in Gallien Liv. epit . 67 : Cimbri vastatis omnibus,
quae inter Rhodanum et Pyrenaeum sunt , per saltum in
Hispaniam transgressi , ibique multa loca populati, a Celt-
iberis fugati sunt : reversique in Galliam , bellicosis se
Teulonis conjunxerunt. *) Mit den Teutonen selbst in
Gesellschaft erscheinen immer

itllllll ' OHI 'N: C . Marius consul summa vi oppugnataa Teulonis et Ambronibus castra defendit . Liv . epit . 68;
Tevxqve g xai v

Af .iß qiov es did Aiyvow eniMdgiov . .
Tevioveq y. aVAfißQwVEg apavTsg sv &vs xcä öisl-
S'övvsg zrt v ev {.iioq) yyoßciv. Plut. Mar . 15.

Yon Posidonius sind die Teutonen , die ihm zu seinen
Kimmeriern nicht passten , zu den Helvetiern , lieben die
Tiguriner gestellt . Der Name Ttovysvoi in seinem
Berichte bei Strabo ( S . 145 ) ist entstellt aus Tevxovoi,wie dessen Vorkommen neben Ambrones in einer anderen
Stelle beweist (4 , p . 185) : Magiog MccaaaXiojxaig eScoxev
ugiaxstov y. axd tov tcqq ^ ’A/.ißgcovag y. ai T <av y evov g
7ioXE (.tov. Die Angaben der Alten über die Züge der
Teutonen sind mangelhaft oder irrig ; wahrscheinlich
waren Kimbern , Teutonen und Ambronen in Vereinigungaus dem Norden gekommen. Gewöhnlich wurde der Name

Theoderich nickt Tsvt6qi %, sondern devdögilr gibt ) umgestaltetsein ; die Umstellung iut aus tiu erscheint allerdings auffallendund wird kaum unterstützt durch Virtingui bei Pollio in Glaud . 6für Trivingi , Tervingi , das erst durch ungenaue Auffassung desRömers entstanden sein kann , oder durch die angels . Umstel¬
lungen , wie hors aus hros , fringan aus frignan ( Grimm 1 , 245.259 ) , die anderer Art zu sein scheinen , aber der Name Ziuvari,der nicht verdächtigt werden kann , da er historisch vollkommen
bestätigt wird , neben Iutungi und Teviovokooi dürfte auf andereWeise schwer sich erklären lassen . Vielleicht hat der alteMannsname alid . Zuto , Zuzo , Zuzzo (Neug . 174. 606 - 625 . 73 . 801 ) ,Tula, also Tuta , Name eines Friesen in Fornm . sög . 6, 362 . 563,noch das alte ableitende t bewahrt und ist derselbe mit Teuto,wenn er Züzo , Ziüzzo ( wie grüz fürgriuz ) genommen werdendarf , und dann ist auch der Familienname Zeufs in neuer Formder alte Name ? Gewiss sind die Teutones , Nuithones und dieJüten dasselbe Volk , und wenn die Halbinsel der deutschenNordküste im Alterthume nach den Kimbern die kimbrischebenannt war , so heifst sie noch von den Teuten , Jüten , Jütland.

*) Wenn Plinius ( 57 , 2 ) schon den Pytheas die Teutonesnennen läfst , und zwar von der Bernsteinküste , so kann diesnur Versehen sein , worüber S . 135.
10 *
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Kimbern allein genannt ; den Teutonen allein schreibt
Appianu

's die Ereignisse im Noricum zu , wo die Uebrigen
nur von Kimbern sprechen . Dafs die Teutonen schon
vor der -Rückkehr der Kimbern aus Iberien , nach welcher
erst Livius beide Völker in Verbindung treten labst , in
ihrer Waffengesellschaft -waren , beweist Plutarch , der den
Sieg über Manlius und Caepio ihren Verbündeten , den
Ambronen , zuschreibt : %wv noi . euußv %6 fia %Lfiwx«TOV
(.isQoq, arj)

' ov nQor\ xxt] v%o ‘Ptoulhol lull ). MalXiov xal
KcunUopog tcqotzqov (

’
slfißQ co reg <J’ wvof.idi .opw tal

nXrjAog vnsQ iQigfivgiovg uvxoi z« ,V avxovg i) aav ) .
Mar . 19 - Tlutavchus , der ausführlichste Erzähler der
Ereignisse in Gallien , sagt nicht , dafs ein einzelner Haufe
dieser nordischen Schaaren über die Pyrenäen gegangensei ; erst zum IJebergang über die Alpen läfst er sie sich
trennep . Am Eufse der Seealpen bei Aquae Sextiae
wurden die vereinigten Teutonen und Ambronen , nach
dem Abzüge der Kimbern gegen den östlichen Alpenpass,von Marius aufs Haupt geschlagen (Plutarch . Mar . 18 — 22.
Liv . epit . 68 - Flor . ) . Die in sich nicht einmal genauenund vollständigen Angaben der alten echten Quellen sind
durch spätere Schriftsteller in noch grössere Verwirrung
gebracht . Eutropius nimmt alle Völker , die ' auf dem
letzten Zuge erscheinen , gleich im Kampfe am Rhodanus
zusammen : Romani consules M . Manlius et Q . Caepio a
Cimbris et Teulonihus , et Tigurims et Ambronibus, quae
erant Gefmauorum et Gallorum gentes , victi sunt juxtaHumen Rhodanum . 5 , 1 ; und läfst irrig den Marius zuerst
gegen die Kimbern ( hier , noch in Gallien , waren es die
Teutonen und Ambronen , vgl . Liv . epit . 68) kämpfen und
die Teutonen hierauf in .Gesellschaft mit Kimbern in Ita¬
lien einbrechen : ( Marius ) in quarto consulatu collegamliabuit Q . Lutatium Catulum . Cum Cimbris itaque conflixit
et duobus proeliis CC millia hostium cecidit , LXXX millia
cepit , et ducem eorum Teutobodum : propter quod meri-
lum absens quinto Cos . cst lactus . Interca Cimbri ei Teu¬
tones , quorum copia adhuc inlinita erat , ad Italiam trans-
ierunt . Orosius , der ihm folgt , läfst sich durch seine
Aulstellung der Völkernamen so irre leiten , dafs er mit
den Alten in offenbaren Widerspruch geräth ( 5 , 16 ) ’
haec de Tigurinis et Ambronibus gesta sunt . Teutones
aulem et ( imbri integris copiis Alpiuin nives einensi Ita-
liae plana pervaserunt . Nie zeigen jene die Tiguriner,das einzige keltische Volk , das Theil nahm an diesen
Ereignissen , mit den Ambronen in Verbindung ; nachdem
Bericht des Florus haben sie sich den Kimbern , m'd



Teutones. 149

erst auf ihrem Zuge gegen die norischen Alpen , ange¬
schlossen . Dafs die Teutonen Germanen gewesen , lassen
die Nachrichten von dem Volk der Teutonen in der Nähe
der Ostsee nicht bezweifeln ; als enge mit ihnen verbun¬
denes Volk können auch die Ambronen nur für Deutsche
gehalten werden . *

**)

) Aber von ihrem Namen zeigt sich
im Norden weiter keine sichere Spur . Entweder ist das ' s. «*..
ganze Volk in die Fremde gezogen , um dort zu ver - ■» .
schwinden , oder wahrscheinlicher war Ambronen der 1
ältere Name der den Teutonen benachbarten übcrelbi - .

’■
sehen Sachsen . " V

Die im Stammlande zurückgebliebenen Teutonen tre - > ■■■•-
ten längere Zeit hindurch nicht wieder in die Geschichte
ein und sind nur den Geographen bekannt . Schon weifs
sie Mela wieder mit Kimbern iiti Norden zu nennen (5 , 3) :
in eo (sinu Codano ) sunt Cimbri et Teutoni: ultra , ultimi
Germaniae , Hermiones . ,w ) Plinius , der selbst in der jijNähe war , zählt Teutoni unter den Ingaeven , den Völkern L
an den Nordküsten , auf ( 4, 14 ) ; ihre Sitze sind genauerdurch Ptolemaeus bestimmt . Er stellt sie den Lango¬barden gegenüber von der Elbe zur Oder zwischen den
Sachsen , Suardonen , Semnonen - Sweben und Warinen
( um die meklenburgischen Seen und den ersten Lauf derHavel ) in zwei Abtheilungen auf : 2aS,6vwvde xcU TÖiv iSovrjßcov , Tt v r o v o d no i y. al Ovtoovvoi,
Oagadeivtöv de xcd 2ovr t ßwv , Tsvtov £ S xcä Avaqnoi.Die Teutones sind von Tacitus , unter den überelbischen
Völkern , Nuit/tones genannt , die Tev %ovo <xgoi, ###) die

*) Den alten Quellen , aus denen auch Florus schöpft , folg );Festus , de signif . verhör , p . 24 : Ambrones fuerunt gens quae-dam Gallien, qui subita inundatione maris cum amisisseut sedessuas , rapinis et praedationibus se suosque alere coeperurit.**) Die Nachricht mufs , wenn sic anders Sinn haben soll,von der Nordküste aus genommen werden . Kimbern und Teu¬tonen , die dem Römer , der in dieser Ferne schiffte , am meisten L.beachteten Namen , sind nur von den Anwohnern des Busens ijgenannt , und darüber hinaus , südwärts das Oberland hinauf , dieweitverbreiteten Herminones . Dafs sie aber von IVIela miss¬verstanden und verdreht worden ist , beweist er 5 , 6 : in illosinu , quem Codanum diximus , ex insulis Scandinavia ( al . Co - 'danonia ) , quam adhuc Teutoni lenent , ut fecunditate alias , itamagnitudinc antestat . Auf Scandinavia weifs sonst NiemandTeutonen.
***) , TtviovoctQtoi Fontebl . , richtiger Ttuzoovc '

. ooi oderTavxoovciQLoi, wohl derselbe Name mit Cyuuari (— Ziuuari ) , inder Wcssobrunner 11s. ( Graffs Diutislia 2 , 370 ) aufgefülirt als
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späteren Jutingi , Vitingi (= Eutingi ) , in falscher Auffas¬
sung , Eeudigni. Diese sind die zweite Scliaar , welche
das Teutenvolk nach Süden geschickt hat ; sie erscheinen
in der ersten Hälfte des 3 . Jahrhunderts unter dem Namen
Jutliungi an der Donau.

t . - SftXOIlCS » # Zuerst und allein noch von Ptole-J maeus genannter , bald ein weitverbreiteter Name , den ein
Verein von Völkern sich zur Bezeichnung gewählt hat.
Die Sachsen des Ptolemaeus sind noch das Einzelvolk
dieses Namens , später die Eroberer von Britannien , und
von ihm den Chauken gegenüber auf dem Eingänge der
Halbinsel aufgestellt : eqseigrjg de ( fiexa tovg Kavyovg)
erci tov avyeva rfjg y. if.ißoiy.fjg yegapv ^ GOV, 2ci '

§ ove g . . .
(.itxä de tovs 2d '

£ ovag and vov Xalovcov noiafiov . . ,(Dagodeivol. Als natürliche Grenzen sind hiernach der
Chalususflufs , der nur die Trawe sein kann , und die Elbe
in ihrem letzten Laufe bezeichnet ; Suardonen und Teu-
tonoaren waren ihre Nachbarn auf der Seite des Fest¬
landes , kleinere Völkchen die Halbinsel einwärts . Vor
der Elbmündung werden von Ptolemaeus noch erwähnt
2a %6va>p vrjooi tqeXg, unter denen man wohl die bedeu¬
tendsten der jütischen Südwestküste , Nordstrand , Föhr,
Silt , zu verstehen hat (vgl . Ostfriesen ) . Auffallen müfste
die neue Erscheinung dieses Volkes , das sich in der Folge
als eines der mächtigsten aus diesen Strichen zeigt,
und dessen Name vorher von keinem Schriftsteller erwähnt
ist , wenn es nicht wahrscheinlich wäre , dafs nur der
Name neu sei , und Ambrones die frühere Bezeichnung
gewesen , die Sachsen also die Söhne seien jener Am-
bronen , die mit den Teutonen , ihren Nachbarn in Südost,

andere seltnere Bezeichnung der Suapa , die früher Juthungi =:
lutingi Tivingi hiefsen (s . Teutones ) . In diesem Namen zeigtsich also die Zusammensetzung mit -varii und ' die Ableitung mit
- ing gleiehgeltend neben einander gebraucht , und zwar seit
früher Zeit , da Tacitus Rcudigni nichts als falsch gehört ist
für Teutingi , Eutingi , Iutingi , welchen die anderen Formen
TsuToovagoi. , Ziuuari zur Seite stehen.

* ) Messerträger , von sahst , Messer , ihrer gewöhnlichenWaffe , wie Witech . Corbej . p . 3 : erat autem illis diebus Saro-
nibus magnorum culteUorum usus , qxtilms usque hodie Angli ( ! • e.
Anglo - Saxones ) utuntur, inorem gentis antiquae sectantes . • •
cultelli nostra lingua sahs dicuntur . p . 5 : habentes ad renes
cultellos magnos . Nimed eure saxes, ( ld est , cultellos vestros de
siconibus yestris dcducitc ) , spricht Hengist zu seinen Sachsenbei Nennius c , 48.
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in enger Verbindung schon in den himbrischen Zügen
aufgetreten sind . *) Dafs Tacitus keinen dieser Namen
nennt , kann nicht mehr befremden , als dafs er auch weder
von Marsen , noch Sigambern , und nicht von •Burgundern
spricht . Nach den Sachsen stellt Ptol . auf der Halbinsel bis
zu den Kimbern kleinere Völker in folgenden Reihen auf:

Av %rt v de %rt v yeoGovyGov ( ■/.azlyovcnv ) ynho rdv
10vc, 2 a £,ovag , 2 ty ov Icov s g and övapuov . eiza,
2aßaXLyyioi. slra , Koßavöoi. vneg ovg, Xdloi.
v.ai en vnsQ lovvovg , övguiymisooi f.tsv , O ov v ö ov-
aoi. ävaioliYMtsQoi ös , Xagov ösg. ndvTutv 3h
V. QY.XlYMTiJJOl, K L!-l ß Q 0 l . **)

*) Man könnte selbst Beweisstellen dafür aufbringen : Pau¬
linus Eboracensis archiepiscopus eos baptizavit et per XL dies
non cessavit baptizare omne genus Ambronum, id .est , Aldsaxo-
num. Nennius ap . Gale 1 , 115 ; et nunquam addulerunt Säxones
Ambronem ( al . Ambronum , Ambrones ? ) ut a Pictis yectigal ewi¬
gerem . ibid . p . 116 . Doch ist beider Zuverlässigkeit zweifelhaft;die erste steht nicht in der vatic . Hs . des Nennius "'( Marcus
Anachoreta . Historia Brittonum , ed . Gunn . Lond . 1819 ) aus
dem 10 . Jahrh . , zeigt sich also als späteren Zusatz , und die
zweite ist aus einem genealog . Anhänge in einer Hs . des Nennius.
Vielleicht ist überall Ambrones von einem Britten nur in ver¬
ächtlicher Bezeichnung des Volkes gesetzt . Bei Sigebert . Gem-
blac . (ad a . 466) spricht der Brittenkönig Ufherpendragon gegendie Sachsen : vocabant me semimortuum Ambrones istij sed malo
semimortuus eos superasse , quam incolumis superari . Festus
sagt ( p . 24 ) : Ambrones praedationibus se suosque alere coepc-runt , . . ex quo tractum est , ut turpis vilae homines Ambrones
dicerentur . Plutarch erzählt (Mar . c . 19) , dafs der Ruf Ambro¬
nes von den Ambronen vor dem Treffen erhoben und von den
Ligurern verstanden worden sei , und setzt hinzu : Gipccg y« Qtiihno ; obziog dvoiui '

C.ovGi y.azd yivog Xlyveg. Dies mag seine
Richtigkeit haben , und hindert nicht , dafs Ambro auch deutschsei , wie der Flufsnanie Ambra ( Emmer ) , der ahd . MannsnameAmbricho beweisen.

* *) 2iyovl <oi/eg, abgel . aus sigu (victoria ) ? Xaßaliyyioi aus2äßag (goth . Mannsn . , Leg . bei Boll . Apr . 1 ) , Savalo im OrtsnamenSavalinhe 'im ( Cod . Lauresh . ) : KoßavdoC wohl für Kaßardoi,
XctyavdoC, Partie , praes . aus hauan, ' kaum ein anderer Name alsAviones “ Chavjones (Chaviones , Chaibones Mamert .) mit - i Ab¬
leitung aus derselben Wurzel . Xcdoi ist zu XdXovaog, dem Orts¬namen Hala zu vergleichen . 4>ovvdovGoi Erasm . Coisl . Vindob.Paris . 1 . 2 , tbourdWotot Mir . Fontebl . ist in seiner ersten Silbeentstellt durch q>, das hier eben so unrichtig gegeben ist , wie
inyBapaduroi , <#>povyovväUaveg, und durch eingeschobenes v,das hier eben so fremd ist , wie in Bovvzovvzai , Bmvgdvzcu , Kiv-noy oqog in einigen , in BaivoyaXß -ia in allen Hss . Sedusii gibt der
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Die erste die Sachsen -.im Norden einschliefsende
Reihe bilden von West nach Ost : 2iyovXwvsg , 2aßa-J. lyytot , Koßavöo 'i. Nur die letzten sind durch ■weitere
Nachrichten bekannt , sind die Xavßot des Strabo
(7, p . 291) , Aviones des Tacitus (Germ . 40) , die ’Üß io i
des Petrus Patricius ( Evc , legatt . ed . Bonn . p . 124 ) , die
sich zur Zeit des Markomannenkriegs mit Langobardenin Pannonien zeigen , C/taviones , Chaihmies des Mamer-
tinus (Panegyr . vett . 1 , 5 . 2 , 7)., der von ihrem Einbrüche
in Gallien in Gesellschaft , der Heruler spricht . Diese
Nachrichten mit der Stellung des Ptol . verglichen W’eisen
sie in die Nachbarschaft , der Suardönes ( später Heruler ),an die Ostküste der Halbinsel , etwa um Kiel und Eutin.
Die Xaloi , die darüber allein die ganze Breite der
Halbinsel entnehmen , erscheinen sonst nicht weiter : aber
frühe schon zeigen sich die Südnachbarn der Kimbern,
die tyovvdovcot und XaQOvdeg. Sie sind ohne Zweifel
die Sethtsn und Harwdes int Heere Ariovists ( Caes . B.
Gail . 1 , 51 . 31 . 37) und erweisen , dafs der deutsche Heer¬
führer -in Gallien seine Völker aus fernen Gegenden,der Ileimath der frühe wandernden Kimbern und Teu¬
tonen , woher er vielleicht selbst gekommen war , herbei
gezogen habe . Dafs nicht die zunächst wohnenden Ober¬
deutschen allein seine Schaaren bildeten , läfst noch der
schwachformige Name des Suevenanführers Nasua (B . Gail.
1 , 57) schliefsen . Noch ist das eine Volk neben den Kim¬
bern CnAHnpES[Chabudes ] im Monum . Arcyran . (S . 144)
genannt , das andere Endoses ~von Tacitus (Germ . 40) -

i$Lllglii . * Das südlichste Volk dieser . Gruppe*

gewöhnliche Text des Caesar ; , die Hss . des Orosius ( 6, 7 ) , der
liier aus ihm schöpft , zeigen Eduses , Eudtires , Edures. Die rich¬
tige Schreibung hat wohl Tacitus , Eudoses , abgeleitet (wie IJol-
lusii , Xßlovcoffj . vgl . gotb . berugjds ) aus widu , Holz , Wald , für
Vid '

usi . Charudes , Harudes scheint das altn . hördr , liördhr
(induratus ) aus harudr , das auch , als Mannsname vorltormnt,
folglich unser hart zu sein . Nicht gehört hieher , ist nur latini¬
sierte Benennung der Bewohner des Ilartegowe Harüdi in den
Annal . Fuldens . (Pertz 1 , 568) . Aber unbedenklich ist derselbeName altn . Hiirdhar ( i . e . Harudar ) ln Hördhaland auf der nor¬
wegischen Küste ( s . Nordmanni ) . Wohl ist auch nicht ver¬schieden der Ilerulernamc “

AqovS- bei Proc , de bell . Gotb.
4 , 26 , Agath . 1 , 20 , und nur versetzt "

Aoqdog, Ilerulernamc bei
Proc . de bell . Gotli . 2 , 15 , und Arodus bei Paul . Diac . 4, .W-
Lorigobardorum regnum Bothari genere Arodus suscepit.
t

*) Tac. , Ayysiloi Ptol . ( ’
AyyiXoi nur Cod . Fontebh ) ,

Ayyihoi Proc . , Angli die Spateren . Kommt auch als Land -,
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Ihre Sitze lassen sich nur ausPtolemgeus näher bezeichnen.
Er nimmt sie in die Reihe der mächtigen Swebenvölker,und stellt sie an . der Mittelelbe , den Langobardem -Swebcn
(liier offenbar den Hermunduren ) in Nordost , auf : tcuV de
iviog y. ai /.izaoyelwp IOpwp /.ttyiaza ii £p iazi , %a,zs zioy2ovi ]ßü >p zwv Ayytiläp, o% eloiv avazo 'lr/ . wzaQcn %iov
A ayyößv -QÖwv , uvazsivoPTEg ngog zd. g agy. tovg glygizwv gsaoip zov ^

Alßiog nozagov . . . Die Stammsitze des
später durch die '

Eroberung von Britannien berühmt ge^wordenen Volkes lagen also um die untere Saale längs der
Elbe etwa bis über die Ohre ' hinab . In eben diesen Ge¬
genden finden sich in späterer Zeit noch zurückgebliebene
Angeln mit Werinen unter dem Namen Nordschwaben.Die Lage der Angeln auf dem Westufer der Elbe , in dersic den Semnonen und Warinen gegenüber an der ' einenSeite von den Hermunduren , auf der andern von denChaulken , Langobarden und Chenfsken umwohnt , von denifüstenvölkern abliegend sich zwischen oberdeutsche Völ¬ker ' und die ersten des Ostzweiges einsenkten , könntedie Yermuthung veranlassen, , dafs sie einem dieser Zweigezuzuzählen seien , würde nicht ihre niederdeutsche Ab¬kunft durch ihre Verbindung mit den nördlichen Nach¬barn , durch die angelsächsischen Sprachdenkmäler , dieunter sich keine Verschiedenheit zeigen , und durch spä¬tere Spuren in den alten Stammsitzen selbst

*

*) mit hin¬
länglicher Sicherheit bestätigt.

Schaftsname vor :
. Landschaft Angeln über Schleswig , Anguhist( d . i . Angul ) bei Beda , Aungull ( aus Angul ) in Hälogaland( Heimskr . 3 , 454 . Fornm . sog . 7 , 522 . 8 , 184 ) mit AbleitungEngilin , Englide, thüringischer Gau . Dasselbe Wort ist Angel( hamus ) , altn . aungull , öngull ; wohl von der Umbeugurig be¬nannt . Angr wird bei Biörn erklärt : sinus v . lingula , tarn terraequam maris , locus scilicet angustus . Die Landschaft Angeln istvon der Sbe und dem Flensburger Busen umschlossen , der GauEnglide lag zwischen der Unstrut und Saale , hatten die Angelnjhren Namen von ihrer Lage , in der sie auf der einen Seite derHarz , auf der andern die Elbe einschränkte?*) Anglii nennt mit den Werini , den Nordsclwaben , dieUcberschnlt des alten nordschwäbischen Gesetzbuches . Nunsind diese Anglii wahrscheinlich die Bewohner des dem Schwa¬bengau benachbarten Frisonofeldes , die von den nalien Sachsenwie die 1Anwohner der Nordküste im Osten der Weser und überder Eider , die sich ihnen nicht assimilierten , Friesen genanntwurden , wohl weil sie noch die reinniederdeutsche ( friesische)Mundart behielten . (S . Friesen und Warnen im zweiten Buche .)
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C. Anwohner der Ostsee.

Snai 'doneSi # Bei Tacitus unter den bisher
aufgezählten iibcrelbischen Völkern , denen er gemeinsamen
Dienst der Göttin Erde zuschreibt : Reudigni deinde (post
LWgobardos ) et Aviones , et Anglii et Yarini et Eudoses
et Suardo/ies et Nuithones fluminibus aut silvis muniun-
tur . Nec quicquam notabile in singulis , nisi quod in com¬
mune Nerthum, **) id est , Terram matrem colunt , eamque
intervemre rebus hominum , invehi populis arbitrantur.
Est in insula Oceani castum nemus . . Germ . 40- Ptole-
maeus , dem sie etwas entstellt Oagoöeivoi, (Daga-
drjvoi heifsen , bestimmt ihre Lage : f.leta ds tovg 2a-
Igovag , and tov Xalovoov notafiov tov
2ovijßov nora/nov , (DagoSsivoi. Sie erstreckten sich
von der Trawe , auf der Südseite von den Teuten umge¬
ben , längs der Küste ostwärts gegen die Oder ; auf dieser
Seite aber die Grenze mit Ptolemaeus zu bezeichnen , ist
bedenklich , weil bei ihm in der Ansetzung der Flüsse
2ovrjßog und Ovtadog ein Irrthum obzuwalten scheint.
Die Suardones sind die späteren Heruler.

Rugii . *** Allein noch bei Tacitus , der sie von
Osten her nennt : protinus deinde (post Gotliones et Lygios)
ab Oceano Rugii et Lemovii . Germ . 43- Ptolemaeus zeigt
zwar einen Ort '

Povyiov um die Odermündungen , aber
kein Yolk desselben Namens , sondern in dieser Lage 2si-
divoL : elta (uetd tovg Oagodeivovg ) , 2si öivoh
tov Iadova notat .iov . 2eidivoi von sida, Seite , Küsten¬
strich , f ) ist eine andere Benennung der Rügen nach

*) Von svaird , ahd . suert (Schwert ) , wie Saxones von salis.
Mit falschem 'f* im Anlaute , wie in rhovväovcoL , 'frnovyovviS

'iwvtS>
schreibt Ptol . 'Pagodzivoi Mir . Coisl . Vindob . Fontebl . Pariss .,
‘f 'ciQodijvoi Erasm . , in der andern Stelle ‘Rcigadsivoi, •Tunpßd

'
ij»'»*

dies . llss . Kaum bann Abfallen des 2 aus ZtpaQaänvoi, was
keine Hs . zeigt , angenommen werden ; vertritt hier allein die
Stelle der Verbindung sv.

**) S . 26 . 27.
** *) Rugi Eugipp . ,

c
Poyoi Proc . , kein Wechsel mit i ; 11

oder o auch im altnord . Roga \&ni, Landschaft in Norwegen,
deren Bewohner Rygir bei Snorri ( Heimskr . 1 . 94 ) , und ahd.
Namen , wie Rvgihcnn Schann . 492.

f ) Zttäivot Mir . Coisl . Vindob . Paris . 1 . 2 , Zidyvot Erasnw
Sideivol Fontebl . Bei den nordischen Schriftstellern heifst die
Küste zwischen der Oder und WeichselBalagardhs sidha (vonBel-
gard) , die schottischeShäncyjarsidha, die jütische Jötlands Sidha*
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ihrer Lage ; sie ist schon dem Straho genannt -worden,
der 2ißivoi [ 2idivoi^ unter den Nordostvölkern des
marobodischen Swebenreichs aufführt . Von Ptolemaeus
sind sie zwischen den Flufs 2ovrjßog und Taöovag, der
an anderer Stelle Ovtaöog heilst , gestellt . Aber es ist
kaum zu bezweifeln , dafs diese Namen nur verschiedene
Bezeichnungen desselben Flusses , der Oder , sind , durch
denselben Missgriff als verschiedene Flüsse auf die Karte
gezeichnet , -wie die Langobarden - Sweben und Chatten,
Hermunduren , die Baivo %aif .iai und Markomannen als
verschiedene Völker eingetragen sind . Die Begrenzungdes Ptolemaeus hat hiernach keinen Halt ; wahrschein¬lich haben die Bugen , die später als nicht unbedeutendes
Volk auftreten , die Odermündungen zu beiden Seiten
umwohnt.

Turcilmgi . VoftvPtol. werden nach den Sidinen
genannt : y. ai vu ’ avxovg, 7>oti xly . Xfioi idrygi xov Ovi-axovXa notanov. Der Kama in dieser Form sonst ganzunbekannt , theilt vielleicht gleiches Schicksal mit anderenim Ptolemaeus , die clurch Umsetzung in Verwirrung ge¬kommen sind , wie OvtctSog neben Taöovag ,

c
Poßoöovvovneben "’

Eßogoöovvov ,
^
Eßovgoöovvov , Bogovaxoi nebenPo ßaoxoi. Zwar zeigt sich hier keine Nebenform , dieHülfe böte , und in zwei Stellen schreiben alle Hss.P ovxixXeiov, aber versucht man dennoch nur die einfache

Versetzung TovgixXeioi , Tovgy . iXEt.oi , so tritt leichtder Name Turcilmgi *

**)

) heraus , des Volkes , das spätermit den Herulern und Rügen aus diesen Gegenden aus¬
gezogen ist . Wahrscheinlich ist Lemovii bei Tacitus eineandere Bezeichnung derselben , wie Sidini der Bugen.Ihr Nachbarvolk im Süden nach Ptolemaeus:

Povxiy .Xsiav ds xai Bovyovvxotv (/.isxa '
ßv xzivtai ),AlXovaiwveg. #* ) Bei Tacitus heifsen sic Helvecones,und sind zu den ligischen Völkern gestellt , vielleicht weiler die dazwischen wohnenden Burgunden nicht kannte.

*) Einer Wurzel mit dem Adj . zorht (splendidus ) ? Zu Le-movii , welches der einzige alte deutsche Name mit der Ableitung-ov ist (doch geben Hss . auch Leinonii), zu vergleichen der Namealtn . / .niiufiördhr in Nordjütland , AvuioeuUov bei Ptol . unterden deutschen Ortsnamen ? Altn . lim ( n . frons arborum,fi membrum ) , vel limadhr ( bene proportionatus ) .**) So alle Hss. , aufser Mir .
'
FXovtaves. Scheint , da Ptol.sonst immer h durch y oder * gibt , nicht zur Wurzel der Namen« l^ viones , Hellusu , XaXoveos zu gehören , sondern einheimi¬sche Form elvico (elvica) , ilvico , goth . llvicans ? vorauszusetzen.
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Sclri . * Das äufserste deutsche Volk , jenseits der
Weichsel , den Wenden und Aisten benachbart . Allein
hei Plinius findet sich sichere Nachricht von ihnen aus
diesen Gegenden, , und nur einem Missverständnisse von
ihm ist es zu verdanken , dafs er sie aufbewahrt hat . Nack
seiner Vorstellung des Nordens , in welcher er die skan¬
dinavische Küste tief einbeugt , und mit der inneren ver¬
mengt , denkt er sich die Lage des Sevo (der Kiölen ) jen¬
seits der Weichsel . Aber damit stand die richtige Nach¬
richt in Widerspruch , die er mittheilt ( 4 , 13 ) : quidam
haec habitari ad Vistulam usque lluvium ( er kommt von
Osten her ) a Sarmatis , Venedis , Sciris , Hirris tradunt.
Der Name Hirri, der nirgends vorkommt , ist wahrschein¬
lich aus übergeschriebenem Sdrri ( wie die Späteren
schreiben ) verderbt in den Text gerathen . Dicuil (8 - Jahrh .),
der diese Stelle in seinen Bericht über den Norden auf¬
nimmt , hat ihn nicht und schreibt ( ed . Walekenaer , p . 55 ) :
quidam haec habitari ad Vistulam usque lluvium a Sarmatis,
Venedis , Ncimque tradunt . Auffallen müfste es , bei Pto-
lemaeus , der die Völker in der östlichen Umgebung der
Weichselmündungen sorgfältig verzeichnet , keine Erwäh¬
nung der Shiren zu finden , wenn man nicht vermuthen
dürfte , der Name sei bei ihm nur entstellt worden,
<Pivvoi sind in seiner sarmatischen Völkertäfel in dieser
Lage neben den Gothen aufgeführt , wo von Finnen keine
Bede sein kann , wahrscheinlich durch Verderbniss für
2 %

'
iqoi. Sie wohnten dann an der Ostseite der Gothen,

etwa über dem Spirdingsee , und waren wohl ein zunächst
mit diesen verwandtes Volk ; in der Geschichte aber er¬
scheinen sie später in Gesellschaft der benachbarten
westlichen Küstenvölker , der Völker Odoakers.

V. VÖLKER AVE SCANDINJVIA.
i

_
Den Zweignamen der skandinavischen Germanen hat

Plinius aufbewahrt (S . 76 . 77) ; die dem Namen Suevi auf
dem Festlande entsprechende Gesammtbenennung gibt
Tacilus : Suiouum hinc civilales , ipso in Oceano , praeterviros armaque classibus valent . Germ . 44 ; trans jSiäou«s
aliud mare , pigrum ac prope immotum ; quo cingi cluih-
que terrarum orbem . . fides . id . c . 45 ; nicht Suionun1
civitas , wie Hermundurorum civilas , sondern civilates , rv>c

* ) Gotk . skeirs (clarus ) , lebt noch im oberdeutschen Name11
Scheiern.
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Lygiorum nomen in plirfcs civitates diffusum . *

**)

) Diesem
zur Seite stellt ein zweiter grofser Name , ohne Zweifel
deutsche Gesammlbenennung der nicht germanischen Völ¬ker der Halbinsel : Suionibus Silonum genles continuantur.
Cetera similes , uno differunt , quod femina dominatur :in tan tum non modo a libertate , sed etiam a servitutc
degenerant . IJ.ic Sueviae finis . Germ . 45 . Noch hat , der
Bericht aus dem Norden keine Stammyerschiedenhe 'it er¬kannt , und fremde Sitones , wie Aeslui , nach ihrer Artzu den Sueveu gestellt , aber durch die Sage von der
Weiherherrschaft in diesem Volke schimmern schon die
späteren finnischen Cvenas in Cvenland (feminarum terra)nicht undeutlich hindurch . Ptolemaeus weil '

s wieder nurGennanen , und kennt nur das südliche Flachland derHalbinsel , die er unter der eigenllichenBenennung Scandia( üzeerdet « Erasm . Coisl . Vindob . Par . 1 . 2 , Codd . Mir.Fontebl . besser 2xaväia '
) *# '

) als die gröfste der skandi - -scheu Inseln in seine Karte zeichnet : die avaio/ . ejv de
*) Suiones “ Sviones , mit kurzem Stammvokale , wie ausdem goth . Subveans rz Sweans Bei Jorn . ( s . Suiones im zweiten.Buche ) unddemags . Sveon erhellt , wie im Eigennamen Frea , Fria(Frigg ) . Wohl steht altn . Sviar, wofür sich nach Fri -gg , Fri - ggj -ar(S . 25 . 2ö , Anm . 2 ) Sviggjar erwarten liefäe . Aber da sich diereine Form im häufigen Svilhiddh hielt , so wurde der Vokal stattder consonantischen Einschaltung verlängert . Schwierig ist dieEtymologie des Namens . Zusammenziehung für Suibones läfstsich für so hohes Alterthum nicht annehmen , auch auf die Lesartmit v , Suivunes in einigen Iiss . ,

' scheint kaum Gewicht zu legen,und schwerlich lassen sich die Schreibungen Subveans ', Suuehans,Suethans bei Jorn . (c . 3 ) neben Suethidi in Suebans emendierenjes bleibt nur übrig , ihn für alte einfache Wurzel zu swiban,swipan als den weiter gebildeten , in demselben Verhältnisse,wie fri , goth . freis , zu friks , altn . frelir ( frech ) , und frank , zuerklären , oder für umgestcllt aus Sivones , einer Wurzel mitsäivs (See ) , säivala (Seele ) , Bezeichnungen beweglicher thätigerWesen , welche ein altes seivan , säiv , sivun voraussetzen , wo¬nach seine Bedeutung in keinem Falle von der des Namexfs Sueviabwcicht.
** ) Scandiuavia bei Plin . h, 13 , Mela 3 , 6 , Scandza ( Codd.Ambr . Monac . , Scanzia vuig .) bei Jorn . , d . i . Scandha , Scandhiamit aspiriertem d , Schatanavia bei Fredeg . Hist . Franc , epit.c . 63 , Scalenauge beim ungenannten Langobarden in RittersVorr!zum Cod . Theod . - avia ist das alte avi , alul . awe , altn . ey , fern!(insula , Au) , noch in Austravia , Ostinsel , bei Plin . 4 , 15 (Austra-nia in ungenauer Lesart ) und 57 , 3 , und Scandiuavia wird alsoeinheimisch Scandinavi gewesen sein . Der Name ist ohne '

Zwei¬fel ausgegangen von -der Südspitze , wo er sich erhalten bat inSkaney, abgekürzt Skdni , Sconeg bei Alfred ( Schonen ) , worin
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n ~
g yjpaovrjoov ( y. iuß (ny. /

~
g ) , reaGagsg tu y. alovitemt

2xavd Lat . rgetg [isv ftixQai , . . /.iLa de ßeyLarrj ymI
dyarohxmrdrt ] y. aid rag exßoXdg rov OviorovXa no-
ra/nov . . . xaXetrai de idiiog y. ai avrrj Hxav d l a. In
glücklicher Ergänzung seiner Vorgänger gibt er keinen
ihrer Gesanuntnamen ■wieder , sondern führt die civitates
Suionum einzeln auf:

Kareyovoiv avrrjg ( ^ y. uvdiag ) , ra tiev övrixd,
Xaid eivo L . ra <f avaroXixd , (Davo vai xal 0 t-
paiaoi . ra de /.leorjiißQivd , rovrai xaL A avx Ltove g.
ra de fieaa , ylevüvoi .

*

* )
Der kenntlichste unter diesen Namen , der sich auch

am Leben erhalten hat , ist rovrai in den südlichen Tliei¬
len des Landes . Er ist weniger genau aufgefafst statt
Tavrai ohne Zweifel derselbe mit TavroL bei Prokop,
der Name der Ganten , entstellt Gothen in Gothland ( s.
Gauti im zweiten Buche ) , eines von den Gothen des Fest¬
landes wohl zu trennenden Volkes . Ihre Nachbarn int
Südlande , die AavxLutveg, in dieser Form des Namens
unbekannt , können nicht schon für Dänen , etwa AavviioveSi
gelten ; wahrscheinlich sind es durch eine bei Ptol . nicht un¬
gewöhnliche Umsetzung und durch weitere Verstümmelung

Sltän aus Skandin , Shanmn zusammengezogen sein kann , wenn
das altn . sliän , cortex , crusta , nicht zu skinn (“ sliind ) , corium,
pellis , gehört . Vielleipht bedeutete skand , slianda auch Hand,
Küste , und . Gothiseandza , bei Jorn . , wie es scheint , die alte Hci-
math der Gothen , die Gothenküste?

*) Xctufeiyoi , XcuäivoC Fontebl . , gebildet wie
XeiäivoC, ist leicht aus ahn . lieidhi ( goth . häithi, , Heide ) , einst
vielleicht Benennung des späteren Upplands . 4>av6vcu Vindob.
Fontebl . Pariss . , ‘Vctiova; Coisl . , ’Vavtövai Erasm . , «boroVß * Mm
ist zu dem altdeutschen Mannsnamen Fuva ( Eugipp . 31 ) , Fai'°
Juvav . p . 1 G_8 (= : Paulus ?) zu vergleichen ; das altn . fair (pauci)
ist aus älterem favir , goth . faväi . cbtpriiirot nach allen Hs s-i
‘t ' irjtao t nur Mir . , findet in dieser Gestalt aus den deutschen
Dialekten kaum Erklärung . Toincu, in rcivrcu zu verbessern,
aus dem Stamme giutan ; der Sing . altn . gautr ( vir sagax ) , auch
Beiname Odins , ahd . liauz , köz , in zusarnihengesetzten Manns¬
namen , weswegen nach organischer Entwicklung die Landschaft
hochdeutsch GoLland , nicht Gothland wäre . ( Vgl . noch Gri™11'
2 , 455 und den Namen Gothones . ) davxtioveg , / tavxlovK M | r;:
verstümmelt aus Xy.avätmveg, zuerst nach dem Verluste des-
Kavälmveg, wie die Suessiones in allen Hss . des Ptol . OviGGovth
die Xa £ oveg in einigen “A %ovig, dann noch durch Umstellung ( s'
den Namen ‘PovtCxXsioi) und mit verschriebenem v / tcar/JoyK-
Aiutövoi mit Lio - thida Jorn . zusammenzustellen , vom altn . hon,
ahd . lewo ( leo ) ?
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iSxavdlavEg, die Bewohner von Skäney , Schonen , der
Südspitze der Halbinsel , welches ein alter Name , der
Name Scandinavia selbst ist , den die Alten auf das ganzeLand übertragen haben , wie Britannia , Ilibernia von den
Volkernamen Britanni , Iverni in den südlichen Theilen
dieser Inseln . Zu beiden Seiten dieser Südländer , der
Gauten und Skanier , stehen , die (Davovai und OiQaiaoiim Osten , die Xaideivoi im Westen . Für den letzten
Namen bietet sich die Benennung Heid an der südlichen
Abdachung des Hochgebirges , noch erhalten in Heidk-mörk , Landschaftsnamen um den , Miörssee , der selbstHeidhs &r, Heidsee , genannt gewesen zu sein scheint , undvon ihm Heidhsxvisüiirts ; , lleidfisatvisMig , Versammlung,Gesetz aller uppländischen Fylke (Heimskr . 1, 135 . 2 , 179.Fornm . sög . 4 .

*
18 - 7, 136. 159) . Xcudeivoi gehören sonachan die Südgehänge des Dofrafialls , wo die später nochansehnliche , einst vielleicht noch ausgedehntere Land¬schaft Heidhmörk (vgl . Danmörk ) , wohl freilich nicht ander Westseite , sondern an der Nordseite der Gauten ; abereben dies veranlagst eine wichtige Folgerung für die ptol,Bestimmungen , die noch durch die beiden andern Namenunterstützt wird . Flält man (Davovai und (DiQaiaoi näm¬lich mit den von Jornandeis genannten Finnaithae undFervir zusammen , so bestimmen sie sich gegenseitig , dafsdas undeutliche (DiQcüooi aus (DivaXdoi und das eben sofremde Fervir aus Favir entstellt sei . Nun sind dieFinnaithae die Bewohner von Finneidld ( an der Nissaüber Hailand ; s . im zweiten B .) , und die (Davovai , Fervir= Favir ( = Pauci ? ) , bei Jorn . nach den Finnaithaegenannt , kommen nach Smäland ( Schmal - , Kleinland,dessen Bedeutung der des alten Volksnamens ent¬spricht ) zu stehen , beide den Gauten im Süden , nur denSkaniern im Osten . Es ist falsche Orientierung in desPtol . Bestimmung von Skandia anzunehmen , wie bei derNordspitze von Britannia und seiner Aufzählung der dor¬tigen Völker . Die Küste von Halland und Schonen isthier als Südküste genommen , was links liegt , als Westwas rechts , als Ost , was rückwärts , als Mittelland (xd fiicja ) .Und folglich kommen die Aevwvoi, die Bewohner desMittellandes , an die Südostküste zu stehen , eben dahin,wohin sich der frühere Gesammtname Süiones zurück¬zieht ; Aevwvoi, vielleicht eins mit / iothida bei Jorn.( Lio - thiodh ? ) , ist der alte Name der Schweden.
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